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Urlaub für Kürnberg und Hannover.
Ein Aufruf Gauleiter Jordans. Verfügung des Reichsinnenminiſters.

Der Ganuleiter der NSDAP., Ganu Halle
Merſeburg, Staatsrat Jordan, erläßt an
die Arbeitgeber zum Reichsparteitag in
Nürnberg folgenden Aufruf:

Jn Anbetracht der beſonderen in und aus-
ländiſchen Bedeutung des Reichsparteitages
der NSDAP. in Nürnberg bitte ich alle Ar
beitgeber meines Gangebietes, ihren Arbeit-
nehmern, welche an dem Reichsparteitag teil
nehmen, ohne Lohnabzug für dieſe Zeit
freizugeben, welche die Teilnahme am
Reichsparteitag erfordert.

Jch appelliere an das Gefühl der Staats
und Volksverbundenheit jedes Arbeitgebers
und erwarte, daß in jedem Fall, in welchem
der Arbeitnehmer die Teilnahme an dem
Reichsparteitag nachweiſen kann, dem gern
und freundlichſt Rechnung getragen
wird. Die Arbeitgeberverbände erſuche ich
ihrerſeits, für die Verbreitung dieſes Appells
Sorge zu tragen. p

Der Reichsminiſter des Jnnern hat die
nachgeordneten Dienſtſtellen davon verſtän-
digt, daß Beamten, die ſich am Stahlhelm-
tag Hannover am 9. und 10. September d. J.
beteiligen wollen, Dienſtbefreiung für
den 9., 10. und 11. September ohne Anrech-
nung auf den Erholungsurlaub gewährt
werden kann. Der Reichsminiſter hat hiervon
die oberſten Reichsbehörden und die Landes-
regierungen in Kenntnis geſetzt.

Der von der Oberpoſtdirektion Hannover
verwendete Briefſtempel hat folgenden Text:
Der Stahlhelm, B. d. F., Stahlhelmtag 1933
vom 8. bis 10. September in Hannover.

Haben vie ſchon geſpendet?
Anfang September marſchiert in Nürn-

berg die braune Front. Eine Woche ſpäter
werden Zehntauſende von Stahlhelmern nach
Hannover marſchieren, um hier eine ge-
waltige Heerſchau der grauen Front abzu-halten. Dieſer große Reichsfrontſoldatentag
hat in der Geſchichte der nationalen Erhebung
des deutſchen Volkes eine beſondere Bedeu-tung, denn es iſt der erſte Frontſoldatentag,
der im national ſozialiſtiſchenDeutſchland vor ſich geht. Die Beteili-
gung wird gewaltig ſein. Aber zahl
reiche junge und alte Stahlhelmer können die
notwendigen Beträge nicht allein auf-
bringen. Und ſo ſehr auch ein Kamerad für
den anderen ſteht: Auch die Stahlhelmkaſſen
reichen für den zu erwartenden Umfang nicht
aus.

Jeder Dentſche wird daher gern einen
Beitrag ſpenden und dadurch zum Ausdruck
zringen, daß er auch die Verdienſte des
Stahlhelms, der in unſerer engeren Hemat als erſter den roten Derror ge
vrochen hat und unermüdlich durch alle
Fahre hindurch ſeine Pflicht tat, zu würdi-
gen weiß. Selbſt die kleinſte Gabe iſt will-
kommen. Landesfübrer Jüttner hat zur
Spende aufgerufen!
Einzahlungen unter dem Kennwort „Han-

nover“ für Gau Halle-Stadt auf Poſtſcheck
konto Leipzig 7863 der Bank für Landwirt-
ſchaft in Halle.

Ganu Halle-Land auf Poſtſcheckkonto Erfurt
11083.

Gau Naumburg auf Poſtſcheckkonto Leip-
zig 3281.

Gau Mangsfeld auf Poſtſcheckkonto Leipzig
39 303 des Hall. Bankvereins Zweigſtelle
Eisleben.

Gan Bitterfeld auf Poſtſcheckkonto Leipzig

Am EChrenbreiſſtein.
Beſuch der Stabsführer in Koblenz.

Am Montagnachmittag trafen auf einem
Sonderdampfer die Stabsführer der SA,und der Stahlhelmeinheiten, die an der a
gung in Godesberg teilgenommen hatten, in
Koblen z ein. Sie wurden bei der Lanönng

von einer großen Menſchenmenge jubelnd ſtatthalter General von Epp, an Land. Stabs-
begrüßt, während von beiden Ufern des chef Röhm brachte ein Hoch auf das Vater
Rheins Böllerſchüſſe krachten. Unter den land aus, worauf die Menge das Deutſch-
Klängen des Präſentiermarſches gingen die land- und das Horſt-Weſſel-Lied anſtimmte.
Gäſte, an ihrer Spitze Stabschef Röhm, der Anſchließend begaben ſich die Gäſte zum
Reichsführer der SS Himmler und Reichs- l Ehrenbreitſtein.

Das Rälſel von KRiccione.
Dollfuß wieder in Wien. Noch keine Klarheit über das Ergebnis

Der öſterreichiſche Bundeskanzler flog deutſchöſterreichiſchen Spannung wünſchte,
geſtern von Jtalien kommend nach einem nachdrücklich ablehnt. Jn Italien
kurzen Aufenthalt in Wien nach Salzburg ſteht man auf dem Standpunkt, daß man
weiter, wo er ſich mit dem Handelsminiſter gegenüber der deutſchen Revolution „das
Stockinger traf. Heute iſt er nach Wien nötige taktvolle Verſtändnis“ haben müſſe.
zurückgekehrt. Was die Beſprechungen in Der Umwälzung ſei eine gewiſſe Zeit zuzu-
Riccione angeht, ſo liegt eine klare geſtehen. Die Pariſer Preſſe taſtet im
Stellungnahme über deren Jnhalt noch an Dunkeln und iſt darüber beſorgt, daß der
keiner Stelle vor. Es verlautet nur ſo viel, italieniſche Staatschef die Kontrolle über
daß offenſichtlich auf allen Seiten der Wunſch Mitteleuropa und die Balkanſtagaten end-
vorherrſchend iſt, ſoweit wie möglich eine gültig an ſich zu reißen und die franzöſiſche
Entſpannung zwiſchen Oeſterreich und Hegemonie in Rumänien, Südſlawien und
dem Reiche herbeizuführen. Die Havas- der Tſchechoſlowakei zu brechen im Begriff
Agentur behauptet, daß Italien folgende ſei. „Echo de Paris“ ſpricht von der „Wieder-
Pläne verfolge: geburt des heiligen römiſch-germaniſchen1. Eine wirtſchaftliche Annäherung Veiches“. Jtalien nehme die Rolle des
zwiſchen Oeſterreich und Ungarn. Muone in e ein,2. Eine Feſtigung der wirtſchaftlichen tuſſolinis Plan habe zum tittelpunkt eine
r öſterreichiſchungariſche Vereinigung, die ihreBeziehungen zwiſchen dieſen beiden Län- Anweiſungen von Ro erhal M

dern und Jtalien. werde Denutſwerde Deutſchland auffordern, „ſich dieſem
Es ſcheine, daß Ungarn bereit ſei, Block anzuſchließen und ſich mit Italien in

gewiſſe Poſitionen, die es in Oeſterreich das Protektorat über Oeſterreich zu teilen“.
beſitze, zugunſten Jtaliens abzugeben, um
die italieniſch- öſterreichiſchen Beziehungen 4
zu feſtigen. Als Gegenleiſtung würde
Ftalien den ungariſchen Getreide-
2erſchuß abnehmen. Außerdem würde
in Trieſt je eine ungariſche und öſter-
reichiſche Freihafenzone errichtet werden.
Aus der italieniſchen Preſſe iſt ſo

viel zu entnehmen, daß Jtalien einen Schritt
beim Völkerbund, wie man ihn in
und auch zum Teil in London

Zum Beſuche von Auſten Chamberlain in
Rom vertritt der ſozialiſtiſche „Daily
Herald“ die Auffaſſung, daß Chamberlain von
der engliſchen Regierung mit einer privaten
Miſſion betraut ſei. Er ſolle
Muſſolini dahin zu überreden, daß er mit
England und Frankreich zuſammen

Paris eine gegen Hitler gerichtete Haltung

340 5üge rollen nach Kürnberg
Die Vorbereitungen für die größte Kundgebung aller Zeiten

Die Organiſationsabteilung für den
Reichsparteitag hat wiederum eine ihrer
Hauptaufgaben zum Abſchluß gebracht. Nach-
dem den Gauleitungen Teilnehmerzahlen
mitgeteilt waren, meldeten dieſe der Organi-
ſationsleitung die Anzahl der Sonderzüge
aus allen Gegenden des Reiches. Dieſe Mel
dungen wurden dann in einer nahezu acht-
tägigen Konferenz der Fahrplanreferenten

Waggons Stroh ſind für das Strohlager
angefahren worden. Jn Nürnberg Stadt
wurden 152 447, in Fürth Stadt 32 128 und
in Nürnberg Land 25 200 Maſſenquartiere
in Sälen, Fabriken und Schulen ermittelt.
Jnsgeſamt ſind neben den Feldquartieren
253 086 Lager in gedeckten Räumen bereit-

geſtellt worden.

h Das Eſſer für o 9 3 a 14aller Eiſenbahndirektionen in Nürnberg ver r R Eſſen für die gent3waltn Dir
arbeitet und der Fahrplan für die An und Aer Rieſenkeſſeln gekocht, von denen jeder
Abreiſe aller Teilnehmer feſtgelegt. Die mehrere tauſend Liter faßt. Da man für
feſtſtehende Anzahl der Sonderzüge beträgt 000 keine Kartoffeln ſchälen kann, werden
allein für die politiſche Organiſation 189; für a rth leſe Gerichte verabfolgt,
die SA, SS und HJ ſind weitere 151 ange- B. Rindfleiſch mit Nudeln. Die Geſchäfte
meldet, ſo daß 340 Züge ein- und ausfahrend werden von morgens 5 Uhr bis abends 9 Uhr
auf die Bahnhöſe in und um Nürnberg ver Leöffnet ſein, die freien Verkaufsſtände, von
teilt werden mußten. denen mehrere tauſend errichtet werden,Von der ungeheuren Arbeit, die von der können bis zur Mitternacht offengehalten

er 9 t werden.Organiſationsleitung der NSDAP. für
Nürnberg geleiſtet wird, kann man ſich erſt
einen Begriff machen, wenn man Zahlen hört.
Für die Ausſchmückung der Jeſthaue am Luit-
poldhain mußten 20000 Meter ekorations-ſtoff, 1l,25 Kilometer Girlanden und 15 Wagen

Reichsſendeleiter Hadamovſky iſt am
Montag in Nürnberg eingetroffen, um die
Vorbereitungen der zahlreichen Rundfunk-
übertragungen vom Reichsparteitag der
NSDAP. durchzuführen. Er beſprach mit denladungen Blumen beſorgt werden. Bei dem zuſtändigen Stellen die funktechniſche Organi

Amtswalterappell war Platz zu ſchaffen für ſation des Reichsparteitages und führte ſelbſt
einen Wald von 11000 Fahnen. eine Reihe von entſcheidenden Maßnahmen

Für die Amtswalter mußten 150 000 durch, die das Gelingen der Rundfunküber-
Trinkbecher und 150 000 Eß- tragung gewährleiſten und während der
geſchirre mit dem Bild der Burg und Dauer des Reichsparteitages eine neue Ge
der Jahreszahl 1933 beſorgt werden. Das meinſchaftsſendung verwirklichen
Fernſprechamt Nürnberg hat allein über ſollen, die ähnlich wie die des 1. Mai allen
1000 Sonderanſchlüſſe verlegen müſſen. deutſchen Volksgenoſſen ein eindrucksvolles
Parkplätze für 20000 Fahrzeuge Bild nationalſozialiſtiſchen Gemeinſchafts
wurden geſchaffen, 500 000 Kilogramm geiſtes und Weltanſchauungsgutes über-

mitteln ſoll. Auf den verſchiedenſten Plätzen
Nürnbergs werden etwa 25 Mikrophone für
gutſprecheranlagen und 20 Großlautſprecher

aufgeſtellt werden. Die Verſtärkerleiſtung
beträgt annähernd 3000 Watt.

Fleiſch und Wurſt über den normalen Be
darf hinaus bereitgeſtellt. Das Ver-
pflegungsamt hat weiter 2609 Zinkkannen
zu je 60 Portionen, insgeſamt alſo Gefäße
für 156 000 Portionen angekauft. 175

verſuchen,

Kleiner Putſch in Andorra
Vie wir geſtern berichteten, iſt die kleine

Pyrenäenrepublik Andorra von 56 franzöſiſchen
Gendarmen beſetzt worden, nachdem in dem welt-
entlegenen Bergbauernſtagte eine Revolution aus
gebrochen war. Die Schriftleitung.
Schmerzlich die Enttäuſchung, wenn man

ſein Land für das ruhigſte der Welt hält
und dann eines Tages aufwachen muß, um
zu erfahren, daß es eine Revolution gegeben
hat, die erſte in der heimiſchen Geſchichte.
So war es wenigſtens vor kurzem in
Andorra.

Soll man der Ueberlieferung Glauben
ſchenken, ſo iſt das idylliſche Pyrenäenländ-
chen die älteſte Republik Europasund Karl der Große der Begründer ſeiner
Freiheit geweſen. Die Sage erzählt näm-
lich, die Einwohner der ſeitdem das Land
Andorra bildenden ſechs Bergdörfer hätten
den Frankenkönig in ſeinem Kampf gegen
die Mauren derartig tatkräftig unterſtützt,
daß er ihnen das Recht verlieh, ſich unab-
hängig von den benachbarten Fürſten ſelbſt
zu regieren. Seitdem ſind nun an die 1150
Jahre vergangen, aber in Andorra hatte ſich
bis vor kurzem wenig geändert. Der
ſpaniſche Biſchof von Urgel erhielt dafür,
daß er die Bauernrepublikt geiſtlich betreute,
die vor Jahrhunderten vielleicht ganz an
ſehnliche, heute jedoch lächerlich geringe
Summe von 460 Franken im Jahr, undFrankreich, das als Nachfolger der Grafen
von Foix und der Bourbonenkönige die
weltliche Schirmherrſchaft ausübte, mußte
mit 960 Franken (heute rund 160 Reichs-
mark) jährlich zufrieden ſein. Dafür hatte
aber auch keiner der beiden Korregenten,
welchen Titel der franzöſiſche Staatspräſi-
dent und der Biſchof von Urgel in dieſem
Zu ſammenhang führen, viel Arbeit mit den
Andorreſen. Sie waren gewillt, auch in
moderner Zeit ſo weiter zu leben, wie esihre Vorväter vor einem Jahrtauſend getan
hatten. Die patriarchaliſche Oröonung, die
dem Charakter der Bergbauern durchaus
entſprach, ſchien für alle Ewigkeit feſt ver-
ankert. Die Familienhäupter wählten aus
ihrer Mitte die 24 Mitglieder des General-
rates und dieſe wieder einen Syndikus als
oberſten Beamten.

Dieſer hohe Herr reſidierte, wenn ihm
ſein Beruf als Bauer zum Regieren Zeitließ, im ſogenannten „Haus ver Täler“

der amtliche Name des Ländchens laute
nämlich: Republik der Täler. von An-
dorra einem rauchgeſchwärzten ärmlichen
Steinkaſten. Seine Bezüge als Staatsober-
haupt erreichten noch nicht einmal hundert
Mark im Jahr. Ab und zu trat auch einmal
der Generalrat im Regierungsgebäude zu-ſammen, doch zu beratſchlagen gab es nichts.
Ans Geſetzgeben wollten die Patriarchen
überhaupt nicht herangehen, denn ſie waren
der Anſicht: Wenn wir ein Jahrtauſend
ohne ein einziges geſchriebenes Geſetz aus-
gekommen ſind, brauchen wir jetzt auch keinsFür denjenigen, der ſich nach Ruhe, Einfach-
heit und Zurückgezogenheit ſehnte, war
Andorra mit ſeinen auf mehr als 450 Ge-
viertki lometern verteilten 5000 Einwohnern
und ſeiner einzigartig ſchönen Lage inmit-ten des Hochgebirges die ideale Zu
fluchtsſtätte. Keine einzige Eiſenbahn
brachte Unruhe, Wagen verirrten ſich nur
ſelten über die Päſſe mit ihren mangelhaf-
ten Straßen, und die Weltwirtſchaftskriſe
ging in weitem Bogen um das ſich ſelbſt
genügende Länöchen herum.

Eines Tages aber machten ſich bedenk-
liche Zeichen bemerkbar. Zuerſt hieß es,
der Generalrat wolle einem Unternehmer
das Recht einräumen, in Andorra eine
eigene Poſtverwaltung einzurichten. Bis
dahin war man mit franzöſiſchen Marken
ausgekommen. Nun wollte ein geſchäfts-
tüchtiger Fremder amtkiche Briefmarken
von Andorra herausgeben, weil er ſich ſagte,
die bunten Papierchen würden einen be-
gehrten Sammelgegenſtand für die
Philateliſten aller Welt ergeben. Ausirgendeinem Grunde ſcheiterte der Plan.
Man munkelte, der Generalrat habe ihn
ſelbſt dazu gebracht, da er gar keine Neue-
rung einführen wollte.

Dann platzte eine noch viel aufregendere
Nachricht in den Frieden Andorras hinein:
Eine amerikaniſche Geſellſchaft wollte um
die nicht wirtſchaftlich ausgenutzten heißen
Mineralquellen von Los Escaldas ein
modernes Bad bauen und eine Spiel-
bank einrichten. Ferner ſollte ihr die Er-
laubnis erteilt werden, einen eigenen Sen-
der mit ſtarker Reichweite zu bauen. So
viel man hörte, wollte der Unternehmer die
Unkoſten dadurch beſtreiten und darüber
hinaus noch einen großen Gewinn erreichen,
daß er den Sender denſlenten in aller Welt. zu Reklan
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zwecken zur Vctfäaung ſtellte. Glücklicher-
weiſe wurde dieſer Angriff auf die Ruhe
von Andorra durch den patriarchaliſchen
Generalrat abgeſchlagen, und alles ſchien
ſeinen althergebrachten Gang weiter gehen
zu wollen. Jn Wirklichkeit aber glimmte
der Funke umſtürzleriſcher Gedanken im
Verborgenen weiter. Ein Teil der Jugend,
von läiberaliſtiſchen Jdeen erfaßt, glaubte
Anteil am ſtaatlichen Leben Andorras neh-
men zu müſſen. Er war der Befürworter
der eignen Briefmarken, der Spielbank, des
Senders geweſen. Nachdem dieſe Pläne
eſcheitert, ſollten diejenigen Männer be
eitigt werden, die ſolche Neuerungenverhindert hatten.

So kam es dieſer Tage zu einer klei-
nen Revolution. Die jungen Leute
verlangten Abſchaffung der patriarchaliſchen
Staatsordnung und Einführung des allge-
meinen Wahlrechts. Jn einer ſchwachen
Stunde gab der Generalrat dieſem Ver-
langen nach, um ſo mehr, als dieſes von
Frankreich unterſtützt wurde. DerPräfekt der Oſt-Pyrenäen als Bevollmäch-
tigter des franzöſiſchen Staatspräſidenten
erklärte außerdem den alten Generalrat für
abgeſetzt und ernannte 12 vorläufige
Mitglieder, die bis zur Wahl die Regierung
führen ſollten. Die liberaliſtiſche, parlamen-
tariſche Richtung ſchien damit reſtlos geſiegt
zu haben.

Dann kam plötzlich die
Der alte

Gegenwirkung.
Generalrat wollte nicht weichen

Arbeiksdienſt i
Eindeulige Feſtſtellungen des
Reichsminiſter Sedte ſprach ſich einem

Vertreter der „Neuen Londoner Zeitung“
gegenüber über den Arbeitsdienſt aus. Er
erklärte zunächſt, rund 235 000 junge Leute
beteiligen ſich an dem Freiwilligen Arbeits-
dienſt. Seldte wandte ſich dann gegen die
falſchen im Ausland verbreiteten An-
ſichten über die angeblichen militä-
riſchen Zwecke des Arbeitsdienſtes ſowie
gegen die in Genf erhobenen Einwendungen.
Er betonte, die deutſche Regierung werde ſich
trotzdem nicht von ihrer Pflicht abbringen
laſſen, die deutſche Jugend von der Straße
fortzunehmen und ſie vor ſozialer und ſitt
licher Verwahrloſung zu ſchützen. Der Ge
danke des Arbeitsdienſtes habe ſich in Deutſch-
land bei allen Schichten der Bevölkerung
durchgeſetzt. Es habe ſich aus der Arbeits-
gemeinſchaft ein neuer Geiſt der Notgemein-
ſchaft deutſcher Volksgenoſſen entwickelt, der
letzten Endes den Gedanken des Klaſſen-
kampfes völlig ertöten werde.

Die Gefahr, daß der Privatwirtſchaft
und dem Arbeitsmarkt Arbeitsmöglichkeiten
durch den Arbeitsdienſt fortgenommen
würden, beſtehe nicht, da dem Arbeitsdienſt
Aufgaben zugewieſen würden, die man
heutzutage nicht in der freien Wirtſchaft
löſen könne. Das Arbeitsbeſchaffungspro-
gramm der Regierung ziele darauf hin,
die Erſtarrung, in der ſich die Wirtſchaſt
befinde, zu löſen, um in Dentſchland brach-
liegende Arbeitskräfte, Produnktionsmittel
und Warenvorräte produktiv zu nutzen. Jn
dem Geſetz zur Verminderung der Ar-
beits loſigkeit fänden ſich eine Reihe von
Maßnahmen, die auch die private Jnitiative
wecken und fördern würden.
Die Reichsregierung werde auf dieſem

Wege fortfahren und noch eine Reihe von
Maßnahmen beſchließen, die ebenfalls dieſem
Zwecke dienen ſollten. Darüber werde die
Reichsregierung aber nicht die unerläßlichen
Vorausſetzungen für das Gelingen des Ar-
beitsbeſchaffungsprogramms außeracht laſſen.
Geordnete öffentliche Finanzen, Sparſamkeit
in der öffentlichen Wirtſchaftund privaten

Jagdfieber.
Von Heinz Steguweit.

Arvid erwachte im Hauſe des Vogeſen-
förſters, noch bevor die Stallmagd ihre Zie-
gen nach der Dickung getrieben hatte. Die
Sonne ſtand über dem Sulzer Belchen, der
Wald roch ſcharf wie ein Gewürzladen, denn
das Harz quoll ſchwer aus den Rinden der
Fichten und Kiefern,

Der heitere Urlauber aus der Großſtadt
verſchritt die Zeit vor dem Frühſtück im
Raſſen des Hausgartens, ſeine Schuhe wur-
den naß vom Tau, wie luſtig hüpſften Krö-
ten und Heupferde in ſcheuer Flucht aus
dem Wege! War Arvid dem ſchacher-
frohen Getriebe ſeiner Täglichkeit nur
darum entflohen, um wieder wahrhaftige
Erde zu riechen? Nur der Vögel, Bäume
und Sonnenſtrahlen wegen? Dieſer
Stadtflüchtige ſuchte die Fenſter des Forſt-
hauſes ab, das ihm zum zweiten Male zur
Herberge des Sommers geworden wart
Unter der Kandel, wo die Schwalben ein
Neſt aus Flaum und Speichel gebaut hatten,
lag das Zimmer Jngriös, und eben beugte
ſich die Förſterstochter über die Blumen-
töpfe:

„Ein Morgen zum Feaſanenſchießen,
Arvid, ſollen wir

Der Wartende nickte beglückt, er liebte
dieſe Schweſter des Sommers, denn ſie
wußte um alle Wunder der Natur, um jedes
Mirakel der Schöpfung; dieſe Jahreszeit
nannte ſie den irdiſchen Brautſtand Gottes.
Wie ſchmeckten die Himbeeren aus ihrer
Handö, wie verſtand ſie die Zwieſprache mit
Tier und Blume!

Da ſtand ſie ſchon im kurzen Jägerrock
auf der Schwelle, ihr Mund flüſterte den
Morgengruß, denn der Vater ſchlief wohl
noch, er lauerte nachts zuweilen den Wilod-
dieben auf.

„Zwei Gewehre, Jngrid?“
Jedem eins“, lächelte ſie, dann pirſchten

beide ins U um bald in der Scho

und leiſtete Widerſtand, als ſein Nachfolger
as „Haus der Täler“ zu beſetzen verſuchte.
Er bot die Landwehr auf, und bald glich
Andorra, die Heimat des tauſendjährigen
Friedens, einem Kriegslager. Die Wahlen
will man durchführen wahrſcheinlich, um
den Anhängern des Parla mentarismus zu
zeigen, ß die Bevblkerung für die Wieder-
kehr der patriarchaliſchen Orönung ſtimmt.
Ob damit der Frieden wiederhergeſtellt ſein
wird, iſt freilich ſo zweifelhaft, daß man
ſelbſt in ausländiſchen Kreiſen, die ſich ſonſt
nicht mit Politik zu beſchäftigen »flegen,
nicht daran glaubt. Denn ſonſt würde nicht
vor wenigen Tagen im „Haus der Täler“
ein dringendes Telegramm aus Paris ein-
getroffen ſein, das ungefähr folgenden er-
baulichen Inhalt hatte: „Bei Euch kann nur
eine ſchöne und junge Frau als
Staatsoberhaupt Frieden ſtiften. Jch bean-
trage daher, daß ich zum Staatspräſidenten
ernannt werde. Für alles andere werde ich
ſchon ſorgen.“ Und dann erfuhren die ver-
dutzten Generalräte, daß die Abſenderin
eine zwanzigjährige. in Paris lebende
ungariſche Tänzerin war. Die junge Dame
gewährte kurz darauf einem Zeitungsmann
eine Unterreödung, in der ſie betonte, mit
ihrem Angebot ſei es ihr durchaus ernſt
geweſen und ſie wolle ihre hoffnungsvolle
Laufbahn an Pariſer Theatern opfern, da-
mit ſich die lieben Andorreſen nicht in die
Wolle gerieten. E. H.
t nicht Militär!
Reichsarbeitsminiſters Seldke.
ſowie in der Lebenshaltung, Aufrechterhal-
tung der deutſchen Währung und größte
Sicherheit der innerpolitiſchen Verhältniſſe.

Jungarbeiter und Skudenten.
Ein bemerkenswertes Arbeitsabkommen.
Am Montag wurde zwiſchen dem Führer

der Arbeitsfronttjugend, Heinz Otto, und
dem Kreisführer X des nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Studentenbundes, Fritz Hipp-
ler, ein gemeinſamer Beſchluß über die Zu-
ſammenarbeit von Studenten und Jung-
arbeitern gefaßt.

1. An die Führer der Hochſchulgruppen
und Fachſchulgruppen des nationalſoziali-
ſtiſchen Deutſchen Studentenbundes ergeht
die Anordnung, mindeſtens jeden vier-
ten Verſammlungsabend gemeinſam mit
einer Kolonne der Ortsgruppe der Arbeits-
frontjugend zu veranſtalten. Dieſe Abende
werden betont kameradſchaftlich-unterhalten-
den Charakter haben, aber auch der gemein-
ſamen politiſchen und kulturellen Schulung
dienen. 2. Die Jungarbeiterführer und Stu-
dentenführer werden von Zeit zu Zeit zu
gemeinſamen Führerſitzungenſowie zur gemeinſamen Schulung zuſammen-
gezogen. 3. Zu Beginn des Winters findet
ein großer kultureller Kameradſchafts-
abend ſämtlicher Berliner Jungarbeiter
und Studenten ſtatt. 4. Die Verbindung
zwiſchen Jungarbeitern und Studenten wird
auch über dieſen vorläufigen feſten Rahmen
hinaus durch engſten Konnex und Austauſch
bei ſämmtlichen Unternehmungen
gefördert werden.

Hinrichtungen in Weimar.
Auf dem Hofe des Weimarer Gerichts-

gebäudes wurden heute morgen die beiden
Raubmörder Hahn und Loßler aus Jena
hingerichtet. Sie hatten im November v. J.
eine Frau überfallen, beraubt und dann in

Sonntagabend gegen 19 Uhr. wollten
Stahlhelmleute und deren Angehörige aus
Vicht mit einem Laſtkraftwagen zu einem
Deutſchen Abend in einen Nachbarort fahren.
Die Fahrt hatte gerade begonnen, als plötz-
lich vielleicht infolge zu ſtarker Belaſtung ein
Seitenbrett des Wagens herunter-
ſchlug und ein großer Teil der Jnſaſſen
auf die Straße ſtürzte. 13 Perſonen erlitten
mehr oder minder ſchwere Verletzungen. Vier
davon, zwei Männer und zwei junge Mäd-
chen mußten in das Stolberger (Rheinland)
Krankenhaus gebracht werden.

Ein mit elf Perſonen beſetzter Omnibus
aus Krefeld ſtürzte in einer S-Kurve auf
dem Wege von Wuppertal nach Kohlfurt um.

Jn Vorarlberg hat der Sicherheitsdirek-
tor Rada einen Erlaß veröffentlicht, demzu-
folge verfügt wird, daß aus ehemaligen Mit-
gliedern der national ſozialiſtiſchen Partei
ſogenannte Putzſcharen gebildet werden
müßten, die auf Wänden und Häuſern auf-
gemalte Hakenkreuze zu entfernen
haben. Wer ſich weigere, habe hohe
Arreſtſtrafen bis zu ſechs Monaten und
Gelöſtrafen bis zu 2000 Schillingen zu er-
warten. Am Sonntag wurde in Bregenz be-
reits die erſte dieſer Putzſcharen gebildet.
Ein Reichs deutſcher lehnte die Mit-
wirkung bei der Entfernung von Haken-
kreuzen ab. Er wurde verhaftet und hat
nun ſchwere Strafe zu gewärtigen.

Da in den letzten Tagen auf den Ber
gen um Innsbruck wieder Haken-
kreuzfeuer abgebrannt wurden, nahmen
die Behörden erneut einige Verhaftungen
von Nationalſozialiſten als Geiſeln vor.
Darunter befindet ſich auch der Jnnsbrucker
Rechtsanwalt Dr. Gelb, der eine Gefäng-
nisſtrafe von acht Wochen erhielt.

Die NSK. meldet: Der Staatsleiter der
PO. erläßt folgende Anordnung: Bis zum
endgültigen Ausbau der deutſchen
Frauenfront übernehme ich von heute
bis auf weiteres die Leitung der mir unter
ſtellten Abteilung NS.-Frauenſchaft. Es muß
in kürzeſter Zeit erreicht werden, daß aus der
Vielheit der Verbände eine geſchloſſene
Einheit geſchaffen wird, die von national-
ſozialiſtiſchem Geiſt durchdrungen und von
Nationalſozialiſtinnen geführt wird. Weitere
Anordnungen über den Ausbau der Organi-
ſation werden in Kürze ergehen Gez. Dr. Ley.

Die Vereinsſührer des katholiſchen Leh
rerverbandes des Deutſchen Reiches be-
ſchloſſen in Hannover die Auflöſung des
Verbandes. Jn einer einſtimmig angenom-

die tote Saale geworfen.

nung zu ſein, wo die Faſanen ſtanden. Kein
Wort ſprachen ſie, nur ihr Atem ging ſchnell
und heiß, die Herzen klopften; aus jägeri-ſcher Unraſt? Aus ſüßer Angſt? Sie hoff-
ten aufeinander und hatten ſich noch nichts
offenbart, doch trug der glückliche Schwär-
mer die Gefährtin ſo kühn über den Bach,
daß Jngrid kaum zu danken wagte für den
zärtlichen Dienſt. Axvid aber, ſeine Laſt
auf das Ufer ſetzend, faßte Mut: „Auf Hän-
den getragen, Jngriö, welches Sinnbild

Und keuchte von der Anſtrengung. Aber
die Schweſter des Sommers ſenkte den
Kopf.

„Dort Arvidö!“
Sie ſtarrten nach dem Tümpel in der

Schonung; in der Tat, drüben ſchwankte
das Gras, die Förſtertochter witterte ihre
Beute gut. Arvid entſicherte den Zwilling,
wollte zielen, doch Jngrid hielt ſchon den
Kolben an der Wange und den Finger am
Hahn ſcharf bellte ein Schuß in das Echo,
und ein Schrei, ein verzweifelter, wilder
Menſchenſchrei folgte.

Beide rannten entſetzt an den Teich: der
alte Förſter lag da, den Kopf zertrümmert,
das Geſicht kaum kenntlich vom Blut.

Das Mädchen warf ſich über den Vater,
der aber zuckte noch einmal, dann atmete
ſeine Bruſt nicht mehr.

Jn Arviös Fäuſten zitterte das Gewehr.
Jngrid ſprang vor ihm auf, das zarte
Geſicht von heulender Wut entſtellt: „Sie
haben meinen Vater erſchoſſen!“

Und krallte die Finger. War Arvids
Zunge lahm? Warum antwortete er nicht
der Verwaiſten? Warum half er nicht, den
Toten nach dem Forſthaus tragen Wes-
halb reinigte er ſich nicht vor Jngrids
ungeheuerlichem Jrrtum?

Er biß auf die Zähne, rannte aus der
Schonung, rannte, ſo flink ihn die vom
Schreck gelähmten Beine trugen, verlor den
Hut, riß ſich die Finger blutig und den
Rock zu Fetzen, rannte, bis er weit genug

war, daß keiner den Schuß ſeiner Flinte

menen Entſchließung wurde kundgetan, daß

hörte, die er jetzt erſt mit dumpfem Knall
gegen den Erdboden entlud

Dann ſtellte er ſich der Polizei und
lieferte die Waffe aus. Er duldete das
Gefängnis für fahrläſſige Tötung! Er
duldete den ewigen Haß eines Müodchens,
das er mehr liebte als die Wahrheit über
den Schuß im Faſanenbruch.

Kommende Uraufführnngen im Reich.
Die Städtiſche Bühne in Hannover

bringt am 31. Auguſt Bernhart Rehſes Ko-
mödie „Das Experiment“ zur Uraufführung.
Die „Kleine Ehekomödie“ von Paul Schurek
erlebt am Deutſchen Schauſpielhaus in Ha m-
burg am 2. September die Uraufführung.
Die Uraufführung der Komödie „Nickel
ſtirbt zum erſten mal von HansChriſtoph Kaergel erfolgt am Münchener
Staatstheater am 15. September.
Gleichzeitig mit Baden-Baden, Plauen
und Ulm gelangt das Luſtſpiel „Des
Königs jüngſter Rekrut“ am 19. Sep-
tember im Bielefelder Stadttheater zur
Uraufführung. Das Nationaltheoter in
Mannheim bereitet für den 21. Septem-
ber die Uranfführung der Robert Walterſchen
Komädie Der Menſchenſchutzverein“
vor. Die deutſche Tragsdie „Die große
Vauſe“ von P. T. Fittighofer und Heinz
Becker-Trier wird am 10. Oktober im Köl-
ner Schanſpielhaus wraufgeführt. Zu-
gleich mit Aachen und Münſter bringt
das Staatstheater Danzig an 11. Oktober
die Urgqufführung von Paul Ernſts York“
heraus. Das geſchichtliche Drama aiſer
Heinrich VI von Paul Gurk erlebt im
Stadttheater Erfurt am 20. Oktober die
Uraufführung. Am 25. November erfolgt im
Staatstheater Stuttgart die Urauffüh-
rung des Schauſpiels „Schwarz mann
und die Magd“ von Walter Erich Schäfer.
Neue Verdi-Oper im Rundfunk.

Am 23. Auguſt bringt der Norddeutſche
Rundfunk im Funkhaus in Hamburg Verdis

Hta.-Transpork verunglückt.
13 Verletzte, weil das Seitenbreit des Laſtwagens herunterſchlug.

Sämtliche Jnſaſſen wurden verletzt und muß
ten ins Krankenhaus gebracht werden.

Auko mit Dynamikladung
rammt Ausflugsautobus und explodiert.
Aus Wilmingten (Delaware) wird ein

grauenhaftes Verkehrsunglück gemeldet, das
acht Tote und 26 Verletzte forderte. Ein mit
TDynamit beladener Laſtkraftwagen ſtieß
mit einem mit Ausflüglern voll beſetzten
Autobus zuſammen. Es erfolgte eine
furchtbare Exploſion. Die Jnſaſſen
der Fahrzeuge wurden im weiten Umkreiſe
in die Luft geſchleudert und zum Teil voll
ſtändig zerriſſen. Von den beiden Kraft
wagen blieb nur ein wüſter Trümmer-
haufen übrig.

Frondienſte in Kordlirol.
„Putzſcharen“ gebildet. Geiſeinahmen und Verhaſtungen.

In einer in Wels (Oberöſterreich) ge-
haltenen Rede kündigte Vizekanzler Winkler
die Gründung der neuen nationalſtändiſchen
Front für den 17. September an. Die Farben
dieſer Front werden Schwarz-Rot-
Gold ſein. e
d Die Landesleitung Oeſterreich der
NSDaAP. erhält eine Meldung, nach der der
ſteieriſche katholiſche Prieſter Dr.Simon Pirchegger, der ſich ſeit langer
Zeit offen zum Nativnalſozialismus bekennt,
von zwei Kriminalbeamten verhaftet
wurde. Bezeichnend iſt, daß man Dr.
Pirchegger während ſeiner Haft nicht ge-
ſtattete, mit ſeinem Rechtsanwalt in Verbin-bung zu treten und daß in Oeſterreich ſelbſt
die Veröffentlichung dieſes Zwiſchenfalles in
der Preſſe verboten wurde. Aus Salz-
burg wird ferner berichtet, daß der frühere
Bürgermeiſter von Zell a. See und
ein früherer Gemeinderat wegen der ſtürmi-
ſchen Kundgebung anläßlich des Begräbniſſes
des nationalſozialiſtiſchen Vizepräſidenten
des Salzburger Landtags verhaftet
wurden.

R9.-Frauenſchaft unter Ley
bis zum endgültigen Ausbau der deutſchen Frauenfronk.

der KLV. ſeine Mitglieder in die zuſtändigen
Fachſchaften der Deutſchen Erziehergemein
ſchaft im NS.-Lehrerbund überführt.

Ludin rehabilitiert.
Verfügung des Reichswehrminiſteriums.
Dem auf Grund des ſeinerzeitigen Ulmer

Reichswehroffizierprozeſſes in Leipzig aus
dem Heere ausgeſchiedenen jetzigen Führer
der Gruppe Süd-Weſt der NSDAP., Hans
Ludin, wurde durch Verfügung des Reichs-
wehrminiſteriums zuerkannt, daß ſein
Ausſcheiden aufeigenem Wunſch erfolgte.
Gleichzeitig iſt, wie die „Voſſiſche Zeitung“
meldet, Leutnant Ludin zum Oberleut-
nannt befördert worden.

Jugendoper „Die Jungfrau von Orleans
zur deutſchen Uraufführung. Das Werk iſt
im Jahre 1845 entſtanden, hat bisher aber
nicht auf den Bühnen Fuß faſſen können. Der
Text baut ſich auf Schillers Dichtung auf.
Schwedens volkstümlichſter Maler f.

Der bekannte ſchwediſche Maler und lang
jährige Direktor der ſchwediſchen Kinſthoch-
ſchule Freiherr Guſtav von Cederſtröm
iſt im Alter von 88 Jahren in Stockholm
geſtorben. Cederſtröm war der größte natio
nale Künſtler Schwedens. Seine künſtle-
riſchen Studien begann der Verſtorbene in
Düſſeldorf.
Wagner-Ehrenwalhalla in Bayreuth.

Auf dem in Bayreuth ſtattfindenden
zweiten Jnternationalen Kongreß des Welt-
muſik- und Sangesbundes wurde von dem
Präſidenten des Bundes, Mäner (Wien), in
einer Denkſchrift an die Stadt Bayreuth der
Anregung zur Errichtung einer „Wagner-
Ehrenwalhalla“ Ausdruck gegeben. Dieſes
Werk ſoll ein gleichzeitiges Denkmal für alle
Mithelfer Wagners ſein. Der Weltmuſik-
bund will bei der Errichtung dieſes Ehren-
mals tätige Mithilfe leiſten.
Deutſcher leitet türkiſche Hochſchulbibliothek.

Jm Rahmen der Berufungen deutſcher
Profeſſoren an die türkiſche Hochſchule in
Angora iſt der Bibliothekar an der Deutſchen
Bücherei, Dipl.-Fng. Dr. Joſef Stumm-voll, zur Organiſation und Leitung der
Hochſchulbibliothek berufen worden. Den
Grundſtock dieſer Biblivthek bildet eine
großzügige Stiftung der Reichsregierung

Joſeph von Lauff geſtorben.
Auf ſeinem Sommerſitz in Cochem an der

Moſel ſtarb im Alter von 78 Yahren der
Dichter Joſeph von Lanff, der in Wiesbaden
wohnte, wo er ein Freund Wilhelm II.
Dramaturg des Hoftheaters geweſen war.
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derSchickſalsflug des, Fliegers vonTannenberg'.
Als der Sieg von Tannenberg auf des Schwertes Schneide ſtand.
Nach Aufzeichnungen des Haupimanns a. D. Ernſt Canker, berichtet von Mario Mohr.

Copright by
(1. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)

Ueber dem Bahnhof in Mlava. Große
Truppenlager, viel Wagenparks und eine
lange Kolonne aller Waffen im Vor-
marſch auf Neidenburg! Donner-
wetter! Der Feind, den man in wil-
der Flucht auf Warſchau glaubte,
rüſtete zum Gegenſchlag!“ Der Be-
obachter lehnte ſich zum Flugzeugführer vor
und verſuchte, das Motorengeräuſch zu über-
ſchreien „Haſt du das geſehen?“ Ganz
hübſch! „Die wollen gradenwegs nach
Neidenburg. Mitten in unſern Stab!“
„Wollen die eingeſchloſſene Narew-Armee ent-
ſetzen. Ganz klar!“ „Gehen wir wohl beſſer
zurück!“ Leutnant Canter antwortete gar
nicht mehr. Er hatte das Flugzeug ſchon
herumgeriſſen und flog den eigenen Linien
zu „Wohin?“ „Schnellſtens melden!
Müſſen wohl auf Gefechtsfeld landen!“
„Mitten im Gefecht landen? Mahlzeit!“
„Meine Sache! Müſſen unſere Leute ſchnell-
ſtens warnen! Sonſt zu ſpät!“ „Kannſt nicht
direkt Neidenburg fliegen?“ „Kann nicht
landen. Kein Gelände! Ganz ausgeſchloſſen!“

Landung im Gefechtsfeld.
Und mitten zwiſchen den feindlichen Linien

nahm der Eindecker ſteilen Kurs nach unten,
flog durch den Kugelregen, ſchlug hart auf
dem Boden kurz hinter der deutſchen Front
auf, machte ein paar bedenkliche Sprünge
und blieb dann doch noch heil ſtehen
„Wo iſt der nächſte Offizier Der
fand ſich ſchnell ein: „Wo geht Jhr denn um
Himmelswillen ſpazieren?“ „Kommen ſo-
eben vom Aufklärungsflug Ueber Mlava.
Ruſſe hat neue Truppen in der Nacht aus-
geladen. Schätzen ein volles Armeekorps. Jm
Vormarſch! Wollen vom Süden in unſeren
Rücken!“ „Danke! Laſſe gleich zwei Kom-
pagnien kehrtmachen und nach Süden vor-
gehen. Weiß man oben 2“ „Keine
Ahnung! Wollen Stab in Neidenburg mel-
den! Wo ſind wir hier?“ „Gregersdorf!“
„Danke! Können wir zwei Fahrräder
haben „Dort drüben bekommen Sie ſie.
Viel Glück!“
Auf Fahrrädern zum Stkab.

Ein beſchwerlicher und langſamer Weg.
Die ſchweren Dienſträder blieben im Boden
ſtecken. Da ſchließlich konnte man einen
Kraftwagen anhalten. Leutnant Canter und
Leutnant Mertens baten, mitgenommen zu
werden. Es geſchah. Kaum aber waren ein
paar Minuten vergangen, ſprengte eine
Huſarenpatrouille dem Wagen entgegen und
hielt ihn an:

„Halt! Sie können nicht weiterfahren.
Straße von ruſſiſchem Jnfanteriefeuer be-
herrſcht!“

Soweit war es alſo ſchon! Die Zeit
drängte „Wir müſſen unter allen Um-
ſtänden verſuchen, durchzukommen!“ Der
Chauffeur gab Gas, der Wagen raſte los. Und
glücklich und unverſehrt kam man nach Neiden-
burg! Ein tolles Durcheinander! Der Markt-
platz war noch verſtopft mit Kriegsgerät,
Maſchinengewehren, auseinandergenommenen
Flugzeugen, die die Ruſſen bei ihrer Flucht
zurückgelaſſen hatten.

Im Hotel auf dem Marktplatz in den
vorderen Räumen hatte der Stab des Armee-
kommandos ſein Quartier aufgeſchlagen. Jn
den hinteren Räumen hauſte noch der ruſſiſche
Stab jetzt allerdings gefangen!

General von Francois ſtand mit einigen
ſeiner Offiziere vor dem Hotel. Leutnant
Canter und Leutnant Mertens ſprangen aus
dem Wagen und erſtatteten Meldung. Sehr
zweifelnd ſchaute der General die beiden
jungen Leutnants an: „Das iſt ganz aus-
geſchloſſen! Unmöglich! Weiß der Himmel,
was Sie geſehen haben!“ Vielleicht haben
wir die Stärke nicht genau überſehen können.
Viel fehlt an einem Armeekorps allerdings
beſtimmt nicht, Exzellenz! Die Sicht war
zwar heute früh ſehr ſchlecht, aber ſo haben
wir uns beſtimmt nicht getäuſcht!“
keine kelephoniſche Verbindung mehr.

Der General überlegte. Dann ſagte er:
„Herr Leutnant Mertens, ſchreiben Sie auf
alle Fälle einmal die Meldung auf und geben
Sie ſie nach Oſterode durch: A.O. K. 8.
Exzellenz von Hindenburg!“ Leutnant
Mertens ſchrieb und verſuchte wie ein Ver-
zweifelter, die telephoniſche Verbindung zu
erhalten. Es gelang nicht! Da ſchaute
General von Francçois plötzlich auf. Weiße
Wölkchen ſpritzten in der Luft auf. Schrapnells!
R

Geſandter v. Roſenberg und Prinz zu Wied.
Für den nach Moskau berufenen Botſchafter
Nadolny wird der bisherige Geſandte in
Stockholm, v. Roſenberg, zum deutſchen Ge-
ſandten in Angora ernannt. Deutſcher Ge-
ſandter in Stockholm wird der derzeitige Ge-

ſchäftsträger in Budapeſt, Prinz zu Wied.

Verlag
Und ſchon begannen die erſten ruſſiſchen
Granaten in Neidenburg einzu-
ſchlagen! „Leutnant Canter,“ rief der
General, „ich glaube, Sie haben doch recht.
Kommen Sie in unſerem Wagen mit!“ Aber
Leutnant Mertens war nicht vom Telephon
wegzubringen. „Das Flugzeug iſt in Ge-
fahr,“ ſchrie Canter, indem er Mertens mit
Gewalt vom Apparat wegzureißen ſuchte.
Verſtändigung iſt doch nicht, wir ſollen mit

dem letzten Auto des Armeekommandos
fahren „Melden Sie,“ brüllte Mertens
vergeblich noch in den Fernſprecher, „die
Ruſſen greifen Neidenburg von Mlava an!“

Jm Eiltempo ging es nun mit dem Auto
zurück nach Gregersdorf zum Flugzeug.
Mitten im Gefecht der Start! Auch diesmal
war das Glück mit den Fliegern. Aber die
beiden flogen nicht nach ihrem Flughafen
Deutſch-Eylau zurück, ſondern auf eigene
Kappe direkt nach Oſterode zum Armee-
Oberkommando.

„Kennſt du die Gegenö?“

Preſſe-Tagesdienſt, Berlin W 35.

Es iſt wohl das einzige Mal im ganzen
Krieg geweſen, daß ein Flieger während des
Gefechts mitten in der Kampflinie gelandet
und ſpäter wieder aufgeſtiegen iſt. Aber es
war eben notwendig höchſte Eile war
zwingen geboten!

(Fortſetzung folgt.)

Der Germanen Lieblingstrank.
Mit dem Bilde des alten Germanen, der

ja ſchon die Trinkfreudigkeit ſeiner Nach-
fahren beſaß, iſt für uns ein Getränk ver-
bunden, von dem wir keine rechte Vorſtellung
mehr haben: der Met. Es ſcheint aber, als
ob dieſer altdeutſche Lieblingstrank, der ſo-
lange die Stelle des Bieres einnahm, noch
nicht völlig aus der Welt verſchwunden iſt.
Jn manchen abgelegenen Gegenden Eng
lands brauen ſich alte Bienenzüchter ihren
Met noch ſelbſt. Jn einem Londoner Blatt
erzählt Frau Stanley Wrench von ihrem Be-
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Rei miniſter Schmitt (mit Mantel auf dem Arm) und Oberpräſident K
neben ihm).

och (rechts

In Königsberg in Oſtpreußen wird gegenwärtig die 21. Deutſche Oſtmeſſe abgehalten. Zu
den Eröffnungsfeierlichkeiten war Reichsminiſter Schmitt erſchienen, der die Grüße des

Miniſterpräſidenten Göring als des Schirmherrn der Oſtmeſſe überbrachte.

„Keine Ahnung! Aber werden ſchon
irgendwo landen!“

Schließlich kam man ans Ziel. Leutnant
Mertens ſtieß den Flugzeugführer an:

„Du, da ſcheint's gut zu ſein. Wieſe!“
Steil ging es herunter. Die Wieſe war

leider ein Kartoffelfeld. Macht nichts unö
wenn es Bruch gibt Quer zu den
Furchen in faſt mannshohem Kartoffelkraut
landete Leutnant Canter

„Unö dann?“
„Dann ging es im Trab weiter. Jetzt

ſtand uns kein Auto und kein Fahrrad zur
Verfügung. Aber ſchließlich kamen wir im
„Laufſchritt marſch, marſch“ doch an. Gegen
3812 Uhr mittags erſtatteten wirGeneral von Hindenburg und
Exzellenz Ludendorff unſereMeldung. Hindenburg nahm ſie mit
fabelhafter Ruhe zur Kenntnis und ging
zum Telephon. Er verſuchte vergeblich, mit
dem Kommando des I. A.-K. zu ſprechen.
Als auch mit den anderen hohen Stäben
keine Verbindung zu bekommen war, wandte
er ſich nochmals an uns: „Meine Her-
ren, dann müſſen Sie eben noch
mals ſtarten und Befehle bei den
Armee-Kommandos abwerfen!“ Darauf
Leutnant Canter: „Exzellenz, das iſt unmög-
lich, aus dem Kartoffelfeld, in dem wir
gelandet ſind, kann ich nicht ſtarten. Jch bin
vorausſichtlich erſt in zwei Stunden wieder
ſtartbereit, habe außerdem für einen länge-
ren Flug nicht mehr genügend Betriebsſtoff!“

„Zuerſt“, erzählt der Flieger von Tan-
nenberg weiter, „war Hindenburg über dieſe
Antwort unwillig und wollte einen ſeiner
Generalſtabsoffiziere beauftragen. Doch wir
betonten, daß es nicht am guten Willen läge
und ſchlugen vor, ſogleich unſerer Flieger-
abteilung 14 in Deutſch-Eylau den Befehl zu
geben, ein Flugzeug ſtartbereit zu machen,
während wir dieſen A. O. K.-Befehl im Auto
überbringen würden.

Exzellenz von Hindenburg ſchien damit
einverſtanden, beſprach ſich im Flüſterton
mit General Ludendorff und diktierte Leut-
nant Mertens einen Befehl an mehrere hohe
Stellen. Ludendorff brachte uns ſelbſt zum
ſchnellſten Auto des A. O. K., und in wilder
Sturmjagòö ging es nach Deutſch-Eylau!“
Das E. K. als Belohnung!

„Am nächſten Tag“, fährt Canter fort,
„hatte ich mein E. K. Aber auch meineMaſchine hatte ihre Ehrenzeichen: eine ſtatt
liche Zahl Schußlöcher, die wir ſchwarz-weiß-
rot ummalten. Aus dem Steuerknüppel
pulte ich ein M. G.-Geſchoß, das ich mir bis
heute zum Andenken an jenen 30. Auguſt
1914 aufgehoben habe. So hat mir mein
Steuerknüppel noch obenörein das Leben ge-
rettet.
Sache

Wir haben eben Glück gehabt bei der

ſuch bei einem Bauern in Hampſhire, der ihr
zu Ehren eine alte Flaſche hervorholte, in der
etwas hell wie Sonnenſchein glänzte. Es war
eine zartduftende Flüſſigkeit, die
zunächſt wie Champagner in den Gläſern
ſchäumte, ſich dann aber beruhigte und nur
noch kleine Blaſen von bernſteinfarbenem
Glanz aufſteigen ließ. Der Geſchmack erin-
nerte an einen guten Rheinwein oder auch an
alten Sherry. Als die Dame fragte, was das
denn für ein liebliches Gebräu ſein, meinte
der Alte: „Meine Frau nennt ihn den Freu-
dentrank. Aber in Wirklichkeit iſt es Met.
Jch mache ihn jedes Jahr, aber nicht immer
wird er ſo gut, denn der Honig fällt ver-
ſchieden aus, und es iſt ähnlich wie bei dem
Wein.

Die Güte des Mets ſchwankt je nach der
Witterung des Sommers, und iſt in ſonnigen
Jahren beſſer als in naſſen. Die Rezepte,
nach denen man heute in England Met be-
reitet, gehen ins 17. Jahrhundert zurück. Aber
tatſächlich iſt natürlich die Kunſt der Met-
bereitung ſehr vielälter, reicht nicht nur

in germaniſche, ſondern ſchon in indogerma-
niſche Zeit zurück, wie der Name anzeigt. Jm
Sanskrit gibt das Wort „madhu“, d. h.
Honig und Honigtrank, den Grundſtoff an,
das griechiſche „methü“, das berauſchender
Trank heißt, deutet auf die Wirkung hin. Bei
den Germanen war Name und Sache allgemein
verbreitet, denn das Wort findet ſich in allen
germaniſchen Dialekten mit Ausnahme des
Gotiſchen. Schon der „Entdecker Germaniens“
Pytheas von Marſeille, ſoll zu Anfang des
3. vorchriſtlichen Jahrhunderts in dem von
ihm beſuchten Thule, dem nordweſtlichen
Teil Deutſchlands, zwei Nationalgetränke
vorgefunden haben, eins, das aus Ge
treide, und eins, das aus Honig bereitet
wurde. Dem deutſchen Namen Met begegnen
wird zum erſten Male bei Priskus, der im
5. Jahrhundert n. Chr. ſtatt des Weines bei
den Germanen ein Getränk namens „Me-
d o s“ vorgeſetzt bekam. Der Arzt Anthi-
mus, der dem König Theudebert eine Diät
vorſchrieb, verlangt, daß der Met gut im
Honiggehalt ſei. Seitdem läßt ſich dann das
Wort immer häufiger belegen.

Die Herſtellung mag in den Urzeiten
ſehr einfach geweſen ſein; das Getränk be-
ſtand aus Honig und Waſſer, die in einem ge-
wiſſen Verhältnis gemiſcht, geſotten und im
offenen Gefäß zur Ausgärung hingeſtellt
wurden. Noch im Mittelhochdeutſchen lautet
der techniſche Ausdruck für die Bereitung
„Met ſieden“. Als man gber ſeit der
Merowinger-Zeit höhere Anforderungen an
die geiſtigen Getränke ſtellte, wurde der Met
zu einem ganz andern Getränk und mit dem
Wein in einem Atem genannt. Die Verbeſſe-
rung geſchah nicht nur durch ſorgfältigere Be-
handlung der Gärung und Füllen in Fäſſer,
ſondern auch durch Beigabe würziger Kräu-
t e r, die man dem Würzwein der Römer nach-
ahmte, und durch Hinzufügung von Hopfen,
den man vom Bier übernahm. Es wurde
dem gekochten und geſeihten Honigwaſſer
Hopfen und Salbei, auch Hefe zu kräftiger
Gärung hinzugefügt. Das Getränk wurde
dann geläutert, in ein gepichtes Faß gefüllt
und blieb bis zur völligen Reife ſechs bis
acht Wochen ſtehen.

Nur bürgert ſich der Ausdruck „Met
brauen“ ein. Dieſes germaniſche Lieb-
lingsgetränk wurde in allen Kreiſen getrun-
ken. Jn der Edda wird es als Trank der
Götter hervorgehoben, und die nach Walhall
verſetzten Krieger ſollen es aus großen Hör-
nern getrunken haben. Metgefäße, gewaltige
dreihenklige Holzbecher aus Eibenholz, finden
ſich in manchem Muſeum. Seine Gefolgs-
männer reichlich mit Met zu verſorgen, war
die Pflicht des Fürſten, und die Halle, in der
er mit ſeinen Helden das Mahl einnimmt,
wird in der alten Heldendichtung Met-Saal
oder Met-Haus genannt. Geſelligkeit
ſteht unter dem Zeichen des Mettrinkens und
es wird als etwas ganz Beſonderes hervor-
gehoben, wenn es einmal Wein gibt. All-
mählich aber trat der Wein neben dem Met
auf den Tiſch der Vornehmen. Seit dem
12. Jahrhundert baute man auch in Deutſch
land bis nach Oſtpreußen hin Wein an,
der, mit Gewürzen verſetzt, ausgepichten
Kehlen augenſcheinlich gut mundete, und
außerdem wurden fremde Weine eingeführt.
Die Vornehmen verſchmähten jetzt den Met,
und dieſer wurde nur noch von dem niederen
Hofgeſinde getrunken. Auch in den Kreiſen
der Klöſter und Geiſtlichen, bei denen der mit
Hopfen gebraute Met der beliebteſte Tafel-
trunk war, verſchwindet er ſeit dem 12. Jahr-
hundert, und ſchließlich tranken ihn nur noch
die Bürger und Bauern, bei denen es ge-
werbsmäßige Met-Sieder gab und beſondere
Met-Schenken eingerichtet waren. Wie Moritz
Heyne in ſeinen „Deutſchen Hausaltertümern“
hervorhebt, war der Met gegen Ende des
15. Jahrhunderts ein völlig veralte-
tes Getränk. So ſehr hatte man dieſes
altgermaniſche Genußmittel vergeſſen, daß
Aventin in ſeiner bayeriſchen Chronik um
1530 das Mettrinken als einen Brauch be-
zeichnet, der bei den Polen und Ruſſen im
Schwange ſei.

Die

Blick auf die Tribüne der Ehrengäſte während der Luther- Kundgebung auf dem Marktplatz
in Eisleben. Jn der Mitte Landesbiſchof Müller, daneben Generalſuperintendent D. Loh

mann, Dr. Fahrenhorſt, Direktor des Evangeliſchen Bundes, und andere.
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Nus Merſeburg.
Das neue HJ. Heim Merſeburg.

H. J.-Appell und Einweihung.

Durch den ungeheuren Zuſtrom, den die
Hitlerfjugend in den letzten Wochen gehabt
hat, mußte eine Umorganiſation größ-
ten Stils vorgenommen werden. Zu dieſem
Zwecke wurde vom Unterbannführer Buſchen-
dorf am Sonntag ein Appell in Merſeburg
auf dem Sportplatz der SA. angeſetzt.

Als Unterbannführer Buſchendorf um 10
Uhr erſchien, konnte Gefolgſchaftsführer Nitz
eine Geſamtſtärke der Scharen 21 Stadt, 21
Land und Schar 23 von 300 Mann melden.
Jm Verlauf des Appells wurden die neu zu
ernennenden Geſolgſchaftsführer und Schar-
führer einer Prüfung unterzogen. Auch
wurden die Hitlerjungen, die dazu beſtimmt
waren, am Aufmarſch der Deutſchen
in Nürnberg teilzunehmen, feſtgeſtellt. Der
Unterbannführer gab ihnen nähere Anwei-
ſungen über die Fahrt und die Ausrüſtung.
Nach kurzer Pauſe wurde die frühere Gefolg-
ſchaft 7 geteilt. Mit der Führung der Ge-
folgſchaft Merſeburg wurde der Kamerad-
ſchaftsführer Quade aus Dürrenberg be-
auftragt. Der bisherige Führer der Geſolg-
ſchaft 7 wird in kurzer Zeit nach Sanger-
haufen als Unterbannführer verſetzt.

Gegen 12 Uhr zog dann die HJ. unter
Vorantritt der NS.- Kapelle zum Kloſter,
wo die Uebergabe des neuen HJ.-Heims ſtatt
fand. Dort hatte bereits der BDM. Auf
ſtellung genommen.

Gefolgſchaftsfiihrer Nitz übergab das
neue Heim der HJ. und ermahnte dieſe,
den alten preußiſchen Geiſt, der in der
Huſarenzeit dieſe Räume durchwehte,
wieder nen aufleben zu laſſen.

Darauf ſprach der Ortsgruppenleiter Olleſch.
Seine ernſten Worte gipfelten in der Mah-
nung: „Was du ererbſt von deinen Vätern,
erwirb es, um es zu beſitzen!“ Dann wurde
die HJ.-Fahne auf dem neuen Heim gehißt,
während das Horſt Weſſellied angeſtimmt
wurde. Unterbannführer Buſchendorf brachte
zum Schluß der Feier ein dreifaches Siegheil
auf den oberſten Führer Adolf Hitler aus.

Hingabend in Meuſchau.

Die Muſikvereinigung der Mittelſchule
hatte am Montagabend wieder einmal einen,
bei Sängerinnen und Sängern ſo beliebten
Singabend im Kaffeehaus Meuſchau. Der
ſchöne Spätſommerabend war ſo verlockend
zu einem Spaziergang an den Ufern der
Saale entlang, daß eine außergewöhnlich
ſtarke Beteiligung zu verzeichnen war. Jn
gemütlicher Runde wurden die ſchönen alten
Volkslieder, vom Muſiklehrer Scholl auf
dem Klavier begleitet, geſungen. Die alten
deutſchen Rundtänze kamen auch zu Ehren.
Humorvolle Vorträge und eine luſtige allge-
meine Sitzung aus dem Reichstag a. D.
hoben die Stimmung. Zu ſchnell verflogen
die ſchönen Stunden im ſingfrohen Kreis und
mit Wanderliedern ging es wieder der ſchon
ſchlummernden Domſtadt zu, deren Tiürme
ſich in den dunklen Waſſern der Saale ſpie
gelten. Die Muſikvereinigung, die es ſich
zur Hauptaufgabe macht, eines unſerer
ſchönſten Volksgüter, das Volkslied zu
pflegen und in weiteſte Hreiſe wieder hin
einzutraggen, wird dem ſchönen, dentſchen
Familienſingabend wohl weitere folgen
laſſen.

Die Mübag berichtet.
Zu dem geſtern gemeldeten Verkehrsnunfall

ſchreibt die Merſeburger Ueberlandbahnen-
Aktiengeſellſchaft:

Am Montag um 12,03 Uhr ereignete ſich
Ecke Weiße Mauer und Chriſtianenſtraße ein
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorwagen
der Mübag mit einem Milchwagen des Händ-
lers Alwin Schwalbe dadurch daß dieſer ver-
ſuchte, kurz vor dem in Fahrt befindlichen
Motorwagen die Gleiſe noch zu kreuzen. Der
Milchwagen erhielt einen leichten Stoß an
das linke Hinterrad, wodurch er umſchlug
und leicht beſchädigt wurde. Hierbei zog ſich
der Kutſcher eine leichte Kopfverletzung zu:
Der Verletzte hat nur leichte Kontuſionen er
litten. Er wurde vom Krankenhauſe ſofort
nach Hauſe entlaſſen.

Veränderliches Wetter,
Unbeſtändig, ſtrichweiſe Regenſchauer und

fortſchreitende Abkühlung bei friſchen weſt-
lichen Winden.

Aus der nakionalen Bewegung.

Bund Königin Lniſe, Merſeburg. Donners-
tag, den 24. Auguſt, Abendausflug nach
Schkopau Gaſthaus „Zum Raben“. Ab-
marſch 19 (7) Uhr ab König-Heinrich-Denk-
mal. Rege Beteiligung dringend erwünſcht.
Wer ein blaues Kleid beſitzt, ziehe es an!
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Stahlhelm, BdF., Ortsgruvpe Merſeburg:
Diejenigen Stahlhelmkameraden, die arbeits-
los ſind und dies der Geſchäftsſtelle noch nicht
mitgeteilt haben, wollen ſich umgehend in der
Geſchäftsſtelle einfinden. Stempelkarte iſt
mitzubringen. Alle Kraftfahrer der
Ortsgruppe, die Auto oder Motorrad be-
ſitzen oder hierzu einen Führerſchein beſitzen,
müſſen dies der Geſchäftsſtelle melden.

„Merſeburger Tageblatt“ (Kretsblatt)

Jm ganzen deutſchen Vaterlande rüſtet
man ſich zur großen Arbeitsſchlacht, zur Be-
kämpfung der drückenden Volksnot, der Er-
werbsloſigkeit. Und große Erfolge ſind ſchon
regional errungen worden. Aus verſchiede-
nen Ortſchaften, Kreiſen, Bezirken und im
Oſten aus ganzen Provinzen kamen die
Nachrichten von Siegen in der Arbeits-
ſchlacht.

Auch in unſerer Stadt iſt man wie
wir in einer Preſſeſitzung von unſerem
Stadtoberhaupt, Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach, hörten, drauf und dran, mit
allen zur Verfügung ſtehenden
Kräften der Erwerbsloſigkeit zu Leibe zu
gehen, ganz unbeirrt durch die Tatſache, daß
gerade in unſerer Stadt Merſeburg beſon-
ders ſchwierige Verhältniſſe vorliegen, die
man ſich vor Augen halten muß! Augen-
blicklich hat Merſeburg noch etwa 1700 Wohl-
fahrtserwerbsloſe, die es alſo gälte wieder
in Arbeit und Brot zu bringen. Durch die
Großinduſtrie (Leung) iſt ſeinerzeit ein Heer
von Arbeitskräften nach unſerer Stadt ge-
zogen, das jetzt außerhalb des Betriebs ſteht
und erwerbslos iſt. Es iſt nun klar, daß es
unmöglich iſt, mit ſtädtiſcher Hilfe allein
Merſeburg völlig frei zu machen von Er-
werbsloſen.

Die Großinduſtrie muß auf jeden Fall tat
kräftig mithelfen in der Arbeitsſchlacht, um
die Anzahl der Erwerbsloſen wenigſtens
erheblich zu vermindern.

Aber nicht nur an die Großinduſtrie, die
ſich auch ſchon um Einſtellung von Arbeits-
kräften bemüht, geht der Appell, mitzuhelfen,

wie wir von Dr. Moſebach erfuhren, viel-
mehr richtet er ſich an alle, an die Privat-
wirtſchaft und an die breite Oeffentlichkeit.

Jn dieſem Sinne wird in Kürze noch ein
Aufruf an die Oeffentlichkeit von Magi-
ſtrat, Lanödkreis und Kreisleitung der
NSDaAP. erſcheinen, der dazu beitragen ſoll,
alle Kräfte aktiv zu machen für den Kampf
gegen die Volksnot.

Von ſtädtiſcher Seite aus geſchieht nun,
wie geſagt, alles für eine erfolgreiche Ar-
beitskampagne. Man iſt ſich darüber voll-
kommen klar, daß ſyſtematiſch vorgegan-
gen werden muß, Erwägung und Plan ſind
erforderlich. Deshalb iſt ein

Arbeitsbeſchaffungsprogramm
aufgeſtellt worden und in der Durchführung
begriffen. Es handelt ſich dabei einerſeits
um Hilfe aus öffentlicher Hand, an-
dererſeits um Eingliederung Erwerbsloſer
in die Privat wirtſchaft.

Was die erſten betrifft, ſo iſt zunächſt
geplant, ein zinsloſes Darlehen von 600 000
Mark der Deutſchen Geſellſchaft für öffent
liche Arbeiten der Arbeitsbeſchaffung
nutzbar zu machen. Dieſes Darlehen, das in
fünf Jahresraten zu 120000 Mark zurückge-
zahlt werden muß, dient der

Kanaliſation
im Weſten der Stadt ſowie weiterhin
Inſtandſetzung öffentlicher Gebäude.

Einen weiteren Weg, der Arbeitsloſigkeit
zu ſteuern, gibt die in letzter Zeit in Merſe
burg feſtgeſtellte große Wohnungsnot
an die Hand, die vielleicht auf den erſten

der

Am Sonntag unternahmen von der Orts-
gruppe Merſeburg des Bundes „Königin
Luiſe“ 43 Kameradinnen eine Autobusfahrt
nach dem herrlichen Wörlitzer Park. Trotz
des etwas unfreundlichen Wetters bei der
Abfahrt herrſchte frohe Stimmung und die
Hoffnung, durch Geſang und Humor dem
Wettergott ein freundliches Geſicht abzuge-
winnen, ging auch wirklich in Erfüllung,
denn bei der Ankunft in Deſſau brachen die
erſten Sonnenſtrahlen durch.

Nach einer kurzen Frühſtückspauſe im
„Alten Deſſauer“ beſichtigte man das herr-
liche alte Schloß und erfreute ſich inſonder-
heit an den koſtbaren Möbeln, Porzellanen
und den rieſigen Gobelin-Wandbehängen.
Nach Begrüßung der Landesverbandsführerin
von Anhalt des Bundes „Königin Luiſe“,
Frau Semerak, ging die Fahrt weiter,
dem eigentlichen Ziele Wörlitz zu. Jm Hotel
„Drei Kronen“, bei einer Kameradin, wurde
zu Mittag geſpeiſt. Mit neuen Kräften und
in froher Stimmung begann dann die Wan-
derung durch den wunderbaren Park. Mit
beſonderer Freude wurde eine große Büſte
der Königin Luiſe in einer beſonders her-
gerichteten Baumgruppe dicht am Wörlitzer
See begrüßt, die Kameradinnen ſtellten ſich
im Halbkreis um dieſes Denkmal und ſangen
in feierlicher, erhobener Stimmung das Lied
„O Königin Luiſe, ſei unſere Führerin“.

Als man dann die Gondeln heſtieg, zog
der Wettergott ſein Geſicht wieder in Falten
und vergoß über die anſcheinend ſo ſchlechte
Welt bittere Tränen. Aber der Humor der
vielen „Seefahrerinnen“ ließ ihn bald weder
herzlich lachen, denn einige waſſerſcheue
Nixen klammerten ſich trotz der Breite der
großen „Dampfboote“ an der „Reeling, feſt
und quiekten ängſtlich beim kleinſten Schau-
keln.

Bei der großartigen Gondelfahrt durch
den ganzen Park mit ſeinen Seen und Ha-
näle bewunderte man die Hauhptſehenswür-
digkeiten: das herzogliche Schloß die Kirche,
das Gotiſche Haus. den Venus- und den
Flora-Tempel, die Luiſenklippe, das Monn-
ment mit antiker römiſcher Säule und die
herrlichen Landſchaftsbilder. Bei der an-
ſchließenden Wanderung beſuchte man den
„Stein“ mit ſeinem feuerſpeienden Berg,
Grotten, Gängen und Naturtbheater, paſſierte
mit beſonderer Beluſtigung die ſchaukfelnde
Kettenbrücke verſchiedene andere Brüicken
luſtwandelte im Palmengarten und kehrte
dann begeiſtert und in dankbarer und froher
Stimmung zur leßten Raſt im Abſteigelokal
wieder ein. Dann rüſtete man zur Heim-
fahrt, die jetzt durch die Dübener Heide
führen ſollte. Unterwegs wurde noch einmal
Station gemacht, um einen Strauß Heide-
kraut zu vflücken und ihn als Andenken an
den genußreichen Tag heimzubringen

Ausflug der Oſtmärker.

Der Bund Deutſcher Oſten, Orts-
gruppe Merſeburg (Oſtmärkerverein), unter
nahm am Sonntag trotz der Ungunſt des
Wetters eine Wanderung durch die Faſanerie
nach Trebnitz. Der Wirt der Gaſtwirtſchaft
hatte für einen guten Empfang geſorgt. Bald

ſaß man an langer Tafel und Kaffee und
Kuchen mundeten gut.

Im Aukobus nach Wörlitz.
Ausflug des Bundes „Königin Luiſe Merſeburg nach Deſſau,

Der kom. Ortsgruppenführer Jözi-
kowski begrüßte die Mitglieder der Orts-
gruppe und gab ſeiner Freude darüber Aus-
druck, daß ſie ſo zahlreich mit ihren Familien
ſich an dieſer Wanderung beteiligt hatten.
Das ſei ein Zeichen des guten Kamerad-
ſchaftsgeiſtes, Und das ſei das, was wir
heute brauchen. Auch uns Oſtmärkern wurde
eine hohe Aufgabe geſtellt, die wir nur dann
löſen können, wenn wir uns zuſammenſchlie-
ßen und einig ſind. Jn uns herrſcht der Oſt
märkergeiſt und wir wollen wünſchen und
hoffen, daß das auch für die Zukunft der Fall
ſein wird.

Dann begab ſich Jung und Alt auf die
Wieſe. Dort begann ein fröhliches Treiben
Die Jugend wurde von Herrn Haſſe durch
allerlei Spiele unterhalten und das „Alter“
machte auch die „Blinde Kuh“ mit. Allzu
ſchnell verging die Zeit. Bei eintretender
Dunkelheit ging es mit Sang und Klang
wieder heim.

Die nächſte und die letzte Wanderung in
dieſem Sonmmerhalbjahr findet am 17. Sep-
tember nach Löpitz ſtatt.

Ein ehrenvoller Ruf.
Werner Trenkner wird ſtädtiſcher Muſik-

direktor in Oberhauſen (Rheinland).
Einen ehrenvollen Ruf erhielt Kapell

meiſter Werner Trenkner, Sohn des Kirchen-
muſikdirektors T., Merſeburg. als künſtleri
ſcher Leiter des ſtädtiſchen Muſikvereins in
Oberhauſen. Oberhauſen, eine Stadt von
etwa 200000 Einwohnern, erfreut ſich als
Muſikſtadt im Rheinland eines guten Rufes.
Kapellmeiſter Trenkner leitet dort acht große
Sinfoniekonzerte mit erſten Soliſten. Mit
dem geſchulten Oratorienverein, der 200 Sän-
ger zählt, führt er in dieſem Winter Beet-
hovens größtes Chorwerk, die Miſſa ſolem-
nis, auf. Um dieſem Rufe folgen zu können,
hat ſich Werner Trenkner entſchließen müſſen
die Uebernahme der Leitung der Meininger
Landeskapelle, für die er von der Thüringi-
ſchen Staatsregierung ernannt war, aufzu-
geben.

Ueber die vor kurzem erfolgte Rundfunk
übertragung des Deutſchlandſenders von
Werken Werner Trenkners ſchrieb der „Völ-
kiſche Beobachter „Die Aufführung von
Werken Werner Trenkners in der Veranſtal-
tungsreihe „Muſik unſerer Zeit“ des Deutſch-
landſenders vollendete den günſtigen Ein-
druck, den man von dieſem Tonſetzer gewon-
nen hatte. Wie das F-Moll-Trio für Violine,
Bratſche und Violoncello eine gediegene
Arbeit! in der Schlichtheit und Ungeſucht-
heit des Ausdrucks, ſo ſind auch Trenkners
Lieder, deren man einige ſehr ſchöne ver-
nahm, nicht ohne reichen ſeeliſchen Gehalt.“

Autobusfahrt zum Tag des Vaterländiſchen
Frauenvereins in Bad Lanchſtädt.

Der Vaterländiſche Frauenverein vom
Roten Kreuz für Merſeburg-Land gibt be-
kannt, daß zur Fahrt nach Bad Lauchſtädt
zum Wohltätigkeitsfeſt am Mittwoch, dem 23.
Auguſt, nachmittags 3 Uhr, ein Autobus der
Firma Wittenbecher, Merſeburg, an der
Grünen Linde zur Beförderung bereitſteht.

Dienstag. 22. Auguſt

Brot für Merſeburger Erwerbsloſe.
Auch in Merſeburg beginnt die Arbeitsſchlacht. Helft mit zum Siege

Blick ſeltſam erſcheinen mag, aber tatſäch-
lich vorhanden iſt.

Die Nachfrage nach Kleinſt-, mittleren und
auch größeren Wohnungen nimmt zu: Jn
der Hauptſache iſt das durch Zuzug von
Beamten zu erklären: das Landeskulturamt
iſt ja z. B. von Halle nach Merſeburg jüngſt
verlegt worden; außerdem ſind mehrere
höhere Regierungsbeamte nach Merſeburg
gekommen, ſchließlich darf vor allem nicht
vergeſſen werden, daß durch Kreisleiter
Simon, den Leiter des Gaues 14, Mer-
ſeburg Sitz des Arbeitsgaus Mitteldeuntſch-
land wurde, der eine ganze Reihe von Mit-
arbeitern braucht, die ihrerſeits natürlich
Intereſſenten von Wohnungen ſind.
Herrn Simon gebührt dafür, daß durch ihn

unſere Wirtſchaft belebt wird, aufrichtiger
Dank. Es handelt ſich alſo darum, den
dauernden Wohnungsbedarf zu befriedi-
gen und durch das Baugewerbe als „Schlüſſel-
gewerbe“ eine ſtarke Belebung der Wirtſchaft
herbeizuführen: Erwerbsloſe ſollen da-
bei zur Arbeit herangezogen werden.
Stadt und Baugeſellſchaft bemühen ſich, die
Bautätigkeit in Gang zu bringen und an die
Privatunternehmer ergeht der Wunſch zur
Behebung der Wohnungsnot. Die Merſe-
burger Baugeſellſchaft wird ihrerſeits ihr
Programm der Kleinſt- und größeren Woh-
nungen weiter durchführen. Jedenfalls iſt
für die Verminderung der Arbeitsloſigkeit
allerlei zu erhoffen.

Arbeit auf Jahre hinaus verſpricht auch

Ban des Elſtersaale-Kanals
Die „Hemmungen“, die man einſt auf preußi-
ſcher Seite hatte, dürften beſeitigt ſein. Alſo
auch Preußen beginnt mit dem Bau. Es muß
allerdings geſagt werden, daß von einer fi-
nanziellen Entlaſtung der beteiligten Kreiſe
bei Verwendung Erwerbsloſer beim Bau
nicht die Rede ſein kann, denn die Arbeiten
werden ſo durchgeführt, daß die Arbeits-
loſen ihre bisherige Unterſtützung weiter be-
ziehen und überdies Bedarfsdeckungsſcheine
erhalten. Allerdings wird doch die Kauf-
kraft wieder geſtärkt und unverkenn-
bar iſt der moraliſche Wert einer Arbeit
auf Jahre hinaus.

Ergänzend ſei bemerkt, daß die Eindei-
chungsarbeiten bei Gut Werder allein ſchon
180 Menſchen ungefähr beanſpruchen wer-
den, wodurch ein weiterer Vorſtoß in der
Arbeitsſchlacht gelänge.

Mit der Privatwirtſchaft ſind nun auch
ſchon Verhandlungen gepflogen worden und
es muß geſagt werden, daß die Privatwirt-
ſchaft, Arbeitgeber, Jnnungsausſchüſſe, Land-
wirtſchaft uſw. immer eine begrüßenswerte
Bereitwilligkeit zur Teilnahme an der Be-
kämpfung der Volksnot zeigten. Es iſt nun
klar, daß in rein land wirtſchaftlichen Kreiſen
derartige Verhanölungen weit einfacher ſind
als in Stadt- und Landkreiſen.

Mit der Großinduſtrie Leuna, das letzt-
hin erhebliche Einſtellungen und damit eine
Entlaſtung ſchon vorgenommen hat, ſind die
Verhandlungen zentral eingeleitet. Bei Ver-
handlungen mit einheimiſchen Arbeitgebern
wurden zur Zeit wenigſtens ſchon Teil-
erfolge erreicht: Gebrüder Dietrich
haben ſich entſchloſſen, 35 Arbeiter neu einzu
ſtellen. Weiter wurden für 250 000 Mark
Bauarbeiten ausgeſchrieben, und der größte
Teil der Arbeiten wurde an Merſeburger
Arbeitgeber vergeben. Erwähnt ſei, daß,
wenn auch in kleinerem Umfang, die Firma
Groke Arbeiter einſtellen wird.

Bei allen Beſprechungen wurden übrigens
Geſichtspunkte grundſätzlichſter Art erörtert:
Einmal: die Schwarzarbeit iſt unbe-
dingt zu bekämpfen. Aufträge an
Schwarzarbeiter ſind zu ver werfen. Man
müßte Leute, die ſolche Aufträge erteilen,
öffentlich namhaft machen. Vielleicht, daß da-
durch ein Erfolg erzielt würde. Die Ein-
führung einer Gewerbekarte als
Ausweis (Berechtigung) würde diejenigen
kennzeichnen, die Aufträge annehmen dürfen
(im Gegenſatz zu den Schwarzarbeitern!). Es
muß ein Ende gemacht werden mit dem
Doppelverdienen. Es iſt doch klar, daß
z. B. die Töchter Feſtangeſtellter in Betrieben
nichts mehr zu ſuchen haben, alſo zu ent-
laſſen ſind. Von privatwirtſchaftlicher
Seite iſt denn dieſer Sachverhalt auch einge
ſehen und es iſt verſprochen worden, ord
nungsgemäß zu verfahren: alſo keine Dop-
pelverdiener mehr, damit Platz wird für eine
neue Arbeitskraft.

Schließlich: Unter Umſtänden, d. h. unter
Vorbehalt ſozialer Rückſichtnahme ſollen
Ueberalterte, wirklich Arbeitsunfähige
aus den Betrieben entlaſſen werden, um auf
dieſe Weiſe ebenfalls Luft zu ſchaffen für
einen Erwerbsloſen.

Nach den Ausführungen, die Oberbürger-
meiſter Dr. Moſebach den Preſſevertretern
gab, iſt die Arbeitsſchlacht auch in unſerer
Heimatſtadt in vollem Gange. Man wird
nicht müde werden mit allen Kräften zu ar-
beiten, aber es iſt notwendig, daß jeder, der
in der Lage iſt, mithilft, der Arbeitsloſig
keit zu ſtenern. v c
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Die Feſtfolge
der Langemarck- Denkmals -Weihe.

Naumburg. Wie ſchon gemeldet, findet die
Einweihung des Langemarck-Denkmals der Stahlhelm- Studenten am
Mittwoch, dem 6. September, ſtatt. Es wer
den dazu zahlreiche Ehrengäſte, wie Pro
feſſoren, befreundete Korporationen und An-
gehörige Gefallener erwartet.

Abends 19.30 Uhr iſt eine Feier im
Dom geplant, bei der vom Domchor eine
Motette geſungen wird und die Stahlhelm-
Bundeskapelle mitwirkt. Domprediger
Merenſky hält die Anſprache. Dann be-
geben ſich die Teilnehmer: Stahlhelm-
Studenten und Formationen der Kreisgruppe
Naumburg ſowie eine Ehrenkompagnie der
Reichswehr, nach dem Denkmal auf der
Waloſchloßwieſe. Um 21.15 Uhr trifft Bundes-
führer Reichsarbeitsminiſter Franz Seldte
mit den Ehrengäſten ein. Miniſter Seldte
hält die Weiherede, wonach das Denkmal
enthüllt wird.

Die Ehrengäſte fahren dann nach dem Rat-
haus, um den anſchließenden Fackelzug,
den Zapfenſtreich und den Vorbeimarſch auf
dem Marktplatz mitzuerleben, der den Abſchluß
der Feier bildet.

160 000 Beſucher in Sonneberg
auf der großen Spielzeugſchau.

Sonneberg. Auf der großen Spielzeug-
ſchau in Sonneberg iſt jetzt der 160 000. Be
ſucher eingetroffen. Er erhielt einen Gold-
füllfederhalter.

Für den 165 000. Beſucher iſt eine künſt-
ſeriſch ausgeführte photographiſche Land-
ſchaftsſtudie vorgeſehen, während der 170 000.
einen Fruchtkorb erhält. Eine Kommiſſion
wird in dieſer Woche die Erzeugniſſe be-
ſtimmen, die im Thüringenhaus in Berlin
zur Ausſtellung kommen ſollen. Am 21. Sep
tember wird wahrſcheinlich wieder ein Hör-
bericht von der Spielzeugſchau durch Rund-
funk übertragen werden.

Zu Beginn des nächſten Monats will übri-
gens auch die Ufa Aufnahmen in Sonne-
berg machen.

Ausgerechnet Hans Albers

findet Flaſchenpoſt aus Sondershauſen.
Sondershauſen. Der Oberprimaner Hey

ſetzte auf einem Ausfluge eine Flaſchen-
poſt bei Seegen in die Wipper aus. Vier
Wochen ſind bereits ſeit dieſer Ausſetzung ver-
gangen, als jetzt von dem Finder die Mit-
teilung über die Auffindung der Poſt kam.
Der Brief enthielt ein Bild des Film-
ſchauſpielers Hans Albers, der an
Hey ſchrieb, daß er die Poſt in der Elbe
aufgefiſcht habe.

Kapitaler Zehnender erlegk.
Naundorf (Kr. Schweinitz). Ein ſeltenes

Jagdglück hatte der Pächter der hieſigen Ge-
meindejagd, der Friſeurmeiſter Kelch-Blöns-
dorf. Es gelang ihm, einen kapitalen
Zehnender-Hirſch zu erlegen, der ein Gewicht
von 4 Zentnern hatte.

Kkraftrad raſtinCampionumzug
Tragiſches Ende eines Kinderfeſtes. Zahlreiche BVerleßzle.
Werdau. Jn Langenheſſen er-eignete ſich am Sonntagabend gegen 20 Uhr

ein ſchweres Verkehrsunglück. Dort fuhr
auf der Staatsſtraße der 20 Jahre alte
Fleiſchergehilfe Gerhard Piehler aus Wer-
daun mit ſeinem Kraftrad, als er haltende
Kraftſahrzenge überholen wollte, die 15 Jahre
alte Elfriede Dietel aus Chursdorf an. Das
Mädchen wurde noch ein Stück mitgeſchleift
und mußte ſchwerverletzt ins Krankenhanus
gebracht werden. Piehler und ſein Mit-
fahrer ſtürzten auf die Straße und zogen ſich
nur leichte Verletzungen zu. Das führer-
loſe Kraftrad raſte noch weiter
und fuhr in eine Menſchenmenge,
die ſich einen Lampionzug von
Kindern angeſehen hatte. Dabei
trugen ſechs Perſonen teils ſchwerere, teils
leichtere Verletzungen davon. Eine aus-
wärtige Sanitätskolonne, die von einer
Uebung kam, leiſtete die erſte Hilfe. Die
Verletzten konnten dann ſämtlich in ihre
Wohnungen entlaſſen werden.

eeeeeeà]

Mit 85 km gegen den Baum.
Auto geht in Flammen auf.

Wernigerode. Ein Berliner Kraftwagen
ſauſte, aus Wernigerode kommend, auf der
Straße nach Silſtedt mit einer Geſchwindig-
keit von 85 Kilometer gegen einen großen
Baum. Der Wagen ging ſofort in Flammen
auf. Die verunglückten Fahrer, zwei Ber-
liner, wurden von einem Jungen gqus dem
Wagen gezogen. Mit ſchweren Verletzungen
mußten ſie in das Krankenhaus eingeliefert
werden.

Eruntewagen überfährk ein Kind.

Eilenburg. Die achtjährige Tochter des
land wirtſchaftlichen Arbeiters Peter in Koſpa
hatte ſich an einen Erntewagen gehängt,
wobei ſie zu Fall kam. Sie wurde von dem
vollbeladenen Wagen überfahren und mußte
mit ſchweren Verletzungen in das hieſige
Krankenhaus eingeliefert werden.

Kindesleiche in der 5chlammgrube.
Wolfen. Jn der Nähe von Wachtendorf

fanden Arbeiter in der Schlammgrube der
J. G. Farbenwerke die Leiche eines neuge-
borenen Kindes, das einige Tage im Waſſer
gelegen hat. Die polizeilichen Ermittlungen
ſind eingeleitet.

Mordverſuch an der früheren Brauk.
Erſt Liebe, dann Haß.

Leipzig. Jn Leipzig ereignete ſich am Sonn-
tag gegen 23 Uhr in einer Eisdiele im
Grundſtück Preußenſtraße 54 in Leipzig-
Probſtheida eine Liebestragödie. Der 26
Jahre alte Gärtner Georg Thiericke aus
Leipzig-Stötteritz gab nach einer Ausein-
anderſetzung mit ſeiner ehemaligen Braut,
einer 26 Jahre alten Verkäuferin, die in der
Eisdiele beſchäftigt war, auf dieſe vier
Schüſſe aus einem Trommelrevolver ab.
Mit Schußverletzungen an der Bruſt und am
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geklärt werden.

rechten Unterarm wurde die Verletzte nach
dem Krankenhaus St. Jakob eingeliefert.
Der Täter flüchtete nach der Tat, wurde aber
von einem Schutzpolizeibeamten und einem
Reichswehrangehörigen verfolgt und feſtge-
nommen. Th. iſt geſtändig. Er wird der
Staatsanwaltſchaft zugeführt. Nach Mit-
teilung des Krankenhauſes ſind die Ver-
letzungen der Angeſchoſſenen nicht lebens-
gefährlich.

Windboe löſt das Schleppiau.

Notlandung eines Segelflugzenges.
Roßlau. Ein Segelflugzeug, das ſich im

Schlepptau eines Motorflugzeuges auf dem
Fluge von Warnemünde nach der Waſſer-
r befand, mußte in der Nähe des Elb-
zollhauſes eine Notlandung vornehmen. Jn-
folgte von Windöboen löſte ſich das Schlepp
tau. Dem Segelflieger gelang es jeddoch,
ſeine Maſchine glücklich zur Erde zu bringen
und glatt zu landen. Das Flugzeug wurde
abmontiert und auf einem Laſtwagen nach
dem Junkersflugplatz gebracht.

Die Kleider fingen Feuer.
Witwe lebendig verbrannt.

Berga (Kyffh.). Als die alleinſtehende
Amalie George Feuer aymachen wollte,
fingen ihre Kleider plötzlich Feuer. Da ſie
infolge eines alten Leidens faſt völlig ge
lähmt iſt, war ſie nicht in der Lage, die
Flamme zu löſchen, und lief um Hilfe rufſend
an das Fenſter. Dabei gerieten auch die Gar-
dinen in Brand. Der Brand konnte jedoch
von herbeieilenden Nachbarn gelöſcht werden.
Die Frau hatte jedoch ſo ſchwere Brand-
wunden erlitten, daß der Tod bald darauf
eintrat.

c „ZS

9chweres Mokorradunglück.
Fahrer tot, Sozius ſchwer verletzt.

Köthen. Zwei junge Leute aus dem be-
nachbarten Dorf Meraien, die ſich auf der
Fahrt nach dem Zerbſter Reit- und Fahr-
turnier befanden, verunglückten in der Nähe
des Dorfes Roſefeld. Der auf dem Sozius
fahrende Gutsſchmied Fricke wurde mit
großer Wucht vom Rade geſchleudert, wobei
er ſich das Genick brach und tot liegen blieb.
Der Fahrer Schneider wurde beſinnungslos
in das Deſſauer Krankenhaus eingeliefert,
Die Urſache des Unglückes konnte noch nicht

Seltſamer Unfall bei einem Flugkag.
Drahtſeil reißt Zuſchauer einen Fuß ab.
Zſchopau. Bei einem großen Segel-

flugtag in Zſchopau, an dem ſieben Segelflug-
zeuge teilnahmen, ereignete ſich ein bedauer-
licher Unfall. Beim Abwerfen des Drahtſeiles
eines Großflugzeuges, das ein Segelflugzeng
aus Chemnitz gebracht hatte, geriet das
Ende des Seiles in die Zuſchauer-
menge und riß dem ſiebenjährigen Knaben
Martin Jhle aus Großhermsdorf einen Fuß
ab. Das Kind wurde ins Zſchopauer Kran
kenhaus eingeliefert.

Käümstlerfſcairru.
Koman von Grete Neumann köckneea

(18. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Jch wußte gar nicht, daß dir noch eine

Mutter lebt, Max.“
Hochheim hob leicht die Achſeln.
„Was ſollte ich davon ſprechen? Sie war

mir äußerlich und innerlich gleichfalls fremd
geworden. Jahrelang ſchrieb ſie mir keine
Silbe mehr. Vater erlaubte es nicht.“

„Dein Vater war Geſchäftsmann?“
„Er betrieb einen Buchhandel in Stettin.

Jm Stettiner Bellevuetheater holte ich mir
auch die erſten Lorbeeren. Von jenem Abend
an durfte ich meiner Eltern Haus nicht mehr
betreten.“

Dann ſchrieb Hochheim ſeine Antwort,
legte fünf Mark für eine Kranzſpende ein
und verſenkte den Brief in den Kaſten, der
am Gaſthauſe hing.

„Erledigt,“ ſagte er zurückkommend.
„Sprich gar nicht erſt zu den anderen davon
Wolters.“

Und Hanns- Heinrich dachte, daß Hochheim
doch eigentlich ein ziemlich harter Mann ſei.
Seine Jugend wußte noch nichts von jahre-
langer Verbitterung, deren wohltätige Folge
ſchließlich ſtumpfe Gleichgültigkeit iſt.

Am Abend ſpielte Hochheim ſeinen Vogel-
reuter genau ſo flott wie immer.

Die Hitze in den Garderoben war uner-
träglich, und Mariag, die ſich mit unendlicher
Mühe aufrecht hielt, fühlte ſich ſchließlich ſo
elend, daß die letzte Pauſe endlos hinaus-
gezogen werden mußte. Wäre Kordula
nicht mit ihrer unerſchöpflichen Hienfong-
flaſche geweſen, hätte Maria Helfers ihre
Ohnmacht noch auf offener Szene bekommen.
So wartete der Anfall taktvoll bis zum
Schluſſe, entwickelte ſich dann aber zu einer
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ſo beſorgniserregenden Herzaffektion, daß
man Maria in ihr Bett tragen mußte. Da
lag ſie mühſam atmend bei weit geöffnetem
Fenſter und konnte ſich trotz Kognak und
kühler Limonade gar nicht wieder erholen,
während die heimwandernden Theater-
beſucher mit großer Begeiſterung das Lob
dieſer Marikke ſangen, deren Leid ſo ergrei-
fend war, daß man zuletzt den Eindruck
völligen ſeeliſchen und körperlichen Zuſam-
menbruchs gehabt hatte.

„Maria iſt ernſtlich krank,“ ſagte Thea
ſpäter, als ſie unten in Geſellſchaft der
anderen ohne Appetit ihr Schinkenbrot ver-
zehrte. Sje war mit Binchen bis zum Ein-
ſchlafen bei der Leidenden geblieben.

Sabine hatte entſetzte Augen. Marias
Hinfälligkeit hatte ſie anſcheinend ſtark ange-
griffen.

„Wir müſſen ſie von ſolchen Dingen fern-
halten,“ dachte Helm beſorgt. „Sie iſt ſeeliſch
noch viel zu ſehr erſchüttert. Warum ſoll
dies liebe Kind ſchon ſo viel Trauriges und
Erſchütterndes ſehen?“

Er ging zu ihr und ſtrich ſanft über jhren
glänzend ſchwarzen Scheitel, aus dem die
vielen krauſen Härchen nicht zu verbannen
waren.

„Die arme Maria iſt ſehr krank,“ wieder-
holte Sabine leiſe Theas Worte. „Sie darf
nicht mehr ſpielen. Jch will ihre Rollen
lernen

„Du, Binchen?“ Fabrizius griff dasWort auf. „Es wäre ein Ausweg, nicht
wahr, Helm?“

„Binchen iſt keine Marikke,“ ſagte die
Kordel.

„Aber eine Trude!“ rief Lore. „Die
Marikke würde ich dann eben übernehmen.
Es geht alles.“

Auch Thea war der Meinung, daß Maria
vorläufig geſchont werden müſſe.

„Wie ſie da in ihrem Bett lag, ſo durch
ſichtig und ſpitz, weißer als ihr Kiſſen ihr
könnt mir glauben, daß ich ganz erſchrocken
war. Jn dieſem kleinen Orte koſtet eine
ärztliche Unterſuchung gewiß nicht viel. Aber
ſie ſchüttelte nur den Kopf und wandte ſich
ab.“

Hochheim ging leiſe aus dem Zimmer.
„Er erträgt das Geſpräch nicht,“ meinte

Lore mitleidig.
Hochheim ging die Treppe zu den Gaſt-
ſtuben hinauf, ſuchte und fand Marias Zim-
mernummer, Die Tür war unverſchloſſen.
Er trat an ihr Bett und beugte ſich über ſie.

Draußen war eine beſtrickende Vollmond-
nacht. Breit floß der weißliche Strahl über
Marias Geſicht und Hände. In dieſem Lichte
erſchien alles noch fahler, geiſterhafter.

„Mia,“ flüſterte er behutſam.
Jhre kurzen Atemzüge flatterten un-

ruhiger.
„Mia,“ ſagte er noch einmal.
Sie erwachte. Erſt ungläubig, dann groß

aufgeſchlagen blickten ihre ernſten Augen
ihn an.

„Morgen hole ich den Arzt, Mia, es ſoll
alles wieder gut werden.“

„Nicht, Max, nicht den Arzt.“ Es klang
wie Angſt durch ihre Stimme. „Gut werden

kann das nicht mehr.“
Er ſetzte ſich auf den Bettrand und nahm

ihre Hand.
„So darfſt du nicht ſprechen,“ bat er.

„Alles wird gut, wenn du verzeihen kannſt.
Willſt du verzeihen, Mia?“

„O Max, es iſt längſt vergeben.
„Mia,“ ſagte er froh. „Dies Wort erlöſt

mich.“
„Das ſoll es, Max.“
Sie ſtreichelte ſcheu ſeinen Aermel, lag

dann ganz ſtill und ſah ihn an. In ihrem
Blick war ein Glänzen wie von Tränen,

Es
Seolt 1878 föhrende Marke für alle Folqschmeckar,

Sperrtor am Mittellandkanal
wird bei Neuhaldensleben gebant,.

Neuhaldensleben. Neben verſchiedenen
kleineren Einzelprojekten am Mittelland-kanal bei Neuhaldensleben, die in der nä

ſten Zeit in Angriff genommen werden ſo
ten, wird nunmehr auch mit dem Bau des
großen Sperrtores bei Neuhaldens-leben begonnen werden, deſſen Baukoſten
mit 250000 Mark veranſchlagt werden.
Es wird dicht an dem ſchon fertigen Neu-
haldenslebener Hafen errichtet werden, an
der Stelle, wo der Kanal ſich über das
Niveau des umliegenden Landes zu erheben
beginnt. Es hat die Aufgabe, bei einem
Dammbruch oder ſonſtigem Unfall die von
Weſten her vordringenden Waſſermaſſen
zurückzuhalten. Im Gegenſatz zu dem
Sperrtor am Elbabſtieg, das in das große
Widerlager verſenkt werden kann, wird das
Neuhaldenslebener Tor als Hubtor, das
heißt nach oben aufziehbar, gebaut werden.
Der Verſchluß ſchwebt in normaler Stel-
lung, alſo über den unten durchfahrenden
Schiffen. Jm Augenblick der Gefahr ſenkt
es ſich durch eigene Kraft herab. Mit dem
Baubeginn iſt noch im September zu
rechnen.

Einzug der Skandarke 27
in die neue Garniſon Halberſtadt.

Halberſtadt. Am Sonntag fand inHalberſtadt der feierliche Einzug der SA.
Standarte 27 ſtatt, die die Tradition der
ehemaligen Halberſtädter 27er trägt. Durch
die feſtlich geſchmückten Straßen der Stadt
zogen ſchon in den frühen Morgenſtunden
SA.- und SS.- Mannſchaften mit Muſik, um
ſich zu dem Propagandamarſch zu ſammeln,
der zum Domplatz führte, wo Pfarrer
Sänger mittags einen Feldgottesdienſt ab-
hielt. Nach der Andacht ſprach Oberbürger-
meiſter Mertens im Namen von Stadt
und Bürgerſchaft. Es folgten weitere Anu-
ſprachen von Polizeipräſident Schrag-
müller- Magdeburg als SA.-Führer der
Gruppe Mitte, von Vertretern des Jnf.-
Regt. 27 und des Reſ.-Jnf.-Regt. 27, des
Stahlhelm und des Vereins ehemaliger er.
Standgrtenführer Blumſtein ſprach das
Schlußwort. Am Nachmittag und Abenö
wurde im großen Stadtparkſaal durch feſt-
liche Veranſtaltungen der Einzug der Stan-
darte gefeiert für die das Bürohaus des
Gaswerks als Aufenthaltsort eingerichtet iſt.

die Pflichtinnung kommt.

Bernburg. Der Mitteldeutſche Hand-
werkerbund hielt unter großer Beteiligung
in Bernburg ſeine Landesverbandsverſamm-
lung ab. Nach den einleitenden Worten des
1. Vorſitzenden, Braune, überbrachte Dr.
Lehmann die Grüße der Handwerkskam-
mer. Der neue Syndikus, Dipl.-Volkswirt
Lins erſtattete u. a. einen Bericht über den
Umbau des M. H. B. und der beruflichen Neu-
gliederung. Die Pflichtinnungen werden
künftig die unterſte Stufe des Handwerks
darſtellen. Freie und gemiſchte Jnnungen
ſollen verſchwinden und in nächſter Diit mit
der Ueberführung in Pflichtinnungen be-
gonnen werden. Die einzelnen Jnnungsaus-
ſchüſſe werden zu einem Kreisinnungsaus-
ſchuß zuſammengefaßt, und die Kreisinnungs-
ausſchüſſe wieder zu einem Landesausſchuß
zuſammengeſchloſſen werden. Dieſer Umbau
bedeutet neben anderen eine Erſparung von
Koſten, da neben den Kammerbeiträgen nur
noch eBiträge zur Jnnung zu zahlen ſind.

Nur echtS mit dem
NamenGroso Flasche Mk. 1,.50.

Er erzählte ſcherzend, daß ſie einſtweilen
Erholungsurlaub habe. Binchen wolle ein-

wolle erſpringen. Aber der Arzt denbeſtimmt bringen. Da dürfe ſich ſo ein
kleines, eigenſinniges Mädel gar nicht
wehren.

Sie wurde wieder unruhig und batflehend, ihr doch ihren Frieden zu laſſen. Sie
wolle gehorſam tun, was er verlange. Nur
nicht den Arzt nur das nicht!-

„Aber warum, warum nicht?“ fraofe er,
ſchon wieder ein wenig ungeduldig.

„Jch fürchte mich vor Aerzten, ich mag ſie
nitht!“ ſagte ſie maßlos erregt. „Pülverchen
und Tränkchen können nichts ändern.
Glaube mir doch, Max.“

„Nicht eher, als bis du mir nähere Er
klärungen gibſt, womit du deine Annahme
begründeſt.“

„Nicht jetzt nicht in der Nacht. Morgen
ſollſt du meine Gründe hören.“

„Gut,“ ſagte er „alſo morgen. Aber du
wirſt mich nicht überzeugen können,“ fügte er
lächelnd hinzu.

„Gute Nacht, Max. Daß du gekommen
biſt, hat mir ſo wohl getan.“

„Gute Nacht, Mia, liebe Mia.“
Sie lauſchte ſeinen Schritten nach, bis

unten eine klapprige Tür den St Laut
verſchlang. Dann ſtand ſie auf, holte Papier
und Bleiſtift und ſchrieh unter dem Mond-
ſtrahl über ihren Händen einige ſchnelke
Zeilen.

Binchen konnte nicht ſchlafen. Seit einer
Stunde wehten ſchon von dem zweiten Bett
her Lores gleichmäßige Atemzüge, als ſie
immer noch wach ins Dunkel ſtarrte. Vor
ihrem Fenſter breiteten ſich nah die Kronen
alter Kaſtanien und bannten an dieſer Stelle
die Lichter der hellen Nacht.

Sabine ſchloß die brennenden Augen, aber
das Bild, das ſie quälte, wurde nur deut
licher. Sie ſah immer Maria vor ſich, wie
die Männer ſie auf ihr Bett legten. Binchen
blieb zuerſt allein bei ihr, weil die anderen
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90 Jahre Schützengeſellſchaft.

Bad Lauchſtädt. Am vergangenen Sonntag
beging die Schützengeſellſchaft e
ſchießen verbunden mit dem 90jährigen Be
ſtehen. Gegen Mittag erhielt das Feſt ſeinen
eigentlichen Auftakt durch die Ueberreichung
einer von den Frauen der Mitglieder anläß-
lich des 90. Stiftungsfeſtes geſtifteten Fahnen-
ſchleife mit den Farben des neuen Reiches.
Anſchließend erfolgte die Einholung der vor-
jährigen Majeſtäen. Die Königswürde er-
rang diesmal das älteſte Mitglied des Ver-
eins, e i. R. Heinemann,während die Kronprinzenwürde Fabrikant
Tjcheu und die des Prinzen der vorjährige
Schützenkönig Kaufmann Kirch errang.
Neben der SA beteiligte ſich auch die Hitler-
Jugend am Feſte und für jede Abteilung
war von der Geſellſchaft eine Scheibe zur
Verfügung geſtellt worden. Nach einer Feſt-
anſprache des Schützenhauptmanns Weber er-
folgte der Einzug der neuen Majſeſtäten in
die Stadt. Am Abend wurde das Feſt mit
einem Beiſammenſein im „Deutſchen Haus“
beſchloſſen.

Nummer 195 173. Jahrg

Schwan mußte getöſet werden.
Bad Lauchſtädt. Am Montag morgen hat

ſich der größte und ſchönſte Schwan unſeres
Parkteiches beim Niederflug auf das Waſſer
den rechten Flügel abgeſchlagen. Da der
Flügelbruch nicht zu heiten war, mußte das
Tier getötet werden.

Neue Ns-Frauenſchaft.
Knapendorf. Am 17. Auguſt wurde von

der Ortsgruppe der NSDAP. im Bündorfer
Gaſthaus die NS-Frauenſchaft gegründet.
Neben tie 9e nerin des Abe s ſie Kreir-
leiterin Pgn. Schinte, war auch Pgn.
Rietze die Frau des Merſeburger Stadt
verordneten-Vorſtehers erſchienen. Der be-
eiſternde Vortrag fiel auf fruchtbaren Boden
ach dem packenden Gedichtvortrag eines

SAMannes, ſangen die SA., das Jungvolk
und der BdmM. alte Kampfweiſen. Zur Lei-
terin der neuen Frauenſchaft wurde Pgn.

oſmann beſtimmt. Jn der Bündorfer
chule wird am 23. Auguſt die erſte Zu-

ſammenkunft ſein. Ab 2. September wird
auch für die NS-Frauenſchaft eine Mit-
gliederſperre eintreten. Mit dreifachem Sieg
Heit auf unſern Führer Adolf Hitler und
dem Horſt Weſſel-Lied, fand dieſer ſchöne,
regelrechte Familienabend der HOrtsgruppe
ſein Ende.

Wer kennk das Diebesgut
Spergau. Am 8. Auguſt wurde hier vom

Sportplatz am Wäldchen ein Damenfahr-
rad Marke Parſival mit der Fabriknummer
64 310 und ſchwarzen Schutzblechen und gelben
Felgen gefunden. Die Lenkſtange iſt nach
oben gebogen; die Handgriffe fehlen. Weiter
wurden ein Herren-Makko-Hemd, ein Paar
grauwollene Herrenſocken, gezeichnet K.
H., ein Paar Arbeiterſchnürſchuhe, geſtem
pelt L. S. P. 3 und ein Taſchentuch, ebenfalls

H. gezeichnet, gefunden. Es wird ange-
nommen, daß die Gegenſtände aus einem
Diebſtahl herrühren. Sachdienliche Angaben
nimmt die Merſeburger Kriminalpolizei ent
gegen.

Gründungsverſammlung der NSFrauenſchaft

Neumark. Morgen abend um 8 Uhr findet
im Gaſthof Schumann die Gründungsver-
ſammlung einer NS-Frauenſchaft ſtatt. Alle
deutſchen Frauen, die im Geiſte unſeres
zührers mitarbeiten wollen, ſind dazu herz-
ich eingeladen.

Damen noch nicht abgeſchminkt waren. Sie
ſtreifte vorſichtig das Kleid ab, das Maria
als Marikke getragen hatte, fühlte unter
dem kunſtſeidenen Unterkleid Stangen und
Knöpfe und bemühte ſich, alles Beengende zu
löſen. Es ging ſchwer; Marig war merk-
würdig feſt geſchnürt. Als es endlich gelang,
atmete die noch halb Bewußtloſe tief und
erlöſt. Jhre Hände falteten ſich über einem
ungewöhnlich ſtarken Leibe. In dieſem
Augenblick ahnte Sabine, was niemand ſonſt
wußte: Maria war in geſegneten Umſtänden.

Erſchütterung und tiefes Erbarmen er-
füllte die Kleine, ängſtliche Scheu verſchloß
ihr den Mund. Was ſollte ſie als einzige
Mitwiſſerin dieſes tragiſchen Geſchicks nun
tun? Denn die Tragik war Binchen völlig
klar.
Arme, arme Maria! Wer ihr doch helfen

könnte! Ob ſie fetzt ſchlief? Oder vielleicht
einſam ihr Leid in die Kiſſen weinte?

Leiſe ſtand Binchen auf, lief barfuß aus
dem Zimmer und zu Marias Stübchen hfn,
um zu lauſchen. Nichts regte ſich örinnen.
Alles war totenſtill. Sie klinkte an der Tür;
ſie war nicht verriegelt. Durch den Spalt
drang flutendes Monslicht, und nun hörte
Sabine leiſes, ſtoßweißes Röcheln.

Sie lief zum Bett und ſah: Maria lag
mit gekrampften Händen und glaſigen Augen.
Sie litt furchtbar. Kaum, daß noch Atem über
ihre geöffneten Lippen drang. Aber ſie er-
kannte Binchen und verſuchte, Worte zu for-
men, die unverſtändlich blieben.

„Jch hole Hilfe!“ rief die Kleine zitternd.
Jm Umdrehen ſtieß ihr Fuß an eine Schachtel.
Sie hob ſie nicht auf. Wer konnte jetzt an ſo
etwas denken?

„Lore! Lore!“
Die fuhr hoch, ſah die kleine, helle Geſtalt

mitten im Zimmer ſtehen und ſchrie leiſe auf.
„Um Gottes willen, Binchen, wie haſt du

mich erſchreckt!“
„Steh auf, Lore! Wir müſſen die Wirtin

wecken und den Arzt holen. Maria ſtirbt!“

„Merſeburger Tageblatt Greishla t

Jugend wallfahrket zu Martin Luther.
Dritter Tag der Eislebener Luther-Feſtwoche im Zeichen der Jugend.

Eisleben.
Feſtwoche hatte die Jugend das Wort. Schon
in den frühen Morgenſtunden waren die
Straßen des Städtchens erfüllt von dem
Geſang und dem klingenden Spiel
der Kinderſcharen, die aus dem
ganzen Mansfelder Land in die Lutherſtadt
einzogen. Es war eine Wallfahrt der
Jugend wie ſie Eisleben ſelten erlebt hat.
Goltesdienſtliche Feiern.

Jn den Kirchen fanden gottesdienſt-
liche Feiern ſtatt, in denen die Pfarrer
der Jugend die Geſtalt Dr. Martin Luthers,
des größten Sohnes ihrer Heimat, nahe-
brachten. Um die Mittagsſtunde ſammelten
ſich die Kinderſcharen auf dem Marktplatz
zu Füßen der alten Andreaskirche und des
hiſtoriſchen Rathauſes, von deſſen Balkon
kurze Anſprachen an die Jugend gehalten
wurden. Zehntauſende von Kindern, dicht
gedrängt, Kopf an Kopf, füllten den Feſt
platz. Um das eherne Standbild Luthers
hatten ſich zahlloſe Wimpel und Fahnen
gruppiert. Es war ein ſchönes und ergreifen-
des Sinnbild, wie deutſche Jugend aus dem
Mansfelder Lande hier um das Denkmal des
großes Mannes ihrer Heimat ſich ſcharte.

Superintendent Valentin- Eisleben
ſprach zu den Kindern von Luther, der dem
deutſchen Volke die Bibel geſchenkt und das
Volk zur Kirche gerufen hat, zu der auch die
Jugend gehöre. Der Führer der national-
ſozialiſtiſchen Bewegung im Mansfelder
Land, Kreisleiter von Alvensleben,
grüßte die Jugend als Wegbereiter des
neuen Staates Adolf Hitlers. Als die Väter

Am dritten Tage der Luther- hierer im Mansfelder Bergland noch die
Fäuſte gegen die nationale Bewegung geballt
hätten, habe die Jugend ſchon die Hand zum
Hitler-Gruß erhoben. Von Luther, dem
Mansfelder Bergmannskinde, ſolle die
Jugend lernen, Kämpfer gegen Standes-
dünkel und Klaſſengeiſt zu werden.
Telegramm an Hifler.

An den Reichskanzler wurdeein Grußtelegramm gerichtet, in dem
die Jugend des Mansfelder Jnduſtrie-
gebietes mit einem begeiſterten Glückauf dem
Volkskanzler das Verſprechen gibt, im
lutheriſchen Kämpfergeiſt Bannerträger des
dritten Reiches zu ſein. Es war ein feier-
licher Augenblick, wie zum Schluß aus
tauſend jungen Kehlen das Lutherlied „Ein'
feſte Burg iſt unſer Gott“ zum Him-
mel emporſtieg.

Der Kultusminiſter Dr. Ruſt wird für
Donnerstag in Eisleben erwartet.

Lebhafker Verkehr.

Die Reichsbahn hatte zur Bewältigung
des Fremdenverkehrs am Sonntag mehrere
Sonderzüge eingeſetzt. Die An- und
Abfahrt der einzelnen Züge wickelte ſich ohne
jeden Zwiſchenfall ab. Am Sonnabend trafen
in Eisleben 3278 Perſonn ein, am Sonntag
waren es 7021. Fünf Sonderzüge liefen auf
dem Bahnhof der Stadt ein, ſieben ſorgten
für die Rückbeförderung der Menſchenmaſſen.
Mit den Kraftwagen der Reichspoſt
wurden weit über 3000 Perſonen befördert.

Vom Mokorrad angefahren.

Leuna. Am Sonnabend gegen 16,15 Uhr
wurde der achtjährige Schüler Siegfrid Sch.
von einem Merſeburger Kleinkraftradfahrer
in der Adolf Hitlerſtraße in der Höhe der
Mauerſtraße angefahren und zu Boden ge-
riſſen. Er erlitt eine Gehirnerſchütterung
und Hautabſchürfungen. Sachſchaden iſt nicht
entſtanden. Die Schuldfrage konnte noch nicht
geklärt werden.

Damenabteilung im MGV.-Neuröſſen.
Leunna. Am Dienstag den 22. Auguſt,

abends 8,15 Uhr wird ſich im Geſellſchafts-
haus (Südflügel) zum erſtenmal die neu-
gebilde e Damen-Abtlg. des Männergeſang-
vereins Neu-Röſſen-Leungwerke zuſammen-
finden. Zur Verwirklichung dieſes lang er-
ſehnten Wunſches der Vereinsdamen haben
ſich bereits 65 zur Teilnahme eingezrichnet.
Weitere Jntereſſentinnen ſind an dieſem
Abend ebenfalls herzlich willkommen. Die
Chorproben finden jeden Mittwoch 20 Uhr
ſtatt. Die Proben des Männerchores ſind
von nun ab ſtets Freitags.

Feſte und Freuden.
Trebnitz. Am Sonntag, dem 10. September

feiert die hieſige Gemeinde ihr Erntedankfeſt
in üblicher Weiſe. Am Tage zuvor wird
das Kinderfeſt geſeiert und gleichzeitig wird
am Sonnabend, Sonntag und Montag, den
9., 10., 11. September, der hieſige Schützen
verein e. V., ſein Schützenfeſt abhalten.

Wahlen zur KHieisſynore,
Eisdorf. Die kirchliche Gemeindevertre-

tung wählte zum Abgeordneten in die Kreis-

Zwei zitternde weiße Mädchen liefen über
den Gang und klopften und fragten an allen
Türen:

„Ach bitte, ſchläft hier die Hotelbeſitzerin?“
Jn fünf Minuten war das ganze Haus

wach und auf den Beinen. Die müde Wirtin
hatte zwar unwirſch etwas von „dummen
Komödianten“ und „un angenehmer Geſchichte“
gebrummt, aber ſie tat ihre Pflicht.

Zehn Minuten ſpäter kam der Arzt. Kor
del und Theg waren bei der Kranken. Kordel
reichte ihm ſtumm die Schachtel, die ſie am
Bett gefunden hatte. Es war eine Packung
für zwölf Schlafpulver. Die Schachtel war
leer.

Eine halbe Stunde ſpäter lag Maria im
Operationsſaal des Stadtkrankenhauſes.

Man hatte ihr den Magen ausgepumpt,
aber nun begannen die Wehen. Morgens
wurde ſie von einem winzigen toten Knaben
entbunden.

Jm Vorzimmer wanderte Hochheim ruhe-
los auf und ab. Er war totenblaß und er-
wartete jeden Augenblick. die Nachricht von
Marias Ende.

„Jch bin der Ehemann,“ hatte er kurz zu
der Oberſchweſter geſagt. So wurde Maria
als Frau Hochheim-Helfers in die Liſten ein-
getragen. Zu ihr durfte er noch immer nicht.
Jn ſeiner Taſche trug er den Zettel, der neben
ihrem Gelde auf dem Nachttiſch gefunden wor-
den war. Wenige Zeilen ſtanden darauf:

„Vergib, Max. Nicht du trägſt die Schuld.
Aber ſoll dies arme Kind der Fluch heim-
ſuchen, der auch ſeine Mutter belaſtet? Die
Schatten der Vergangenheit haben ſich auf
mich geſenkt. Vielleicht wäre es zeitlebens
ſchwermütig, vielleicht geiſteskrank. Jhm und
mir ſoll nun Erlöſung werden. Dieſe letzte
Fahrt, die meine Seele antritt, ſie führt ins
Glück! Denn das Glück wohnt wohl nur jen-
ſeits der Erde.“

Hochheim hielt Einkehr in ſein Jnneres.
Sprach ſie ihn auch frei von Schuld, er war

ſynode den Lehrer Heinrich und zu ſeinem
Stellvertreter den Gemeindevorſteher Die tze.

Auflöung einer Siedlungsgemeinſchaft.

Niederkeinga. Die Auflöſung der Sied-
lungs gemeinſchaft für den Kreis Merſeburg
e. G. m. b. H. wurde in einer Generalver-
ſammlung durch die Genoſſenſchaftler ein-
ſtimmig beſchloſſen. Der Vorſtand wurde mit
der Durchführung der Liquidation beauftragt.

Nur noch ſechs Wohlfahrtsempfänger.
Unterkriegſſedt. Die Wohlfahrtserwerbs-

loſenzahl iſt in den letzten Monaten be-
deutend geſunken; ſie beträgt jetzt nur noch 6.

Erntedank'eſt.
Schfkopan. Der Gemeindekirchenrat hat

das diesjährige Ern edankfeſt auf Sonntag,
dem 10. Sep!ember, feſtgeſetzt.

Kommiſſariſcher Gemeindevorſteher.

Weßmar. Als kommiſſariſcher Gemeinde-
vorſteher iſt der Landwirt Steinbach jun.
beſtellt worden. Die Amtsgeſchäfte hat er
bereits von ſeinem Vater übernommen.

Schkenditz. Die Stadtrerwaltung von Schkeu
ditz plant im Rahmen des Arbeitsbe chaf-
ſungsprogramms der Reichsregierung einen
Durchſtich der Elſter zwiſchen der Mühle
Altſcherbitz und dem Elektrizitätswerk. Dieſes
Projekt ſoll nach den vorläufigen Berech-
nungen etwa 3 bis 4000 Tagewerke bean-
ſpruchen.

brauchten weiche Hände. Er aber hatte ge-
ſchlagen, wo er ſtreicheln mußte.

Tief erſchütterte ihn auch die Nachricht
von der Geburt des Kindes. Seines Kindes!
Und er hatte nichts geahnt, nichts geſehen.
Lachende Mädchen hielt er im Arm, während
Maria ſich in Sehnſucht aufrieb und ſpäter
immer tiefer in Reſignation und Schwermut

1verſank. Hatte er ſie nicht zur Märtyrerin
gemacht

Und nun lag ſie nebenan und rang mit
dem grauſamen Senſenmann. Ein Opfer ge
nügte dem nicht!

Um die Mittagszeit kam
Schweſter herein.

„Jhre Frau ſchläft jetzt,“ ſagte ſie freund-
lich, „wenn Sie ſie einen Augenblick ſehen
wollen

endlich eine

Hochheim ſtand an einem ſchmalen Feld-
bett, wie ſie in der dritten Krankenhausklaſſe
üblich ſind. Zwiſchen Kiſſen und Wolldecken
lag ein kleines, wächſernes Geſicht, tief be-
ſchattet von den regungsloſen Bogen dunkler
Wimpern und von feuchten, wirren Haaren
umrahmt. Dieſes ſtille, fremde, ganz un
wirkliche Antlitz ſollte nun Maria gehören,
ſeiner Maria, die einmal ſo jung, kindlich
froh war, deren dunkles Lachen wie geheim-
nisvoller, goldreiner Glockenton klang?!

Wo war das alles geblieben? Warum hatte
er es nicht gehütet?!

Er ſtarrte ſie an, bis ſeine Augen, dieſe
immer ein wenig ſpöttiſchen Augen, blind
waren von einem fremden Naß.

„Kommen Sie“, mahnte flüſternd neben
ihm die Pflegerin.

Draußen bat ſie ihn noch um einige Aus
künfte.

„Herr Doktor möchte gerne wiſſen, woher
Jhre Frau das Pulver hatte, das doch nur
auf Rezept verabfolgt wird?“

es nicht. So frierende, ſuchende Herzen

Dienstag, 22. Auguſt

Uebung der Freiwilligen Feuerwehr.
Dürrenberg ſiegt im Schnelligkeitswettbewerb

Leuna. Am Sonntag veranſtaltete die
Freiwillige Feuerwehr anläßlich ihres Som-
merfeſtes eine große Feuerwehrübung. Sie
wurde einge.eitet durch eine Brandübung,
zu der die Leunger Wehr um 110 Uhr alar-
miert wurde. Kreisbrandmeiſter Schrader
Bölſche- Merſeburg hatte die Uebungs-
auſfgabe geſtellt, die dem Leunger Brand
meiſter Schleicher erſt zu Beginn der
Uebung bekanntgegeben wurde. Es war an
genommen worden, daß ein dem Ammoniagk-
werk gehöriges Gebäude im Ortsteil Göh,
litzſch in Brand geraten war. Die Wehrmann-
ſchaften ſtellten feſt, daß es ſich um einen
Dachſtuhlbrand handle und gingen dem Feuer
mit ſämtlichen Schlauchleitungen zu ibe.
Da der Rauch durch das Dach keinen Abzug

mußten die Mannſchaften mit Rauch-
chutzmasken eindringen. Auch galt es, Men

ſchenleben, welche in Gefahr waren, zu retten,
da es ſich um ein Wohnhaus handelte.
Jn ſeiner anſchließenden Kritik betonte
Kreisbrandmeiſter Schrader-Bölſche, daß die
Leunger Freiwillige Feuerwehr voll und
ganz ihrer Aufgabe gewachſen geweſen ſei.
Alle Aktionen ſeien ſchnell und zweckmäßig
eingeleitet worden. Jnsbeſondere habe ſich
auch die in den Waſſerwagen eingebaute
Pumpeinrichtung bewährt. Gegen Mittag
rückten dann zahlreiche auswärtige Feuerweh-
ren an, ſo aus Schkeuditz, Wehlitz, Zöſchen,
Meuſchau, Collenbey, Großkorbetha, Wen-
gelsdorſ, Keuſchberg- Dürrenberg und Kötz-
ſchau. Um 2 Uhr fand dann unter Voran-
tritt der Muſikkapelte ein Umzug durch die
Ortſchaft Göhlitzſch ſtatt. Anſchließend traten
vier Wehren mit je ſechs Mann, und zwar
aus Wehlitz, Leung, Dürrenberg und Schkeu-
ditz, zu einem Schnelligkeitswett-
bewerb an, bei dem es galt, ſchnellſtens
und doch ſtreng nach Vorſchrift Schläuche
auszulegen. Es wurde dabei angenommen,
daß ſich die Wehrleute beim Ertönen des
Signals im Bett befänden, ſo daß ſie ſich
ſchnel anziehen mußten. Es mußten darin
drei Rohrleitungen in je drei mal ſechzig
Meter Schlauchkuppelungen an drei Hydran-
ten angeſchloſſen werden, um eine in der
Mitte befindliche angenommene Brandſtelle
zu bekämpfen. Bei dieſem Wettbewerb ſiegte
die Wehr Dürrenberg mit 25 Punkten
vor Schkeuditz (23 P.), Wehlitz (19 P.) und
Leuna (18 P.). Der ſiegreichen Feuerwehr
wurde zur Erinnerung eine Plakette über-
reicht. Auf dem Feſtplatz auf dem Kirſch,
berg (wo übrigens „großer Rummel“ mit
Luftſchaukel, Karuſſel uſw. war) trat dann
die „Kunſtturnriege Krötzſch“ (allerdings ohne
Meiſter Krötzſch ſelbſt) des Turn und Sport-
vereins auf und zeigte am Pferd und am
Barren hohes Können, wofür oft und ehrlich
Beifall geſpendet wurde. Jm Garten von
Böhmes Gaſthaus konzertierte die Kapelle,
ein Preisſchießen und allerlei Beluſtigun-
gen verſehlten ihre Anziehungskraft nicht,
und noch manche Stunde blieben die Wehr-
leute und deren Angehörige und Gäſte ka-
meradſchaftlich beiſammen.

BVerhandlungstermin gegen Wienecke
aufgehoben.

Seyda (Kr. Schweinitz). Der auf Montag
gegen den Bürgermeiſter Wienecke anberaumt
geweſene Termin vor der Strafkammer in
Torgau iſt wieder aufgehoben worden.

In Schußhaſt genommen.
Probſtzella. Franz Itting, Probſtzella,

der Beſitzer der Ueberland-
zentrale, und ſein Prokuriſt ſind in
Kronach in Schutzhaſt genommen worden.

„Sie war im Winter einmal krank und
erhielt Schlafmittel. Aus jener Zeit mag es
übriggeblieben ſein.“

„Und warum ſagte die Schweſter ſo
Zzart wie möglich, „warum hat ſie dies jetzt
getan? Haben Sie eine Vermutung?“

„Wir waren lange in bitterer Not,“ ent
gegnete Hochheim mit hartem Geſicht. „Maria
wurde ſchwermütig, zuletzt tiefſinnig. Sie
hält ſich für unheilbar und wollte, wie ſie mir
ſchrieb das Kind vor einem ähnlichen Schickſal
bewahren.“

„Traurig,“ ſagte die Schweſter mitleidig.
„Wir hatten auch den ganzen Vormittag den
Eindruck, als ſei kein Lebenswille vorhanden.
Das erſchwert die Geneſung ſehr.“

„Und wie ſteht es mit ihr?“ fragte er mit
dem gleichen ſtarren Geſicht.

„Man weiß noch nichts Genaues, Herr
Hochheim. Aber ſeien Sie guten Mutes. Die
Gefahr iſt ja beſeitigt. Der Verlauf der
Krankheit hängt allerdings von Zufälligkeiten
ab. Das Herz iſt ein bißchen ſchwach.“

„Wann darf ich wiederkommen?“
„Wir telephonieren Jhnen.“
Er reichte der Schweſter die Hand und

ging. Langſam, mit hängenden Schultern,
ſchritt er das kurze Stückchen bis zum Hotel
zum Schwanen.

Die Kollegen ſaßen beim Mittageſſen. Sie
waren feinfühlig genug nicht viele Fragen
zu ſtellen. Aber Thea tat ihm die Suppe auf,
Kordel legte ihm Fleiſch vor, und Sabinchen
kam zum Schluſſe mit einem herrlichen Apfel.
Sie waren um ihn, ſie gehörten zu ihm. Halb
im Unterbewußtſein empfand er das wohl-
tuend.

Gegen Abend durfte er noch einmal ins
Krankenhaus. Kordel und Thea gingen mit
ihm, konnten der Kranken aber nur von der
Tür aus einen Gruß zuwinken.

(Fortſetzung folbgt.)
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Kampf der Arbeitsloſigkeit!
gennas Gemeindeverkreter beraten ein großes Arbeiksbeſchaffungsprogramm-

Leunna. Schon wieder tagten am Montag
zie Gemeindevertreter im Rathaus. Nach
Einführung von vier neuen Gemeindever-
tretern der NSDAP. wurde die Neuwahl der
verſchiedenen Kommiſſionen vorgenommen,
welche ſich durch das Ausſcheiden der frühe-
ren ſozialdemokratiſchen Mitglieder notwen-
zig gemacht hatte. Danach ſetzen ſich die Kom
miſſionen nun wie folgt zuſammen:

1. Kommiſſion der Allgemeinen Verwal
tung: Steinle; Buſchendorf; Schmidt; Mer-
tens; Bergmann; Zepf; Stellvertreter: Ger-
lach, Kirchner, Ebeling; Feikert; Fritz
Kupper.

2. Perſonalkommiſſion: Steinle; van Thiel
Buſchendorf; Feikert; Stellvertreter: Berg-
mann; Mertens; Reber; Friſcher.

3. Finanzkommiſſion: Reber; Steinle; van
Thiel; Fiſcher; Stellvertreter: Buſchendorf:
Bergmann; Gerlach; Fritz.

4. Kaſſenprüfungskommiſſion: Fiſcher; Ger-
lach; Stellvertreter: Mertens; Feikert.

5. Baukommiſſion: van Thiel; Fritz; Kup-
per; Bergmann; Mann; Stellvertreter: Ger-
lach; Schmidt; Burkhardt; Mertens.

6. Wohlfahrtskommiſſion: Kirchner; Kuhl;
Burkhardt; Schmidt; Ebeling; Buſchendorf;
Stellvertreter: Fiſcher: Feikert; Kupper;
Mertens; Bergmann; Reber.

7. Waldbadbetriebsausſchuß: Bergmann;
Schmidt; Steinle; van Thiel; Kupper; Henke
Nommel.

8. Schuldeputation: Fiſcher Kirchner; Kuhl
Stellvertreter: Studt; Fiedler; Klotzſch als
Gemeindevorſteher.

9. Schulzweckverband: Klotzſch als Ge-
meindevorſteher; Mertens; Stellvertreter:
Buſchendorf. Jn die Schulausſchüſſe
wurden beſtellt am Lyzeum Klotzſch: Steinle;
Kranepuhl; als Stellvertreter: Reber; Ger
lach; Fiſcher; am Reformrealaymnaſium
Klotzſch; Zepf; Frey; als Stellvertreter:
Reber; Gerlach; Schwarzburger.

Eine für die hieſigen Privathausbeſitzer
erfreuliche Regelung bedeutet der Beſchluß
über die Erhebung der Anliegerkoſten. Nun-
mehr erfolgt die endgültige Regelung in dem
Sinne, daß Wohngebäude, die von Privat-
perſonen oder gemeinnützigen Geſellſchaften
ſaber nicht von Erwerbsgeſellſchaften) gebaut
wurden und ihnen gehören, erſtmalig nach
dem 1. Juli 1934 zu den Anliegerkoſten her-
angezogen werden. Für die befreiten Häuſer
muß der Baubeginn vor dem 1. Juli 1934
liegen. Den 17 Hausbeſitzern, die bisher
ſchon insgeſamt 2293.10 Mark Anliegerkoſten
bezahlt haben, werden dieſe Koſten zurückae
zahlt, da es eine Ungerechtigkeit wäre. dieſe
Hausbeſitzer, die ihre Steuerangelegenheiten
immer pünktlich und korrekt erledigen gegen-
ber den anderen zu ſchädigen. Nur bei
Wohngebäuden, die inzwiſchen den Beſitzer
I rwfert haben, findet keine Rückzahlung

att.

Den weiteſten Raum innerhalb der Be-
ratungen nahm eine Ausſprache über die
Erſchließung neuen Baugeländes im Orts-
terl Göhlitzſch zwiſchen dem Kirſchberg und
der Dürrenberger Straße ein, womit die
Legung einer Waſſerrohrnetzerweiterung
zuſammenhängt.

Als dringlichſte Aufgabe ſoll die Eigen-
heimſiedlung, die jetzt im Bau iſt und
wo bisher 25 Bauſtellen vergeben worden
ftnd, an das Waſſerrohrnetz angeſchloſſen
werden, wodurch 4500 Mark Koſten entſtehen
werden. Auf dem Kirſchberggelände ſind nun
noch 20 Bauſtellen vorhanden, die aber, wie
die tägliche Nachfrage beweiſt, bald vergriffen
ſein werden. Die Gemeindeverwaltung iſt
deshalb bemüht geweſen, neues Baugelände
zu erſchließen. Dafür kam beſonders das Ge-
biet zwiſchen der Göhlitzſcher Kleingarten
anlage und den Eigenheimbauten auf dem
Kirſchberg in Frage. Ein Teil davon iſt be-
reits im Beſitz der Gemeinde, ein anderer
gehört dem Ammoniakwerk, und es ſind Ver
handlungen im Gange, das Grundſtück gegen
den aus dem Verkauf des Beamtenwohn
hauſes in der Liebigſtraße erzielten Betrag
zu erwerben. Dieſes große Gelände, welches
Raum für etwa 115 Kleinwohnungsbauten
aufweiſt. ſoll dann durch drei Wohn-
ſtraßen erſchloſſen werden, und desgleichen
ſoll eine Anfahrtſtraße von der Dür-
renberger Straße aus, die zum größten Teil
ſchon als Feldweg beſteht. gebaut werden.
Leider zeigt ein Grundſtücksbeſitzer, wie der
Gemeindevorſteher hetonte, wenig Verſtänd-
nis und verlangt für den notwendigen Er-
werb des Reſtſtückes einen viel zu hohen
Preis ſo daß er, wenn er nicht doch noch zur
Einſicht kommt, mit Enteignung rechnen muß.

Durch dieſe geplanten Straßenbanarbeiten,
die eine Planung auf lange Sicht bedenten,
werden für etwa 250 000 Mark Arbeit ge
ſchafft, wodurch es möglich ſein wird, neben
den Banuhandwerkern, die ſchon jetzt reſtlos
in den Arbeitsprozeß eingeordnet ſind, vor
allem auch die ungelernten Arbeiter unter
zubringen.

Für die Ausführung der hier ſpäter zu er-
richtenden Wohnbauten iſt ein Wettbe-
werb unter den Leunager und Merſeburger
Architekten ausgeſchrieben worden für die
beſten Typen eines Kleinhäuſerbaues, da es

wichtig iſt, wie auch Schöffe Steinle ve-
tonte, gerade dieſe Planung ſorgfältig vor-
zubereiten, weil die Siedlung am Eingang
des Ortes beſondere Beachtung finden werde.
Auch den dortigen Kleingärtnern ſoll Ge-
legenheit gegeben werden, daß ſie ſich in
ihren Gärten an dieſer neu zu ſchaffenden
Straße Wohnhäuſer errichten können. Die
Vorlage, welche von Gemeindevorſteher
Klotzſch und Architekt Buſſe ausführlich be-
gründet wurde, fand einſtimmige Annahme.

Der Vorſitzende der Wohlfahrtskommiſſion
Kirchner referierte dann über Aenderun-
gen auf dem Gebiete der Wohlfahrts-
pflege. Danach werden künftig ſämtliche
Sonderunterſtützungen des Wohlfahrtsamtes
wegfallen. Nur noch in beſonderen
Fällen (Krankheit und Alter) wird beſonders
entſchieden werden. Damit werden auch die
bisher dafür geleiſteten Pflichtarbeiten in
Wegfall kommen. Dafür aber werden die Er-
werbsloſen in geregelte Arbeit nach Tarif-
lohn überführt. Die Volksküche wird am 3l1.
Auguſt in der bisherigen Form geſchloſſen
und am 1. Oktober in Zuſammenarbeit mit
der Frauenhilfe auf einer neuen Baſis er-
öffnet werden, um dann auch ſonſtigen Be
dürftigen und Kinderreichen zur Verfügung

Luther und ſeine Heimat.
Lukherworte über Sachſen und Thüringen Erinnerungen an die Studentenzeit.

„Leipzig iſt eine Landpeſt“ Menſchen zwiſchen Harz und Elbe.

Martin Luther verbrachte faſt ſein ganzes
Leben in Mitteldeutſchland JmVolkstum dieſes Landes fühlte er ſich ver-
wurzelt, ihm wollte er zuerſt das wiederge-
fundene Evangelium bringen. Wenn er über
Land und Leute ſeiner engeren und weiteren
Heimat ſpricht, ſo geſchieht das mit tiefem
Verſtehen, klug und oft ſcharf, doch immer
rein und gläubig. Dafür ſind uns ſeine Ge-
ſpräche bei Tiſch. die ſeine Hausgäſte über-
lieferten, eine intereſſante Quelle.

Gern ſpricht Luther von Thüringen, in-
ſonderheit von Erfurt. Erinnerungen aus
der Studentenzeit klingen auf. „Ein alter
Mann zu Erfurt hat zu mir geſagt, weil ich
noch ein Student war: Es muß eine Aende-
rung werden, und die iſt groß Jch meine,
das ſei jetzt (durch die Reformation) ge-
ſchehen!“ An anderer Stelle heißt es: „Die
Univerſität zu Erfurt war etwa in ſolchem
Anſehen, daß alle anderen dagegen wie kleine
Schützenſchulen angeſehen wurden. Aber nun
iſt dieſer Ruhm und Majeſtät dahin, und iſt
dieſe Univerſität gar tot. Wie war es eine
große Majeſtät und Herrlichkeit, wenn man
magiſtros promovierte und ihnen Fackeln
vortrug und ſie verehrte. Jch halte, daß
keine zeitliche weltliche Freude dergleichen
geweſen ſei. Alſo hielt man auch ein ſehr
groß Gepränge und Weſen, wenn man Dok-
tores machte. Da ritt man in der Stadt um
her, dazu man ſich ſonderlich kleidete und
ſchmückte. Das alles iſt nun heute nicht meßr.
Aber ich wollte gern, daß mans noch hielte.“

Luther denkt an ſeine Mönchszeit in Er-
furt, als er über Land ging und auf den
Dörfern für das Kloſter ſammelte, an die
vielen ernſten und bunten Erlebniſſe; er hört
wie er ſagt, noch oft im Traume die Glocken
von Erfurt läuten. Früher muß es dort in
Stadt und Land noch ſchöner geweſen ſein.
„Das Land Thüringen hatte vorzeiten einen
ſehr fruchtbaren Boden, war ein kornreich
Land, ſonderlich um Erfurt. Aber durch An-
pflanzung von Weiden hat man die Aecker
verderbet Wenn die Thüringer lernten,haushälteriſche Kornbauern zu ſein, ſich vom
vielen Bierbrauen abkehrten, von Spukf-
gedanken, wie ſie um den Hörſelberg
ſind, laſſen und das Evangelium annehmen,
können gerade ſie leben wie im Heiligen
Lande, wo ſie doch ſchon die goldene Aue
haben“.

Für Land und Leute im Gebiet des heuti
gen Freiſtaates Sachſen hat Luther im allge-
meinen wenig freundliche Worte.

„O Leipzig“, ſagt er einmal bei Tiſche,
du biſt ein böſer Wurm. Dich wird
ein großes Unglück überkommen. Jch
aber will es nicht erleben, ſondern die
Schüler anf der Gaſſe werden es erleben“

Weiter heißt es: „Leipzig iſt wie ein Sodom
und Gomorrha mit Hurerei und Wucher
überſchüttet Jch bin dageweſen, will
nicht wieder hinkommen. Leipzig iſt eine
Landpeſt, ſaugt alle Städte aus, liegt im
Meer des Geizes erſoffen tiefer denn die
Berge in der Sintflut. Die lagen nur fünf
zehn Ellen tief im Waſſer, ſie aber lieget
fünfzehn Meilen tief unter den Wellen des
Geizes“.

Noch tiefer werden die Bewohner von
Meißen bewertet, von denen geſagt wird:

Die Meißener ſind die heilloſeſten Leute,
die in Deutſchland leben. Sie ſammeln
viele Güter, rauben ſogar. Aber für
Kirche und Schule haben ſie nichts übrig.
Die Meißener ſind ſtolze Leute und bil-
den ſich ein, ſie wären ungehener weiſe.
Zu ſolcher Annahme fehlt ihnen jeder
Grund. Jch bin keiner Nation ſo ent
gegen als den Meißenern“.

Immerhin ſind die Sachſen „helle“. „Alle
Nationen gegen Sachſen ſind einfältig. Drum,
wenn die Sachſen nach Italien kommen, ſo
ſind ſie ärger denn die falſchen Jtaliener
ſelbſt. Sachſen iſt weithin ſo unziviliſiert,
daß man dort weder Rat noch Tat unterwegs
erhält. Sie ſagen: „Lieber Gaſt, ich weiß
nicht, was ich dir geben ſoll. Meine Frau
iſt nicht daheim. Ich kann dich nicht beher
bergen“

Die Buntheit der Tiſchgeſpräche wird ſo
recht deutlich, wenn wir uns die Ausſprüche

über das Gebiet der heutigen Provinz Sach
ſen anſehen. Luther vergleicht die Wirkung
mancher Predigten mit der des Regens in der
Dübener Heide: denn hier ſind nur
Sand und Gras als Früchte, aber kein Korn!
Eisleben wird merkwürdigerweiſe in den
Tiſchreden nur ganz kurz erwähnt. Die
Elbe „iſt ein Soldat Gottes“, denn ihren
Lauf kann kein Menſch hemmen, „man fiſchet
alle Tage in der Elbe und dennoch werden
die Fiſche nicht weniger“. Bei einem Un-
wetter großen Ausmaßes wurde die Elbe rot
Die Natur ſah grauſig aus und die Welt
ſchien unterzugehen. Luther macht auch ſeine
Scherze mit der Elbe: „Wenn ich einen
Juden taufe, ſo will ich ihn auf die Elbbrücke
führen. ihm einen Stein an den Hals hängen,
ihn hinabſtoßen und ſagen: ich taufe dich im
Namen Abrahams weil ſie den Glauben
nicht hielten!“

Für Halle hat Luther das ſchöne Wort:
„Halle, du werte Stadt, der barmherzige
Gott erhalte dich, daß du nicht verſinkeſt!
Du haſt je Gottes Wort geliebt darum
wird dich Gott erhalten.“

Die Giebichenſtein erſcheint ihm trotzig
und hoch, doch der Biſchof von Mainz müßte
an einem Galgen hängen, der „ſiebenmal
höher iſt als der Giebichenſtein“! Manche
Gegend hat ſich unſchön verändert. „An vie-
len Orten wie um Halle und Halberſtadt
iſts, daß man drei Meilen lang nur über
Heide zieht, dort, wo vor Zeiten Aecker und
Gärten geweſen ſind.

„Man kann in alten Chroniken leſen, daß
Hermann, der Cherusker, ein Harzer oder
Harzländer war, der die Römer geſchlagen
und aus ihren Reihen 21000 vernichtet hat.
So verſtört jetzt Luther, der Cherusker, auch
ein Harzländer, Rom. Wenn ich ein Poet
wäre, ſo wollte ich den Hermann ehren. Jch
habe ihn von Herzen lieb“. Die Menſchen
dieſes Landes haben einen trotzigen Sinn.

Jn Magdeburg lebt es ſich nicht ſehr
gut, „denn wo kein Fürſt iſt, dort ſind eben-
ſoviele Herren wie Bauern“. Die Juden
im mitteldeutſchen Land ſollen nicht nur Ge
bäuden und Straßen, ſondern auch Orten
Namen gegeben haben. Judengaſſe, Neugaſſe
iſt offenſichtlich jüdiſch. Auf jüdiſche Abſtam-
mung weiſen auch die Ortsnamen Pratau,
Zinna, Zahna, Dahme, Reeſen, Segrehna,
Selbitz, Dabrun uſw.“ Luther und Melanch-
thon leiten alſo dieſe wendiſchen Namen aus
dem Hebräiſchen her.

Eine Senſation für die Zeit Luthers war,
daß die Torgauer Bürgerſchaft um die
Licenz für eine „Trinkſtube“ bat. „Das iſt
eine Bürgerverderbnis: man lernt da Mü-
ßiggang, Spiel, Freſſen und Saufen. Was
ſchadet es, daß man noch mehr Trinkſtuben
in Torgau einrichtet Ja, die Leute woll-
ten es ſo haben, daß in Torgau eine Kirche
auf fünf Trinkſtuben käme. Wir merkten es
bei der erſten Kirchenviſitation wohl, wie
ſauer es den Torgauern wurde, daß ſie itns
die Trinkſtuben ſo lange einräumen mußten.

Dabei ſollten die Torgauer lieber in die
Kirche gehen ſie haben eine, die ſchöner
als der Tempel Solomos iſt.

Einen beſonderen Raum in den Tiſchge-
ſprächen hat natürlich die Stadt Witte n-
berg und ihre Tagesgeſchichte inne. Mit
Dankbarkeit gedenkt Luther der Bürger-
ſchaft, die ihm freie Fahrt und Zehrgeld zum
Reichstag zu Worms verſchaffte. Sonſt ſind
in Wittenberg wenig ſchöne Bürgertugenden
zu finden. Man muß ſich wundern, daß ge-
rade es in dieſer Stadt vieler kulturloſer
und geiziger Bürger eine ſo blühende Uni-
verſität gibt. Die Stadt iſt reizlos, die Be-
wohner ohne ſonderliches Verſtändnis für
Luther. Man gibt nicht viel für kirchliche
Dinge aus, iſt dabei übermütig und unver-
beſſerlich. Luther dachte ernſtlich an Ueber-
ſiedlung nach Eilenburg oder Zeitz. Nur
um der Univerſität und „einiger frommer
Bürger“ willen blieb Luther ſchließlich.

Martin Luther war der Reformator ge-
rade auch für ſeine mitteldeutſche Heimat, in
der er für vieles Gute ganz perſönlich Anlaß
geweſen iſt. Er hat ihr den Weg zu Gott ge-
wieſen. Jn dankbarem Gedächtnis feiert ganz
Mitteldeutſchland ſeinen größten Sohn.

Dr. E. B.
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geſtellt zu werden. Die Erwerbsloſenwerk-
ſtatt wird zum 26. Auguſt geſchloſſen, da ſie
überflüſſig geworden iſt.

Um in Wohlfahrtsan gelegenheiten in Zu
kunft beſſer im Einzelfalle informiert zu
ſein, werden für die einzelnen Bezirke der
Gemeinde Bezirkspfleger ernannt, die ſich
über die Lage der antragſtellenden Familie
zu unterrichten haben.

Es ſind dies im Ortsteil Leunga die Herren
Buſchendorf, Kirchner, Kuhl und Ebeling, im
Ortsteil Alt- und Neuröſſen Herr Schmidt
und Gemeindeſchweſter Raſchdorff, im Orts-
teil Göhlitzſch Herr Koch, in Daſpig Herr
Kupper und in Kröllwitz Herr Burkhardt.

Einige wichtige Mitteilungen macht Ge
meindevorſteher Klotz ſch noch unter Punkt
„Verſchiedenes““ Um Einſparungen zu
machen, iſt die ehrenamtliche Tätigkeit im
Dienſte der Gemeinde beſonders im Bauamt
eingeführt worden, wo ſich einige Herren des
Ammoniakwerkes zur Verfügung geſtellt und
ſpezielle Aufgaben übernommen haben, da ge-
rade das Bauamt im Dienſte der Arbeitsbe-
ſchaffung überlaſtet iſt. U. a. ſoll die Hei-
zungs- und Badanlage der Ludwig-Jahn-
Schule und der Berufsſchule vereinfacht und
ſparſamer geſtaltet werden. Die Küſterei-
ſchule in Alt-Leung ſoll ausgebaut werden.
Jn Gößlitſch wird ein Anbau an das Lau-
benhaus zwecks Errichtung von Kleinwoh-
nungen ausgeführt.

Jn Kröllwitz und nach dem Göhlitzſcher
Kirſchberg ſoll die Trinkwaſſerleitung ge
legt werden.

Der oben erwähnte neue Bebauungsplan in
Göhlitzſch harrt der genaueren Bearbeitung.
Endlich ſoll das Sumpfgelände unterhalb
von Göhlitz trockengelegt und nutzbar ge
macht werden. Den Erwerbsloſen iſt das
dort befindliche Holz der alten Pappeln über-
laſſen worden. Dann wird das Gelände auf-
gefüllt werden und zum Teil dem Schützen-
verein. der ſein bisheriges Heim und ſeinen
Schießvlatz. da dieſer im neuen Bebauungs-
gelände liegt, räumen muß, überlaſſen wer-
den. Alſo Pläne und Arbeiten genug, und
alles zu dem einen Ziele: Arbeit ſchaffen und
unſeren erwerbsloſen Volksgenoſſen wieder
zu Arbeit und Brot zu verhelfen.

Staffeltreffen der Mokor-5A.
Weißen els. Erſtmalig fand am Sonntag

ein großer Aufmarſch der Motor-SA in
Weißenfels ſtatt, zu dem die Motorſtaffeln
der Standarten J A4, J 19, J 21 und Motor-
Reſerve der Standarte 36 Halle erſchienen
waren. Nach dem Eintreffen der Stürme
wurde auf dem Klemmberg vor dem Bis-
marckturm ein Feldgottesdienſt abgehalten,
zu dem Pfarrer Krieger-Eſchefeld ſprach.
Jn ſeiner ihm eigenen bezwingenden und
hinreißenden Art verſtand er es, auch hier
wieder neue Kraft zu erzeugen und neuen
Geiſ in die Zuhörer hinein zu pflanzen.
Seiner Predigt legte er die Worte Lukas Kap.
12, Pers 49 zugrunde, der von dem Feuer
ſpricht, das Chriſtus in den Herzen der
Menſchen entzünden werde. Nach dem Gottes-
dienſt wurde vom Oberſtaffelführer Gaudi tz
Halle die Weihe von zehn Standern vor-
genommen. Anſchließend wurden die ſeit dem
1. Mat neu eingetretenen MSA- Männer
feierlich vereidigt und zur Pflichterfüllung
und Treue zur Fahne ermahnt. Nach dieſem
feierlichen Geſchehnis fand eine gewaltige
Vorhbeifahrt der Fahrzeuge vor den Führern
ſtatt, woran rund 600 Maſchinen und Wagen
teilnahmen. Jm Stadion fanden am Nach
mittag Geſchicklichkeitsprüfungen, Alarmübun-
gen und im Gelände um Weißenfels herum
einige Geländefahrten ſtatt. Alle Veranſtal-
tungen erfreuten ſich trotz des ungünſtigen
Wetters eines ſehr guten Beſuches, ſo daß das
Treffen als ein voller Erfolg bezeichnet
werden kann. Preisverteilung und Konzert
mit Tanz beendeten den Tag.

Blukige Schlägerei.
Blöſien. Zu einer blutigen Schlägerei

kam es am Sonntag gegen 19 Uhr zwiſchen
zwei hieſigen Landarbeitern. Nach heftigem
Wortwechſel verprügelten ſie ſich dermaßen
mit Holzpantoffeln, daß ſogar Blut floß.
Beide mußten ſich in ärztliche Behandlung
begeben. Da bei dem einen die Schlagader
unterhalb der rechten Schläfe getroffen war,
mußte bis zum Eintreffen des Arztes ein
Notverband angelegt werden.

Wer beobachtete die Strolche

Blöſien. Jn den letzten Tagen haben
Rowdies das eiſerne Brückengeländer am
weſtlichen Ausgang unſeres Ortes mit Ge
walt verbogen und aus den Befeſtigungen
herausgeriſſen. Es iſt zu hoffen, daß die
Nichtsnutze zur Anzeige gebracht werden
und ihre verdiente Strafe erhalten. Für
derartigen Unſinn wäre die Prügelſtrafe die
beſte Arzenei ſie hilft beſtimmt!

80. Geburtstag.
Großgräſendorf. Der jetzt im Ruheſtande

lebende Amtsdiener Reintanz feierte kürz-
lich ſeinen 80. Geburtstag. Aus dieſem An
laß wurden ihm viele Glückwünſche und
aen, auch vom hieſigen Frauenverein,
zuteil.

42 Rebhühner erlegt.
Am Montag fand inScho

Flur die erſte Rebhuhnjagd ſtatt. Es wurden
hierbei 45 Rebhühner erlegt.
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Geſchäfkslos.
Berlin, 22. Auguſt.

Frühverkehr lag geſchäſtslos.

Rückhalt bieten
128

3,07 RM.
84,34 zu hören,

der

Der vorbörsliche
Nach den

geſtrigen Rückgängen, die vielfach auf eine
mangelhafte Kursregulierung zurückzufüh-
ren waren in der Hauptſache handelte es
ſich nur um ein ganz geringes Angebot
erwartet man heute eine gewiſſe Wider-
ſtands fähigkeit
wird auf die Oſtmeſſe verwieſen, die die Er-
wartung übertroffen habe. Auch die feſte
Nenyorker Börſe dürfte der Tendenz einen

Farben wurden mit etwa
angenommen.

Am Valutenmarkt hörte man London
Kabel mit 4,51 und den Dollar in Berlin mit

Das Pfund war

Kurſe,

Wieder neuer Liquidator
bei der Staßfurter Chemiſchen Fabrik.
Bereits im Dezember 1931 hatte das Re

Hierbei

in Paris mit

Aannueuähòm Dieenstag, ven 22. Auguſt 1966
Jubiläumsjahr Riebeck Monkan.

Ein Tagebau im Zeitz-Weißenfelſer KRevier ſoll errichtet werden.
Roggen, Dsehn., ruhig
Industriegerste, ruhigBraugerste, gute, stetig (feinstel. N.) 184. 188

Wintergerste, stetig
Futtergerste, Abfallgerste (ruh.) 138-142
Hafer, Durchschn.-Qual.,Viktoriaerbsen, gefr. (k.ü. N. 26,600 30.,00
Futtererbsen,
Grüne Erbsen,Weizenkleie(mittelgrob) ruh. 8.75- 525 9, 50- 10.,00

Roggenkleie, ruhig
Malzkeime, ruhig
Trockenschnitze!
Zuckerschnitzel ruhig
Heu (lose), fest
Weizenstroh (drahtgepr.) ruh.
Roggenstroh (drahtgepr.) ruh.

Die Preise sind Großhandelspreise und ver-
sich. soweit nichts anderes

für 1000 kg netto frei Halle für mindest. 15 To
Allgemeine Tendenz

Die A. Riebeck'ſchen Montanwerke, Aktien-
geſellſchaft zu Halle, legen jetzt den Geſchäfts-
bericht für das 50. Geſchäftsjahr, das mit dem
31. März 1933 abſchließt, vor. Das ab-
gelaufene Jahr war das 75. des Unter
nehmens und das 50. der Geſellſchaft. Ueber
die Entwicklung des Unternehmens wird in
den nächſten Wochen, im Zuſammenhang mit
dem Werden und Wachſen des mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbaues, eine beſondere F e ſt-
ſchrift herausgegeben.

Dem Geſchäftsbericht über das
50. Geſchäftsjahr 1932/33 entnehmen wir
folgendes: Bei der Mehrzahl der Erzeugniſſeder Geſellſchaft iſt der Abſatz gegenüber dem

Borijahre weiter zurückgegangen.
Die Folge war eine noch ſtärkere Droſſelungder Produktion als bisher. Es mußten regel-
mäßig Feierſchichten eingelegt werden, ja ver-
ſchiedene Betriebe haben ſogar vorübergehend,
andere ſogar das ganze Jahr hindurch, ſtill-
gelegen. Jm Berichtsjahre wurden 5 746 042
(6 332 133) Tonnen Rohbraunkohle befördert,

ſchaftsjahr vom 1. Juli 1931 bis zum 30 Juni
1932 wiederum mit Verluſt gearbeitet. Für
das am 30. Juni 1933 beendete Wirtſchafts
jahr iſt ein beſſeres Ergebnis zuerwarten.

Das Anlagevermögen hat ſich unter Be-
rückſichtigung der Zu- und Abgänge und der
Abſchreibungen gegen das Vorjahr um
3 856 730 Mark vermindert. Die Zugänge be-
trugen 836 160 Mark, und umfaſſen hauptſäch-
lich Konſtruktionsverbeſſerungen.

Jn m nächften Jahren ſollen wieder
nveſtierungen vorgenommen wer-en, die d etrag von mindeſtens 12 Millionen Miart erreichen ſollen. Der größte

Teil dieſer Summe dient dem Aufſchluß und
der Einrichtung eines neuen Tage-

stehen

do.
Weizen, Dschn., stetig

stetig

stetig

Hallesche Produktenbörse.
Amtlich festgestellte Preise vom 22. Ang.

vorher
176-178

149-151

184-188
138-142
138 142
136-139

heute

/5-76 kg 175-177
77 kg
70 kg 148-150

139-143

ruhig 136-138

28.00 32 2,00

8,25-8.,75 8,50-9,30

7 8,00-8., 50
r 8,50 8,00-8., 50
9,25-9,75 8,25-9,75

00 6,50 6.,00-6,50
1,50 1.50
1,60 1.60

gesagt ist,

Bei kleinem Gesehäft

Aug. Amtl. Butternotierungen.Die So rbreis sind 1. Qualität 1.23, 2, Quali-
baue s im Zeitz-Weißenfelſer fast un veränderte Preise.

Revier. Berne erlin,Nach erfolgter Abrechnung mit der J. G.
Farbeninduſtrie A.G. ergibt ſich für das Ge-tät 1.17. 3. Qual,
ſchäftsjahr 1932/33 einſchließlich Vortrag aus
dem Vorjahr von 404 326 Mark ein Rein-

I. 10 je Pfund. Tendenz:
Berliner Produktenbörse vom 21. Aug.

giſtergericht in Bernburg auf Antrag der und 1 405 328 (1 552 603) Tonnen Briketts her- gewinn von 2 509 589 Mark, von denen 4,2 Weizen, märk. 173 175

Fest

Vikt.-Erbsen2s8,00-33.00
uAktionär- Minderheit den Liquidator Bergrat Seſtellt. Dividende auf nom. 50 Millionen Mark er ver ren e

Beſſerer wegen IJntereſſenkolliſion ab- Der Beſchäftigungsgrad in den Brikett- Stammaktien zur Verteilung und 404 326 M. Roggen märk. 140 142 Ackerbohn
berufen und durch einen anderen Liquidator, fabriken iſt dadurch verbeſſert worden, daß als Vortrag auf neue Rechnung vorgeſchlagen W. Gerste neue 146 154 Wicken 14,25-16,00
den Bücherreviſor Bitenſe in T Deſſau, er man dazu übergegangen iſt, in den Schwele- werden. Industrieg gers e135 142 Lupinen, hlſetzt. Die damals gleichfalls erfolgte Ab reien teilweiſe Briketts an Stelle von Roh Jm neuen Geſchäftsjahr ſind bis- en mir. e s 24 iftberufung des zweiten gewählten Liquidators, kohle zu verſchwelen. her Abſatz und Produktion nicht weiter Roegenmen Teinkuenen 14,60.1470
des Rechtsanwalts Dr. Plaßmann, hatte Bis auf ein größeres Schadenfeuer auf der zurückgegangen. Bei einer Anzahl von 70 Proz. 19,25- 1.25 Erdnußkueher 14.70
das Beſchwerdegericht ſeiner Zeit nicht auf- Anlage von Voß ſind die Betriebe von Erzeugniſſen iſt ſogar eine erfreuliche Weizenkleie 9,90 20 Trockensechn. 8,60-8.60
recht erhalten. größeren Störungen verſchont geblieben. Be-Abſatzſteigerung eingetreten. Die Vor- Roggenkleie 8.5 80 Soia Schrot 13,30-13,40

Nunmehr hat auf erneuten Antrag der ſchäftigt wurden durchſchnittlich 5670 Per ſchläge der Verwaltung werden in der am rMinderheitsgruppe das Regiſtergericht ſich ſonen. Die land wirtſchaftlichen Be 27. September in Halle ſtattfindenden tur Zinn Buden reietesteteimng
aberwale veranlaßt geſehen, den Liquidator triebe der Geſellſchaft haben in dem Wirt l Generalverſammlung unterbreitet. Zriet Geld Briet Geld

Plaßmann abzuberufen. An Stelle des August 2.75 22.590 Boebruar 24,25 23.25ab ru n L dato 0 t Septbr. 23.00 22,50 März 24.,50 23. 50ren n 7 Re i gr und und Glasapparaten künftig durch die Oktober !3.00 -250 Aprü 24.75 28.7Notar Dr. Ernſt Eiſenber in Bern- t ſ Il s 39 3500 14burg zum Liquidator ernannt worden, der Auch das Handwer ke t aus. Vereinigung der Glasinſtrumenten Fabriken ber ab 2353 t r 1458
nunmehr zuſammen mit Bücherreviſor Auf der Braunen Großmeſſe in Leipzig ind Glashütten des Kreiſes Schleuſingen Jannar 24,00 3.00) Juli 25.50 24,50
Vitenſe in Deſſau ſein Amt verſieht. wird außer Induſtrie und Handel erſtmalig

das Handwerk in großem Rahmen aus-
(Notgemeinſchaft) in Stützerbach“ zu decken.

Magdeburg, 21. Aug. Zuckermarkt. Termin in Roeichsmark):
Metallpreise in Berlin v. 21. Aug. (für 100kg

Elektrolytkupfer wire bars
31 ſtellen. Handwerkliche Wertarbeit ſoll dem breise.) Weißzucker einschließlich Sack frei Naer richten per iBeſ r der Meſſe n r Q j- Seeschi eit Hamburg für 5 g netto öcken, a r u0,

tagten der Welt Beſucher der Weſſe gezeigt n un escrit Pengden rn 3 Wazi- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
ger MWei tätsgedanke hierdurch gefördert werden. Alle rief Geld F. Brien Gelo nicket 98-99 Proz. 330. Antimwon-Reguius 39-41.

traten zur Weizenkonferenz zuſammen. Fachverbände, Handwerkskammern uſw. wer (ygust 5.10 4,70 Dezember 549 5.10 einsiber für 1 kg fein 396.72-39.75.

2 9 n äude der l de r 3 gar Handwerks- r hkan eng geryntag begannen im Gebäude der dtnhdg h die m o aranen War Weg September 5,20 4,80 März b 5, 35 Magdeburg, 91 Aug. Zuckermarhkt. Preise
nadtſchen egierung in London die ge iſt Pflicht u Oktober 5,30 4,90 Mai 5.80 56 für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-internationalen Weizenbeſprechungen, an ſtattfindet, entſenden. Es iſt Pflicht eines Novbr. 5.40 5.00 Juli steuern für 20 kg brutto kür netto ab Ver-
denen 31 Staaten vertreten ſein ſollen. Der jeden Handwerkers, der es ermöglichen ladestelle Magdeburg Gemahlene Meblis bei
Leiter der amerikaniſchen Abordnung, kann, zu dieſer Kundgebung zu erſcheinen. prompter Lieferung 32,76. August 32.70.
Murphy, erklärte dem „Daily Expreß“, daß Die Leipziger MeſſeAmerika ſeine Käufe in E inſtellen Geueralappell der NE. fder Braune R nAmerika ſeine Kaufe in Europa einſtellen eneralappe er „Hago auf der Braunen von der amtl. Riernotierungskomwmission, Preisewerde, wenn Europa den Amerikanern nicht Meſſe. Auf W r de der in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder

die 26 i Muſheo t 2 c. S S d P Y V a ge »pli a 3erlij I84 en.hie lfe, die 260 Millionen Buſhel betragenden Gelegentlich der Braunen Großen P ſe e des Wer hl h e e t rin da Wolifrisahsüberſchüſſigen Weizenvorräte los zu werden. Meſſe im Rahmen der Leipziger Herbſt- Ziger Meſſe am FFuße des Wöolkerſchla ch u tsehe Hier ikeier, krieMeſſe im Ra men der Peitpziger Herbſt denkmals ſind durch die bisherigen An- gest., Sonderkl. über 65 g 10; Größe a) unter
ehe De i wa n meldungen 10 Ausſtellungshallen gefüllt. Die 90 .75. Größe b über 558 Größe heri dieſes Jahres, 18 Uhr, ein Generalappell der 50 g 8.75, Größe d) über 15 g 00. frische Eier.Die Fleischpreise in Halle. Brillieder' der (Kampföund des Eröffnung weiterer Hallen iſt in Erwägung eder ber S öbe a üher 60 e

Bericht der Fleischpreis-Notierungskomwmission gewerblichen Mittelſtandes auf dem Meſſe- gezbgen, um die immer noch in großer Zahl 8,.75, Gröbe b) über 5 25, Größe c) üher 50
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Arbeitsloſigkeit und Glasinduſtrie,
Miniſter für Wirtſchaft

ſteller und die Größe der vermieteten Fläche
auf dem Ausſtellungsgelände
der Herbſtmeſſe 1932 weit

iſt gegenüber
überſchritten.
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In echtem Reitkergeiſt.
Berſammlung der ehem. Kavalleriſten.

Der Verein ehemaliger Kavalle-
riſten zu Merſeburg und Umgegend hatte
ſich am 20. ds. Mts. nachmittags 4 Uhr zu
einem gemütlichen Beiſammenſein im Ver-
einslokal „Jum alten Fritz eingeunden.In ſeiner Begrüßungsanſprache gedachte der
Lorſitzende ehrend des verſtorbenen Kame-
raden Göttze, deſſen Andenken alle durch
Erheben von den Plätzen ehrten. Der Redner
wies darauf hin, daß die feindliche Ein-
ſtellung der marxiſtiſchen Herrſchaft in
preußen gegen die ſtets national eingeſtellten
Kriegervereine, deren Beſtreben nach Volks
gemeinſchaft hindernd im Wege geſtanden
habe. Den jüdiſch geleiteten Sozialdemo-
kraten ſeien die alten Soldaten, die ſich nicht
zu deutſchfremden Anſchauungen bekennen
wollten, ſtets ein Dorn im Auge geweſen.
Eine echte deutſche Fröhlichkeit habe daher
bei den alten Kavalleriſten nicht Wurzel
faſſen können. Nachdem doch die langer-
ſehnte nationale Erhebung binnen

Zeit alles Raſſenfremde und Par-
teiiſche beſeitigt habe, ſeien deutſche Sitten
und Gebräuche wieder zur Geltung gekommen
Ohne Anſtoß zu erregen, dürfen ſich jetzt
gugendliche im Freiwilligen Arbeitsdienſt,
der den nationglen Verbänden zur Ordnung,
pünktlichkeit, Manneszucht und zur Diszi-
plin erziehen laſſen. Jn dieſer vorwärts und
aufwärtstreibenden Zeit wieder einmal einige
Stunden in Harmonie unter Kameraden zu
verleben, ſei der Zweck des Beiſammenſeins.

Ferner gedachte der Vorſitzende der drei
Helden, deren Bildniſſe das Vereinszimmer
ſchmücken. Es g. dies Friedrich der Große,
der Reichspräſident von Hindenburg, der
Ehrenvorſitzende des Kyffhäuſerbundes und
Reichskanzler Adolf Hiter. Der Werdegang
und die hervorragendſten Leiſtungen dieſer
verdienten Männer wurden kurz gecſchildert.
Auch auf die geiſtige Verbundenheit dieſer
drei, die ihren Ausdruck fand in der Kranz-
niederlegung am Grabe Friedrichs des
Großen durch den Reichspräſidenten und
Reichskanzler vor der erſten Reichstagser-
öffnung des dritten Reichs, wurde hinge-
wieſen. Die Anſprache endete mit den Worten
„Solange ſolche echt deutſchen Männer
Deutſchlands Geſchicke leiten, ſolange deutſche
Frauen, deutſche Treue, Einigkeit, Recht und
Freiheit uns zum Schutz und Trutz für das
Vaterland begeiſtern, können wir mit Ueber
zeugung ſingen: „Deutſchland, Deutſchland
über alles, über alles in der Welt“.

Daß der Verein gewillt iſt, den Reichs
h und Reichskanzler in alter deut

her Soldatentreue dürch dick und dünn zum
Wohle des Vaterlandes zu folgen, bekräftigte
die Verſammlung mit dem dreimaligen
Kampfruf Adolf Hitlers: Sieg Heil.

Nach dieſen Ausführungen wurden das
en und das Horſt-Weſſellied ge-

ungen.

us-Filmäbend im UT.

Neue Filmſtreifen von Merſeburgs Tauſend-
jahrfeier,

Die Kreisfilmſtelle Merſeburg
der NSDAP. trat geſtern im Union-Theagter
zum erſten Mal mit einer größeren Film-
veranſtaltung an die Oeffentlichkeit. Nach
muſikaliſchen Darbietungen der NS.- Kapelle
und einem Bildſtreifen vom Tag der Hitler-
Jugend in Halle hielt Ortsgruppenleiter
Olleſch eine kurze Anſprache, in der er
darauf hinwies, daß mit der beendeten Re
volution und der beginnenden Evolution
eine intenſive Aufklärungsarbeit
aller Volksgenoſſen einſetzen müſſe. Die kul-
turellen Ziele der NSDAP. könnten nur
durchgeführt werden, wenn das geſamte
deutſche Volk ſich zu den Verfechtern dieſer
Jdeen machen würde. Wenn der Reichspropa-
gandaminiſter Goebbels am Sonnabend an
läßlich der Eröffnung der Berliner Jubilä-
ums-Funkausſtellung den Rundfunk als die
achte Großmacht bezeichnet habe, dann könne
man wohl den Film als die neunte Groß-
macht bezeichnen. Und dieſe Großmacht ſei
als wertvolles Mittel für die Erziehung des
deutſchen Volkes erkannt worden und werde
auch entſprechend ausgenützt werden. Die
Merſeburger Kreisfilmſtelle werde jetzt regel-
mäßig mit ſolchen Filmabenden vor die Oef-
fentlichkeit treten. Diesmal ſei ſogar damit
die Uraufführung eines Filmes verbunden,
nämlich des von der Landesfilmſtelle Mittel-
deutſchland anläßlich der Tauſendfjahrfeier
hergeſtellten Bilöſtreifens aus Merſeburg.

Es wurden dann weitere Filme gezeigt,
einer von einer Wanderung in die Jnns-
brucker Berge: „Das Tal hinauf“, ein ande-
rer vom Sachſentreffen der NSDAP. in
Leipzig, bei dem es auch vortreffliche Bilder
des Führers zu ſehen gab und ſchließlich ein
Film, der Spiel und Arbeit der Hitlerjugend
veranſchaulichte. Den Abſchluß bildeten nach
einer kurzen Pauſe Filme von der Merſe-
burger Jahrtauſendfeier und vom
Kinderfeſt. Beſonders einer dieſer Filme,
bei dem einzelne Gruppen des Feſtzuges vor
hiſtoriſchem Hintergrund photographiert wa-
ren, hinterließ einen ſehr guten Eindruck.
Man darf deshalb wohl geſpannt ſein, was
uns die NS.-Filmſtelle zum nächſten Male
vorſetzen wird.

Scharnhorſt, BdJ., Ortsgruppe Merſeburg
Antreten am Mittwoch, dem 23. Auguſt 1933,
nachmittags 4,30 Uhr auf dem Schützenplatz

Erſcheinen aller iſt Pflicht.zum Dienſt.

Noch nie habe ich in Halle ſo viele Ge
rüſte um Häuſer geſehen wie zur Zeit.
Es iſt, als ob dieſe in einen leidenſchaftrichen
Schönheitswetthe.verb eingetreten wären. Leirr
viele ſtehen ſchon im neuen, ſchmucken Ge-
wande da. Sanft farbig geſtrichen, geben ſie
den entlangg'eltenden Blicken Ruhe, eine ſehr
große Annehmlichleit, während einſt der „Ge-
ſchmack“ einer gottlob überwundenen Epoche
ſich nicht genug tun konnte an überſlüſſigen,
ſinnloſen, überladenen Zierraten. Geſimſe,
Aufbauten, Stuckränder quer und längs
unſer durch ſachliche Aufklärung geſchulter
Blick ruht verſtändnislos auf jenen Aus-
wüchſen einer irregeleiteten Phantaſie, die
das neuzeitliche Handwerk, das ſich bewußt
und erfolgreich auf alen Gebieten wieder
in die ſchöne alte Handwerkskunſt von früher
einfühlt, völlig überwunden hat.

Wie geſagt, überall wachſen auf oder ſtehen
die Gerüſte, oſt drei, vier in unmittelbarer
Nähe und rerſverren den Bürgerſteig, wäh-
rend die abge ſchlagenen Stuckſtücke und ſchad-
haften Verputze donnernd herunterkollern,
dicke Staubwolken aufwirkelnd. Es mag kein
Vergnügen für die Hausbewohner ſein, da-
für werden ſie aber nachher bewundernd und
beglückt vor ihrer neuen Faſſade ſtehen, die
ihrer Heimſtätte ſo ein ganz anderes Aus-
ſehen gibt. Würde nur von innen auch
ſo viel gebeſſert! Jedenfalls zeigt die Wehag
(Werke der Stadt Halle) größtes Verſtändnis
und Entgegenkommen, das zugkeich im groß
zügigen Reichsarbeitsbeſchaffungsplan liegt.
Sie hat nämlich dieſer Tage bekannt gegeben,
daß ſie auf Neuinſtallationen, die
dazu dienen, bisher noch nicht mit Gas oder
Elektrizität verſorgte Wohnungen mit einem
oder beidem zu verſehen, bis zu 209 Prozent
Zuſchuß gewähren will. Und zwar in einer
Geſamthöhe von 1000000 Mark. Das iſt
eine bemerkenswerte und bedeutungsvolle
Unterſtützung für die Hausbeſitzer (die Viel-
geplagten und Veſchwerten!), es kommt dem
Handwerk zu Gute, und zuletzt und nicht
am wenigſten den Mietern, deren Wohn-
kultur hierdurch beträchtlich gehoben wird.

Wenn es nur überhaupt mehr gute Woh-nungen geben wollte! Halle iſt zu ſchen zur

Großſtadt herangewachſen, das mag wohl der

Halliſcher Brief.
Abgeklopfte Schönheiten. Mehr Licht mit 20 Prozent Ermäßigung. Tranutes Feim,

Glück allein. Zirkuszauber und Laternen feſt.

tiefere Grund dieſes Mangels ſein, der ſich
überaus ſchmerzlich fühlbar macht, ſobald
man das traute Heim zu wechſeln gezwungen
iſt. Die Bewohner unſeres Hauſes erleben
dies z. Zt. in gemeinſam getragenem, auf
der Treppe oder von Balkon zu Balkon
täglich laut beklagtem Le'den. „Unſer“ Haus
iſt nämlich zwangsverſteigert worden, und
ſoll in allen Etagen bis 30. September ge-
räumt ſein. Es hat lange gedauert, bis alle
ihr Unglück glauben und faſſen konnten.
Und nun ſind fünf Parteien täglich auf
Wohnungsſuche. Alle nicht dringend
nötige Arbeit wird zurückgeſtellt, vor- und
nachmittags traben die Familienmitglieder
einzeln oder in geſchloſſener Formation um-
her, und wenn zum Tagesſchluß aldes ſich
erſchöpft um den Abendbrottiſch auf den
Balkonen niederſinken läßt, die das dunkle
Grün herrlicher Bäume umrauſcht, dann
hört man die „diesbeüglichen“ Geſprächs-
bruchſtücke von oben und unlen, wie: „Aberich ſage dir doch, das Zimmer iſt viel zu
klein für vier Kinderbetten, wir können ſie
doch nicht übereinanderſtellen. „Nein, lieber
Mann, auf meinen Balkon re zichte ich nicht,
er iſt meine einzige Erholung. „Drei-
viertelſtunde zum Dienſt? Viermal am Tage?
Da kann man aber „Elektriſche“ draufſchlagen
da iſt die teurere von geſtern ja noch billiger“
„Was ſoll ſie koſten? Wie, Das iſt ja unver-
ſchämt für die Löcher. Na, ich ſehe ſchon,
am Erſten liegen wir auf der Straße

Am beſten, man nimmt ſich den Zirkus
Straßburger zum Vorbild, der am Donners-
tag auf dem Roßplatz ſeinen phantaſtiſchen
Einzug hielt. Mag er im Verfolg bieten
was er wolle, ſeine Höchſtleiſtung erſcheint
von vorneherein die geradezu fabelhafte Or-
ganiſation, mit der er, im vollſten Sinne
des Wortes, ſein Zelt aufſchlägt. Selbſt im
Ausland ſoll dieſes Meiſterſtück echt deutſcher
Präziſionsarbeit immer wieder Aufſehen er-
regen. Faſt lautlos, ohne Geſchrei oder nur
Kommandos, wird Stück um Stück von den
Traktoren, oder den mächtigen lebenden Trä-
gern, den Eleanten, genommen, an Ort und
Stelle gelegt, zuſammengefügt, und wie durch
Zauberkraft ſteht im Umſehen das Rieſen-
zelt da, hinter deſſen Zeltbahnen, durch Holz-

und Metallgeſtänge ſinnreich und ſicher ver-
bunden, ſich die tauſend Wunder verbergen,
die dem Zirkus heute wie von ſeine
wunderbare Anziehungskraft auf Jung und
Alt verleihen.

Heute hier, morgen da. Ein Traum von
er und Freizügigkeit überfällt einen
ort aus der Stadtgebundenheit! Nur ein

Traum, natürlich. er lockt nicht alles
hinaus? Der Himmel, der ſich ſo endlos hoch
und blau über den Stoppelfeldern ſpannt,
die leichte Luft. Der Wind, der ſein Sehn-
ſuchtslied in den Bäumen W. Noch ſind
ſie grün. Doch wie lange noch? Der Herbſt
ſteht vor der Tür, ſo wenig man auch davon
hören mag. Vorher brauchen wir aber min-
deſtens noch eine italieniſch-warme Nacht,
nämlich zum Laternenfeſt am 26. Auguſt
das diesmal „märchenhafte“ Ausgeſtaltung
erfahren wird. Belagerung der Veſte
Giebichenſtein durch den Marineſturm
der SA. vom Waſſer aus, mit Brandbomben,
ein kühner Angriff, der jedoch ſiegreich ab-
geſchlagen werden wird. Geſchmückte Boote
aller erdenklichen Verbände und Jnnungen,
Zehntauſende von Stocklaternen, Feuerwerk
in noch nie gereigtem Ausmaße Petrus
wird doch ein Einſehen haben! Seinen Bil-
dern nach ſieht er ſo vertrauenswürdig aus.

v. M.

Keine national ſozialiſtiſchen Sängerbünde.

Der Bundesvorſitzende des Deutſchen
Sängerbundes, Georg Brauner, macht
Mitteilung über eine Beſprechung, die
zwiſchen den Vertretern des Deutſchen Sän-
gerbundes und der Reichsregierung ſtattfand.
Der Reichsminiſter des Jnnern, Dr. Frick,
erklärte dabei, er würdige die bisherige
Wirkſamkeit des Deutſchen Sängerbundes
und wolle deshalb gern mit dieſem zuſammen-
arbeiten. Die Bildung von beſonderen
national ſozialiſtiſchen Chorver-
einen und die Schaffung von national-
ſozialiſtiſchen Sängerbünden oder dergleichen
neben dem Deutſcher Sängerbund ſei uner-
wü n ſcht.
Eine amerikaniſche Luther-Briefmarke.

Die amerikaniſche Poſtverwaltung hat an-
läßlich des 450. Geburtstages von Martin
Luther eine Serie von Erinnerungsmarken
herausgegeben. Lutheriſche Geiſtliche haben
kürzlich den ſoeben fertiggeſtellten erſten Satz
dem Präſidenten Rvooſevelt über-
reicht.

Künſtleriſch und auch wirtſchaftlich: alles
war ſo ſchön vorbereitet! Die Aufnahme der
großen Saalſchlacht nämlich, ſür den
„Horſt Weſſelfſilm“, den, unter partei-
amtlicher Aufſicht die Volksdeutſche Film-
geſellſchaft jetzt in den Ateliers der „Jofa“dreht. Franz Wenzler, der Regiſſeur,
hatte ſeine Scharen bis auf den i-Punkt exer-
ziert, 600 Köpfe, darunter 80 Frauen, und
zwei Schupobereitſchaften: die anderen
waren ſamt und ſonders freiwillige junge
und alte Kämpfer der SA., von denen hier
freilich nur ſechzehn ſich ſelbſt verkörpern
durften die anderen alle ſollten Kom-
muniſten rollen ſpielen.

So ſchön ging alles bei den Proben! Die
Zwiſchenrufe waren ſauber verteilt und
durchgeprobt, die kleinen „Zwiſchenfälle“, die
Thälmanns Reden gegen Hitler weckt,
und auch der Materialienverwalter hatte
getreulich ſeine Pflicht getan, hatte dem
ſtrengen, eigenen Herzen einen Stoß gegeben:
neun prächtige Stühle aus Kork ſtanden be-
reit, und dreißig Henkelgläſer aus aller-
beſtem prima Zelluloid. Sie ſollten gleichſam
planmäßig Opfer werden und nach der Saal-
ſchlacht die Wahlſtatt als Trümmer und als
Scherben decken.

Indem der Regiſſeur denkt und lenkt, ja
lenken tat er bald nicht mehr. Während
der erſten Aufnahmeminuten ging noch alles
gut, wiewohl die Leidenſchaftlichkeit der frei-
willigen SA-Komparſen bereits hätte zu
denken geben können. Jedoch als die kommu-
niſtiſche Hetzrede gegen die Führer ihren aufreizenden Sspeaert erreichte, als die
erſten Zwiſchenfälle, viel hitziger als bei
den Proben, einſetzten, als planmäßig die
Schupoleute mit ihren nun Gottlob ver-
botenen Gummiknüppeln in die Maſſen
drängten da war es plötzlich aus mit
allem, was Plan und Proben wollten.

Sei es nun, daß vergangene Erinnerungen
an ſiegreiche Verſammlungsſchlachten die
Phantaſie der SA- Männer in Wallung brach-
ten, oder daß r Spielleidenſchaft
den Kampfgeiſt zur Ekſtaſe trieb: es wurde
unverſehens und wider jeden Plan nun
plötzlich ernſt: Die Schupomänner, die rollen
getreu beherrſcht und mahnend in die Menge
drangen, ſie wurden plötzlich angepackt, nie-
dergetrampelt, wild mißhandelt, Biergläſer
ſauſten durch die Lüfte, von den Emporen
ganze Stühle, Holz krachte berſtend, Stuhl-
beine wirbelten in derben Fäuſten, ſechs-
hundert Menſchen ſchlugen brüllend auf-
einander ein, gellende Schreie der entſetzten
Frauen: im grellen kalten Schein der Jupiter
lampen tobte entflammt und unbeherrſchbar
nackter furor teutoniecus!

Regiſſeur in Nöten! Was ſollten hier noch
Rufe, Schreie, Schüſſe, Schnellfeuer aus der
Scheinpiſtole! Saalſchlachten ſpotten der Ver

nunft. Selbſttätig ward die Maſſe, W
nur ſelbſt. Wie oft war es geprobt geweſen,
wie inmitten des Häufleins ſeiner Getreuen
Horſt Weſſel durch die Seitentür ſich durch-
ſchlägt, unmöglich an die Tür zu kommen,
die Maſſe gibt nicht Raum, ſie greift ent-
feſſelt an. Keine Wahl bleibt, ein Fenſter
iſt am nächſten: mit bloßer Hand ſchlägt
es der Oberführer Fiedler ein (21 Glas-
ſplitter werden ihm ſpäter aus der Hand
gezogen)) Durch das zerbrochene Fenſter
müſſen Horſt Weſſels Verteidiger,, um ſich
ſchlagend, türmen. Auf dem Podium iſt,
ſchreckensbleich und gänzlich wider ſeine
Rolle, der Darſteller des Kommuniſten-
redners ſpurlos verſchwunden. Erſt ſpäter,
als der Kampf verebbt und ſich die Geiſter
wieder langſam zu ſich ſelber finden, kriecht
er unterm Tiſch hervor

Entſetzliche Bilanz! Der Materialverwalter
faßt ſich an den Kopf. Statt der zur Ver-
nichtung beſtimmten neun Stühle aus Kork,
ſtatt der vorgeſehenen dreißig Gläſer aus
Zelluloid bedeckten Holztrümmer, Möbelreſte,
Scherben, ſplitterndes Glas den Kampfplatz.
Was immer in dem Saal nicht niet- und
nagelfeſt geweſen war, iſt bis aufs Letzte
kurz und klein geſchlagen; 23 maſſive Tiſche,
217 Stühle, 76 Steingutaſchenbecher, 173 Bier-
gläſer ſind zertrümmert.

Jm Hintergrund walten der Arzt und
die Heilgehilten ihres Amtes: Verletzte müſſen
verbunden werden, die Leichtverwundeten
verarzten nach alter SA-Manier mit Taſchen-
tüchern einander ſelbſt. Für 51 Mann ſind
Schmerzensgelder fällig: 543 Mark. Des
weiteren ſind zu erſetzen: 73 Anzüge, 12
Armbanduhren, 14 Brillen und 1 Gebiß.
Die Verſicherung, ſelbſtverſtändlich, lehnt ab
zu zahlen: Aufruhr und höhere Gewalt.

Zufrieden iſt eigentlich nur der Ober-
führer Fiedler. Als man ihm die blut-
überkruſteten Hände wäſcht, von Splittern
ſäubert und zum Schluß verbindet, ſchmunzelt
er ackſelzuckend: „Das hat nichts zu be-
deuten. Aber im Ganzen war doch die Sache
wohl ſo ziemlich echt

Auch ein Zeichen der Zeit.
Für den Horſt Weſſel-Film, den die Volks

deutſche Filmgeſellſchaft in den Jofa-Ateliers
dreht, brauchte der Regiſſeur Franz Wenzler
die Noten und den Text der „Jnterna-
tionale“. Seinen en ſchickte eraus, macht ſich ſchließlich ſelbſt auf die
Jagd, klappert mehr als ein Dutzend Muſika-
enhandlungen ab, klopft an bei Biblio-
theken umſonſt: in ganz Berlin iſt
die e und auch der Text der „Jnter-nationale nicht aufzutreiben! Gis ihm
in ſeiner Not der Einfalt kommt, die Hilfe
des Polizeipräſidiums anzurufen.

Furor keukonicus unter Jupiterlampen.
Die Saalſchlacht im Horſt-Weſſel-Film Der Regiſſeur in Röken

Dort unter den Bergen von Kommuniſten-
beute findet er ſchließlich bald, was er
wünſcht ſonſt nirgends. Auch ein Zeichen
der Zeit:

Ein deutſcher Verlag
Seine Antwort auf die Greuelhetze der

Emigranten-Preſſe.
An die Redaktion des

„Prager Mittag“
Prag

München, 14. Auguſt 1933.

Sehr geehrte Hercen!
Wir danken Jhnen für die Ueberſendung

der von uns erbetenen Probenummern Jhrer
neuen Zeitung, die Sie uns in Jhrem Briefe
vom 8. Auguſt ankündigten. Auf Jhre in
demſelben Schreiben ausgeſprochene Bitte,
Jhnen künftig die Neuerſcheinungen unſeres
Verlages in koſtenloſen Beſprechungsſtücken
zuzuwenden, geben wir Jhnen folgende defi-
nitive Antwort.

Nach Einſichtnahme in den Jnhalt der
Probenummern müſſen wir davon abſehen,
Sie mit unſeren Büchern zu behelligen. Wir
können es vor unſerem deutſchen Gewiſſen
nicht verantworten, unſere Autoren
in den beſchmutzenden Kreis Jhrer
alles Deutſche begeifernden Mitarbeiter auf-
nehmen zu laſſen. Wo Heinrich Mann
ſeinen Haß gegen unſer Vaterland ausſpeit,
wo Alfred Kerr ſeinen Bolſchewikengeiſt
Parade laufen läßt, wo Willy Haas, der
bekannte anrüchige Macher der „Literariſchen
Welt“ ſich breit tut, wo die Elaborate eines
Hinri Barbuſſe Abdruck finden, wo jede
Nummer von Skandalnotizen über Deutſch-
land voll iſt, wo über unſer Vaterland geſagt
wird, daß es „nicht nach Europa, ſondern
in eine moraliſche Quarantäne“ gehört, da iſt
kein Raum für das Werk unſeres Ver-
lages, der ſeit langen Jahren gegen all das
ſtreitet, dem Sie nun Obdach geben, und für
all das kämpft, was Sie nun beſudeln.

Unſer Verlag verbittet es ſich aus-
drücklich und enögültig, von Jhrer neuge-
gründeten Zeitung, die die Zahl der Greuel-
und Hetzorgane gegen Deutſchland und deut-
ſches Weſen ſchimpflich vermehrt, weiterhin
beläſtigt zu werden.
Albert Langen Georg Müller Verlag GmbG.

gez. Pezold gez. Korfiz Holm.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt, beide

in Merſeburg
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Turer
Sportnachrichten des Merseburger Tadgeblatt (Kreisblatt)d) Montag den 21. August 1933

Termine der Gauliga Mitte (6).
Für den Monat September ſind folgende Spiele

angeſetzt worden:

3. September: Fortuna Magdeburg gegen
PVfL. Bitterfeld, 99 Merſeburg Preußen Magde-
burg, Erſter Sportverein Jena gegen Viktoria 96
Magdeburg, Wacker Halle Sportklub Erfurt,
Spielvereinigung Erfurt SV. 08 Steinach.

10. September: 99 Merſeburg Fortung
Magdeburg, Preußen Magdeburg Viktoria 96
Magdeburg, Sportklub Erfurt Spielvereinigung
Erfurt, VfL. Bitterfeld Wacker Halle, Steinach 98
gegen Erſten Sportverein Jena.

17. September: Fortung Magdeburg gegen
Steinach 08, Sportklub Erfurt Preußen Magde
burg, Wacker Halle Viktoria 96 Magdeburg, VfL.
Bitterfeld Spielvereinigung Erfurt, Erſter Sport-
verein Jena 99 Merſeburg.

24. September: Spielfrei.
Spielbeginn ſämtlicher Spiele 16 Uhr. Anord

nungen über die Durchführung der Spiele folgen.

Aus dem Fußball-Lager.

Jm Laufe der Woche und am Sonntag, dem
27. Auguſt, kommen wiederum mehrere Freundſchafts
ſpiele zum Austrag, auf die wir ſchon heute hinweiſen.

Wie bereits bekanntgegeben, ſpielt morgen abend
18 Uhr auf dem Wackerplatz

Wacker gegen Boruſſig,
Die Papierform ſpricht ſtark zugunſten der Blau-
weißen, jedoch muß man bei der Formſchwankung
der Boruſſen mit allem rechnen

Am Sonntag ſpielen:
Merſeburg 99 SC. Apolda,
Preußen Merſeburg SV. Holzweißig,
VfL. Halle 96 gegen Boruſſig,
Favorit--Konkordia Delitzſch.

„„Sportfreunde“ weilt in Köthen, wo Köthen 02
ein Pokalturnier veranſtaltet, an dem Sportfreunde
Halle, Fortunag Magdeburg, Deſſau 05 und Köthen 02
teilnehmen.

Wir werden auf die angekündigten Kämpfe noch
näher eingehen.

Preußens Niederlage in Raumburg.
Mit 1:2 von Naumburg O5 geſchlagen.

Preußen konnte mit ſeiner erſatzgeſchwäch
ten Elf in Naumburg nur einen Erfolg bu-
chen und ließ der umgeſtellte Sturm gegen
den Vorſonntag viele Wünſche offen. Die
Merſeburger Läuferreihe und das Schluß-
dreieck taten ihr Möglichſtes. Herrfurth im
Tor erntete für ſeine Leiſtungen viel Beifall.

Der Sieg der Naumburger, die äußerſt zäh
und mit Ausdauer um den Sieg kämpfren
iſt vollauf verdient. Vor allen waren die
Platzbeſitzer körperlich ihren Gäſten weit über-
legen. Nach viertelſtündiger Spielzeit ſchoß
der 05er Mittel ſtürmer nach geſchickter Täu-
ſchung den erſten Treffer. Thon verpaßte
dann die größte Chance, indem er aus kür-
zer Entfernung über das leere Tor ſchoß.
Nach Halbzeit vonrden die Preußen etwas
beſſer. ſo daß der Naumburger Torhüter
auch allerhand zu tun bekam. 20 Minuten
vor Spielſchluß erhöhte der Naumburger Mit-
telſtürmer durch Kopfball nach ſchlechter Ab-
wehr Albrechts auf 2:0; worauf unſere Preu-
ßen zum verdienten Ehrentor kamen. No-
ack (Weißenſels) pfiff den fairen Kampf zu
aller Zufriedenheit.

Beung verliert in Holzweißig.
HolzweißigBitterſeld--Beuna 4:3 (1:3).
Da man in Beuna mit einem Siege ge

rechnet hatte enttäuſchte die Niederlage um-
ſomehr. Holzweißigs Führung glich ſſer
mann durch Elfmeter aus. Bis zur Pauſe
brachte Baumann durch zwei ſchöne Tore
Beuna 3:1 in Front. Nach dem Wechſel nahm
das Spiel an Härte zu; hier hätte der Schiri
mehr eingreifen müſſen. Durch Elfmeter ver-
kürzte Holzweißig auf 2:3 und 5 Minuten vor
Schluß mußte ſich Beung durch zwei Ueber
raſchungstore doch noch geſchlagen bekennen.

Spergau-- Preußen Reſ. 1:2: Beide Gegner
lieferten ſich einen erbitterten Kampf, den die
Preußen durch Selbſttor der Spergauer mit
2:1 gewinnen konnten.

VfL. Reſ.-Wehlitz 3:1: Die Wehlitzer hat
ten in der Verteidigung und dem Torhüter
ihre Stütze. Für den VfL.-Sieg war der beſ
re Sturm ausſchlaggebend. Die Tore für
Blauweiß ſchoſſen Schindler und Becker (2).

v

SV. 98 in Apolda 6:1 geſchlagen!
SC. Apolda probierte gegen die Grünhoſen eine

neue Mannſchaftsaufſtellung aus, die ſich überraſchend
gut ſchlug. Bereits zur Pauſe ſtand das Treffen 3:0
für Apolda. Daß es ſpäter nur einen Gegentreffer
für 98 gab die Gaſtgeber ſchoſſen dagegen weitere
drei Tore lag am Angriff der Grünhoſen, denn
letzterer erſtarb durch Ueberkombination in Schönheit.
Dem beiderſeitigen Kräfteverhältnis entſprechend hatte
SC. den Sieg wohl verdient, jedoch fiel er dem Spiel-
verlauf nach zu hoch aus.

1885 ſiegt in Eilenburg 15:5 (10:2)
Einen recht guten Eindruck hinterbießen die

85er in Eilenburg, anläßlich des Stiftungs-
ſeſtes des Jahnſchen Turnvereins. Nicht nur
daß fie in großer Form das Handballſpiel
gewannen, ſondern daß auch einigen Spie
lern, die am Nachmittag beim Werbeturnen
mit teilnahmen, für ihre vorzüglichen Lei-
ſtungen am Reck und Barren viel Anerken
nung gezollt wurde. Viel ſicherer als er-
wartet konnten die 85er bei denen die in Ei-
denburg im Arbeitsdienſtlager weilenden mit
wirkten, die Gaſtgeber niederhalten. Sie be-
hielten das Heft ſtets in der Hand und dik
tierten ihrem gewiß nicht ſchlechten Gegner
das Spiel auf. Das von den 85ern vorgelegte
mörderiſche Tempo hielten ſie glänzend durch.
Dem druckvollen Stürmerſpiel der 85er hielt
die gegneriſche Hintermannſchaft nicht auf
die Dauer ſtand, ſo daß die 85er leichtes Ar-
beiten hatten und das Reſultat in dieſer
Höhe erzielen konnten. Auf der anderen Seite
rannte ſich Eilenburgs Sturm durch über
triebenes Jnnen- und Einzelſpiel ſtets an
der 85er Hintermannſchaft feſt. Den beſten
Mannſchaftsteil hatten die Gaſtgeber in der
Läuferreihe. Jn den Reihen der 85er war
erfreulicherweiſe kein Verſager aufzuweiſen.

Turn. Bgg. Kö.-Beung 2:6 (2:3)
Beide Gegner lieferten ſich auf dem Platz

T. Vgg. einen ſpannenden Kampf, den die Tvg.
man kann ſchon ſagen „traditionsgemäß“ ver-
lor. Das Spiel ſtand von Anfang an für die
Tvg. unter einem ungünſtigen Stern. Nur 6
Spieler aus der Stammelf waren zur Stelle.
Dazu kam, daß das Spiel mit 10 bzw. 9Mann
durchgeführt werden mußte, da Dies in der 1.
Hälfte Platzverweis erhielt. Eine überaus
harte Entſcheidung des nicht befriedigenden
Schiris Mackwitz (Röſſen). Weiter litt das
Spiel unter dem Regen. Auch diesmal war
der Sturm der Tvg. das Schmerzenskind. Ob
wohl hier erſtmalig Jerſch wieder mit-
wirkte. was eine Verſtärkung bedeutete, fehlte
hier der Zuſammenhang. Mit Einzelſpiel war
bei der guten Beunger Hintermannſchaft
nichts zu machen. Jm Sturm der Beunger
vermißte man den Torſchützen Jakob. Aber
auch ohne ihn lieferte die Fünferreihe ein
gutes Spiel. Der von Beunas Halblinken
erzielte Führungstreffer wurde von Jerſch
ausgeglichen. Doch gelingt Beungs wieder
durch Halblinks die 2:1- Führung. Obwohl
die Tyg. jetzt nur noch mit 9 Mann ſpielt,
gelingt Jerſch erneut der Ausgleich. Bis zur
Pauſe war Beuna noch einmal erfolgreich.

und gelang es ihnen durch drei weitere Tore
auch diesmal den Sieg an ihre Farben zu
heften,

35C. Reipiſch MTV. Lauchſtädt 9:6 (5:3)

Unerwartet aber verdient konnte ſich Rei-
piſch für ſeine Vorſpie niederlage revanchieren
Beide Gegner begannen in flottem Tempo
und bald hieß es 3:0 für Reipiſch. Lauchſtädt
gab ſich jedoch nicht geſchlagen und erzwang
den Ausgleich. Nach und nach ſetzte ſich aber
Reipiſchs beſſere Kombination durch und
entſchied das Spiel mit obigem Reſultat für
ſich. Reipiſch 2. Lauchſtädt 2. 6:13.

Sporkring Mücheln Germ. Kayng 16.4!
Müchelns Handballer lieben ſcheinbar die

Ueberraſchungen. Nach der letzten Nieder-
lage nun mit 4 Erſatzleuten dieſer glän-
zende Sieg. Allerdings muß berückſichtigt
werden, daß man Kayna nicht mit Frank eben
vergleichen kann und außerdem Müchelns
Torwart einen guten Tag hatte, was man
von dem Kaynaer nicht ſagen konnte. Zur
Pauſe ſtand es ſchon 9:3. Jm Spiel der 2.
Mannſchaften gewann Mücheln 8:4.

MTB.-Ringer ſiegen in Frankleben 12:7.

Am Sonntag nachmittag ſtanden ſich im
Siebeckſchen Saale der Athletikklub Aberg
Braunsdorf und MTV. Merſeburg gegen-
über. Es war beſtimmt kein Fehlgriff, zu
verſuchen den Schwerathletikſport auf dem
Lande populär zu machen. Man hatte ſeine
Freude zu ſehen, mit welcher Begeiſterung
die Zuſchauer die Mannſchaften beim Ein-
zug empfingen. Es war eine Werbeveran-
ſtaltung, wie ſie Frankleben noch nicht ge
ſehen hat, der Saal war bis auf den letzten
Platz beſetzt. Körperlich waren beide Mann-
ſchaften ſehr gut auf der Höhe, während die
Merſeburger in der Technik doch ein kleines
Plus voraus hatten. Dieſer Siebenkampf
rollte ſich vor den Augen der Zuſchauer zu
aller Zufriedenheit ab und jeder Sieger ern-
tete ſtärkſten Beifall. Jn dieſem ritterlichen
Kampfe blieb der MTV. mit 12:7 Pkt. Sieger
Schulterſiege errangen vom MTV.: Ball
Kramer 1 Pötzſch und Kramer 2. Der Kampf
dauerte 11h Stunden. Wenn Aberg auch ver
loren hat, ſo muß man doch vor der ritter-
lichen Kampfesweiſe und der Energie die-
ſſer Leute Reſpekt haben. Der Rückbampf
kommt in Merſeburg zum Austrag.

Nach der Pauſe waren die Beunger gegen Hoffen wir daß ſich auch in Frankleben

Wohle der körperlichen Ertüchtigung unſerer
Jugend und im Sinne unſeres Volkskanzlers
Adolf Hitler.
Magdeburg im Schwimmen voraus.

Hellas Magdeburg erzielte im Verbands-Wett-
kampf des Deutſchen Schwimmverbandes mit
1207,8 Punkten bisher die höchſte Punktzahl.

Die Vorſchlußrunde um den Hitler-Pokal
der Handballer iſt jetzt entſchieden. Jn Wuppertal
ſiegte Wuppertal über Leipzig mit 5:4 (2:1) und in
Magdeburg Magdeburg über Berlin mit 13:8. Das
Schlußſpiel zwiſchen Wuppertal und Magdeburg
findet am 3. September ſtatt.

Noch keine Entſcheidung über

Entgegen Prefſemeldungen, die von einer Ent-
ſcheidung des Reichsſportführers über Auflöſung der
FirmenSportverbände berichten, iſt feſtzuſtellen, daß
eine ſolche Entſcheidung des Reichsſportführers bis
her nicht gefallen ift. Die Verhandlungen über Ein-
gliederung der Behörden und FirmenSportorga-
niſationen dauern noch an und dürften in uller
nächſter Zeit zum Abſchluß kommen. Erſt dann wird
eine amtliche Veröffentlichung des Reichsſportführers
erfolgen.

Der Deutſchlandflug 1933 hat begonnen.
Am Montag, dem 1. Tage, an dem die Flug
zeuge laut Ausſchreibung zum Deutſchland-
flug eintreffen konnten, ſind bereits 25 Sport
flugzenge auf dem Berliner Zentralflughafen
gelandet. Unter den bereits eingetroffenen
Fliegern befinden ſich auch zwei Flugzeuge
der akademiſchen Fliegergruppe Danzigs, ge
führt von den Fliegern Ehrlich und Gehlhaar.
die ihre Zugehörigkeit zum Deutſchtum durch
ihre Teilnahme am Deutſchlandflug erneut be

W

Der Pokät für den Deutſchlandflug.

Zum großen Deutſchlandflug, der vom 24. bis
28. Auguſt von Berlin aus vom Deutſchen
Luftſport-Verband veranſtaltet wird, wurde
ein wertvoller Ehrenpokal für den Sieger

geſtiftet.

weiſen. Alle bereits anweſenden Flieger
haben ſich ſofort zur Ausführung von Nacht-
landungen angemeldet.

Die Nachtlandungen wurden bereits in der Nacht
zum Dienstag durchgeführt. Da man insgeſamt mit
etwa 120 Nachtlandungen rechnet, wird auf dem Flug
hafen Temvelhof in den nächſten Nächten außerordent-
lich reger Flugverkehr herrſchen.

Die Flugſtrecke von Danzig nach Königsberg, die
von der großen und mittleren Klaſſe am erſten Tage
des Streckenfluges beflogen wird, wird über den
Korridor führen, nachdem jetzt die polniſche Regierung
die Genehmigung zur Ueberfliegung erteilt hat. Da
eine beſtimmte Ein- und Ausflugzone eingehalten
werden muß, hat ſich die Wettbewerbsleitung ent
ſchloſſen, noch zwei Wendemarken in die Flugſtrecke

Aufkakt zum Deulſchlandflug.
Bereits 25 Flugzeuge in Tempelhof gelandet. Aenderung der Flugſtrecke.

einzulegen. Die Flugzeuge müſſen die Wendemarke
auf dem Flughafen Stolp und die Wendemarke bei
Bütow paſſieren.

Beſonderes Jntereſſe fand die von dem Münchener
Seyffer geſteuerte Klemm- Maſchine mit dem neuen
BMW.-Sportmotor XRa. Aber auch der bekannte
Amerikaflieger Richter, ferner Fritz Siebel und Karl
Schwabe, alles erfahrene Flieger, wurden herzlichſt
begrüßt.

Ozeanflieger Koehl beſucht Fliegerhorſt
Laucha.

Zu dem Segelflugwettbewerb in Laucha-Dorn-
dorf hatte der Magiſtrat auch den bekannten Ozean
flieger Hauptmann a. D. Köhl eingeladen, der nun
mehr an Bürgermeiſter Lubkoll folgendes Schreiben
gerichtet hat:

Sehr geehrter Herr Bürgermeiſter!
Jch möchte Jhnen nochmals herzlichſt danken für

die Einladung, zu ihrem Segelflugwettbewerb zu
kommen. Leider war ich längere Zeit verreiſt und
habe ihren Brief erſt ſehr viel ſpäter erhalten. Jch
werde es möglich machen, daß ich gelegentlich mal
durchkomme, um mir dort Jhre ſchöne Halle und das
Fluggelände anzuſehen. Jch beglückwünſche Sie von
Herzen zu den großen Erfolgen, die auf dieſem
Platze erzielt worden ſind.

Viele Grüße Jhr Sie hochſchätzender
(gez.) Hermann Köhl.

r

Neues Segelfluggelände bei Naumburg-
Schönbuxg.

Die beiden Segelflieger Czech und Ziller aus
Leipzig entdeckten auf ihrer Rückfahrt von der Rhön
ein neues Segelfluggelände im Saaletal vor der
Schönburg. Auf Anraten des Oberleutnants Rechen
bach von der Fliegergruppe Naumburg a. d. S. führte
der Pilot Czech auf dem Naumburger Segelflugzeug
„Hauptmann Loerzer“ einen wohlgelungenen Segel-
flug von 23 Minuten Flugdauer durch. Weitere Er-
kundungsflüge werden in Kürze ausgeführt.

62 Starks der Merſeburger Flugſchüler.

Am Sonntag, dem 20. Auguſt, ſchulte die
Ortsgruppe Merſeburg der Landesgruppe 13
des DLV. e. V. auf dem Fluggelände Laucha-
Dorndorf 21 Schüler. Es wurden trotz meh-
rerer Regengüſſe, die den Schulbetrieb mehr-
fach unterbrachen, 62 Starts durchgeführt.
Das Wetter war anfangs windſtill, ſo daß
zunächſt die Anfänger zu ihrem Rechte ka-
men. Später friſchte der Wind auf; und die
Fortgeſchrittenen konnten gute Flüge bis zu
5 Meter Höhe zeigen. Die geſamte Mann-
ſchaſt ſchulte mit gewohntem Eifer und Fleiß.

250 Sendbotmannſchaften und 800 Fahr
zeuge für die Oſtland-Treuefahrt gemeldet.

Der Aufruf zur Beteiligung an der Oſtland
Treuefahrt nach Oſtpreußen hat in allen Gebieten
des Reiches großen Widerhall gefunden. Nach den
bisherigen Ameldungen iſt bereits die Teilnahme von
250 Sendbotmannſchaften und insgeſamt 800 Fahr-
zeugen geſichert. An der Oſtland-Treuefahrt wird
auch das zur Zeit ſchwerſte deutſche Kraftfahrzeug,
ein von der Firma Henſchel neuerbauter 60 Perſonen
faſſender Omnibus teilnehmen. Andererſeits werden
ſich auch Kleinſtkrafträder, Fabrikate der Wanderer-
Werke mit nur 75 cbem Zylinderinhalt an der Fahrt
beteiligen.

M. verlierk und gewinnk.
MHC. 1. ATV. 45 Leipzig 1. 1:4 (1:3).
MHC. 1. Damen LDHC. 1. Damen 8:2 (2:2).

Wie wir bereits in der Vorſchau erwähn-
ten, war es für die 1. Herren ziemlich aus-
ſichtslos ihren Sieg zu wiederholen. Das
Fehlen der 5 Spieler machte ſich bemerkbar.
Lediglich die Läuferreihe, die nur einen
Stammſpieler erſetzen mußte konnte noch ge
fallen. Aber trotzdem wurde ein ſtets offenes
und faires Spiel vorgeführt. Das Spiel
begann mit einigen Angriffen auf das Merſe-
burger Tor, die aber abgewehrt wurden.
Nach teilweiſer leichter Ueberlegenheit der
ATV.er konnten dieſe bis zur Pauſe drei
Ture vorlegen und dem Merſeburger Erſatz
RA. gelang durch Nachſchuß der Ehrentreffer.
Nach der Pauſe drückt der MHC. kommt
aber zu keinem Erfolge. Vielmehr kann Leip-
zig noch das 4. Tor erzielen. Auf jeden

Fall kann der Klub mit dieſem Spiele zu
zuſammen findet, zum frieden

Die Damenmannſchaft, die nach der
Ruhepauſe ihre erſtes Spiel austrug, konnte
in der 1. Halbzeit nicht ſo recht gefallen. Für
die Tore zeichnen Frau Oels, Frl. Mackel-
dey und Frl. Kaminski verantwortlich.

Auf dem MHEC.-Platz wehten am Sonntag
die Fahnen auf Halbmaſt zum Gedenken
des auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben ge-
kommenen Knaben- Mitgliedes Brach mann

Weißenfels ſiegt im Vorkampf
mit haushoher Vorlage vor Merſeburg.
Der Vorkampf um den Wanderpokal, der

am Sonntag in Weißenfels zum Austrag
kam. wurde eine ſichere Beute der Weißen-
felſer Verbandsmannſchaft. Allein drei Star-
ter von Wßfls. erreichten weit über den
Durchſchnitt und konnte Merſeburg und Dür-
renberg keine entſprechenden Kämpfer ent-
gegenſtellen. Die Merſeburger ſchlugen ſich
tapfer, aber beſondere Leiſtungen wurden
nicht gezeigt. Dürrenberg blieb noch weit
hinter Merſeburg zurück. Die Entſcheidung
um den Pokal dürfte damit zu Gunſten
Weißenfels entſchieden ſein denn die Vorlage
von 349 Pkt. iſt beim Rückkampf in Dürren-
berg nicht aufzuholen. Bei Wertung der 6
Beſten jeder Verbandsmannſchaft ergibt ſich
folgender Stand:

Weißenſels: P. Jäger J 622 Metzer 610,
Reinsperger 608, P. Jäger I 596, Tiſchendorſ
589, Brauer 573; zuſammen: 3598 Punkte.

Merſeburg: Gink 558 Netſcher 543, Ell-
rich 541 Eiſenbrandt 539, Wieſe 535, Bött-
cher 535; zuſammen 3249 Punkte.

Dürrenberg: O. Schumann 529 Hohmann
Becker 519, Kaufmann 515, Starke 501,

Strximel 48.

die Firmen9porkverbände.
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üchön und praktiſch.
Automobil- und Motorrad-Turnier

in Swinemünde.
Dem zum achten Male vom ADAC. in dem herr-

lichen deutſchen Oſtſeebad Swinemünde durch
geführten Automobil- und MotorradTurnier war
en überaus großer Erfolg beſchieden. Für den
Schönheits und Zweckmäßigkeits-Wettbewerb, der
ſum erſten Male in getrennter Wertung vor ſich
ging, ſtellten ſich 80 Fahrzeuge 37 von der In
duſtrtie und 52 von Privatfahrern den Preis
richtern.

Weit über 100 Strahlenfahrer aus allen Teilen
des Deutſchen Reiches ſchrieben ſich in die Ziel-
tontrolle ein.

Das ADAC.-Sommerfeſt, das am Vorabend im
Garten des Kurhauſes gefeiert wurde und. mit präch-
tigem Feuerwerk abſchloß, war von vielen Tauſen-
den beſucht.

Bet ſtrahlendem Sonnenſchein war ſchon am Sonn
tag vormittag der Sportplatz, auf dem die Wagen
zu den Wettbewerben aufgeſtellt waren, das Ziel
Iller Einheimiſchen und Fremden. Am Nachmittag
war die Strandpromenade, auf der die preisgekrönten
Wagen in langen Reihen auffuhren, geradezu über-
völkert.

Jm Schönheits- Wettbewerb gelangten
26 goldene, 34 ſilberne und 24 bronzene Medaillen
zur Verteilung. Die goldenen Medaillen erhielten
folgende Firmen: Mercedes (11), Stoewer (5), Audi
S. T (2). Opel (2), Wanderer (2), NAG. (1),
Steyr (1).

Jm Zweckmäßigkeits- Wettbewerb
gab es Ueberraſchungen. Viele an ſich bildſchöne
Wagen erhielten hier nicht als höchſte Auszeichnung
die Goldmedaille, weil vor allem das Werkzeug in
vielen Fällen ſo unpraktiſch untergebracht war, daß
erſt mehrere Jnſaſſen ausſteigen mußten, wenn es
benötigt wurde. Auch genügte bei einer Anzahl von
ſchweren Reiſewagen der Kofferraum abſolut
nicht den Anſprüchen die man an derartige Fahr-
zeuge ſtellen muß. Weitere Wagen waren nur unter
allerlei Gliederverrenkungen zu beſteigen, ſo daß die
Sitzbequemlichkeit unter der Schönheit der Linie litt.
Erſtmalig in einem derartigen Wettbewerb wurde
auch der Radwechſel gewertet. Hier erhielten
alle die Fahrzeuge beſondere Gutpunkte, die einen
Wagenheber eingebaut hatten.

Jm ganzen gab es im Zweckmäßigkeits-Wett-
bewerb 5 goldene, 9 ſilberne und 28 bronzene Me-
daillen. Die Goldmedaillen erhielten die folgenden
Fabrikate: Mercedes (2), DKW. (1), Horch (1),
Stoewer (1). t

Geſunde Frau Geſundes Volk.
Keine Sportfrau, ſondern Frauenſpork. Wege zur Kraft und Schönheit.

Die Leichtathletikmeiſterſchaften der Frauen ſind
am letzten Sonntag mit ſchönen Leiſtungen durchge-
führt worde.! Jm Anſchluß hieran dürften die Aus
führungen intereſſieren, die Sportarzt Dr. Lange,
Halle, über „Die Frau im Sport“ anläßlich der
letzten Hygiene- Ausſtellung „Geſunde Frau Ge
ſundes Volk“ in einem Vortrage machte,

Von jeher hat ſich der Menſch an dem harmoni-
ſchen Spiel der Körperkräfte, an der Freude über
die eigene Körperbewegung zum Selbſtvertrauen er-
hoben. Jn gemeinſamer Betätigung vieler erfordert
dies Spiel Unterordnung unter ein leitendes Prin
zip, führt aber zum Bewußtſein eigener Kraft,
kraftvoller Zugehörigkeit zum Stamm und zum Ge
fühl der Leiſtungsfähigkeit des ganzen Volkes. So
iſt es bei den Naturvölkern und ſo ſoll es ſein bei
den ziviliſierten Völkern, wo der beruflich in ge
ſchloſſene Räume und Werkſtätten verbannte Menſch
nach dem Ausgleich einſeitiger beruflicher Bewegung
ringt. und dieſen Ausgleich in den Leibesübungen
findet. Jm ſportlichen Kampf erreichen die Leibes-
übungen ihre Krönung. Aber der Sportarzt muß
darüber wachen, daß nicht durch extremen Rekord-
ſport Dauerſchäden auftreten. Auf den weiblichen
Sport angewendet, darf es keine „Sportfrau“
geben, ſondern nur „Frauenſportit“, d. h. Lei-
besübungen, die ſich den beſonderen angatomiſchen und
phyſiologiſchen Bedingungen des Frauenkörpers an
paſſen. Der Bau des weiblichen Skeletts, die ver
ſchiedene Lage des Schwerpunkts im männlichen und
weiblichen Körper, das kleinere Herz und die ge
ringere Lungenkapazität, die anders eingeſtellte
Pſyche der Frau weiſen den Weg zu den Sportarten,
die die Frau ausführen ſoll. Der Mann iſt viel
eher in der Lage, einen anſtrengenden, ausdauern

den Sport zu betreiben, während die Muskulatur
der Frau wohl ſehr ſchnell reagiert, doch nicht ſo
ausdauernd iſr. Deshalb liegen der Frau die har-
moniſch eleganten feinen Bewegungsarten z. B. des
Tanzes und des Eiskunſtlaufes mehr als die athle-
tiſchen Svortarten des Ringens und Boxens.

Leichtathletik und Bodengymnaſtik können in
jedem Alter und zu jeder Zeit getrieben werden
und ſind auch in der Schwangerſchaft und im Klimak-
terium beſonders geeignet, Erſcheinungen vorzeitiger
Erſchlaffung des Körpers vorzubeugen,

Die Frau kann alle Sportarten betreiben; ſie
muß nur die Grenzen der Leiſtungsfähigkeit des
weiblichen Körpers kennen, um für ihren Hauptberuf
als Hausfrau und Mutter keine Dauerſchädigung da
vonzutragen.

Als eine Sportart, die alle Teile des Körpers
in gleicher idegler Weiſe übt und trainiert, wurde
neben dem Vortrage die „ſanfte Kunſt“ des Jiu-
Jitſu praktiſch vorgeführt von Mitgliedern des
1. Hall. Jiu-Jitſu-Clubs, deſſen langjähriger Sport-
arzt der Vortragende iſt.

Dieſe Kunſt des „Siegens durch Nachgeben“, in
der man den Angreifer durch die Wucht ſeines eige-
nen Draufgängertums zu Fall bringt, zeigt (die Vor
führungen von Frl. Kühn), wie auch jede Frau ſich
mit Leichtigkeit zudringlicher Angriffe ſtarker Män-
ner erwehren kann. Die Eleganz und Geſchmeidigkeit
der einzelnen Griffe läßt ſo recht erkennen, wie
die grobe Kraft des Mannes der Behendigkeit einer
im Jin-Jitſu geſchulten Fron ſtets unterliegen muß.
Es gilt daher vor allem für die Frau, durch ver-
nünftig angewendeten Sport, die Wege zur Kraſt
und Schönheit zu gehen.

Ehrenabend
„Am Sonnabend hatte der ATV. ſeine Mit

glieder zu einem Ehrenabend in das Vereins-
heim geladen. Zahlreich hatte man dem
Rufe Folge geleiſtet. Mit dem Liede „O
Deutſchland hoch in Ehren“ wurde der Abend
eingeleiter. Hierauf nahm der Vorſitzende
Hugo Mehler die Begrüßung vor und
dankte den Anweſenden für ihr zahrreiches
Erſcheinen. Zuerſt wurden einige Verſamm-
lungspunkte erledigt, wo der Werbewart
Zehle einen humorvoll verfaßten Bericht
über die Hauptwanderung nach der Schön-
burg gab. Als die Tagesordnung erſchöpft
war kam man zum Punkt Ehrung. Hier
übernahm der 2. Vorſitzende Otto Blu
mentritt das Wort und brachte dem alten
wohlverdienten Leiter des ATV. Hugo
Mehler, für feine 10jährige Tätigkeit vom
Verein aus, die herzlichſten Glückwünſche dar.
Als Angebinde wurde ihm ein ſchöner Blu-
menkorb überreicht. Anſchließend gab der
Werbewart einen weiteren Bericht über die
10jährige Tätigkeit des Jubtkars, in dem er
betonte. daß der jetzige 1. Vorſitzende das
ſchon vor dem Kriege geſteckte Ziel: „Schaf
fung einer eigenen Turnſtätte“ ausgeführt
und vollendet hat. Noch nicht einmal damit
war er zufrieden, ſchuf ſeinen Mit-
gliedern in der ſo ſchweren Ig. ein Turner-
heim in dem die Turner ſchon oft ſchöne
Stunden erlebten. Sämtliche Abteilungen
beglückwünſchten den Jubilar und überreich-
ten ihm ſchöne bleibende Andenken. Sehr ge-
rührt ſprach der Jubilar für die in ſo rei-
chem Maße dargebrachten Glückwünſche ſei-
nen herzlichſten Dank aus. Nun gedachte der
1. Vorſitzende des großen Erfolges der Mei-
ſterklaſſe die auch in dieſem Jahr in den
Plakettenſpielen den Endſieger ſtellen konnte.
Er ſprach der Elf für ihren großen Erfolg
die herzlichſten Glückwünſche und den beſten
Dank aus und ermahnte die Spieler, weiter
für den Verein zu arbeiten, wie ſie es bisher
getan haben. Dann wurde der Turnfeſtſieger
Fritz Mehler für ſeinen Stuttgart-Sieg
geehrt. Hier gab der Vorſitzende ſeiner Freu
de darüber Ausdruck daß der Verein wieder
einmal einen Turnfeſtſieger zu verzeichnen
hat. Nun folgte ein ausführlicher Bericht
des 1. Vorſitzenden über den Verkauf des
Turnfeſtes der trotz ſeiner Länge nicht lang-
weilte und mit dem r eDann gab Tbr. Ermiſch einen intereſſanten
Bericht über die anſchließenden Wanderungen
am Bodenſee. Als letzter ſprach Oberfeld
meiſter Gummert vom freiwilligen Ar-beitsdienſtlager Merſeburg im Auftrag des
Lagerführers Bräſel der dem 1. Vorſitzenden
des ATV. die herzlichſten Glückwünſche zu
ſeinem Jubiläum überbrachte. Gleichzeitig
gab er ſeiner Freude über die kameradſchaft
liche Verbundenheit des Arbeitsdienſtlagers

beim ATBV.
und des ATV. Ausdruck und betonte, daß die
freundſchaftlichen Beriehungen weiter erhalten
bleiben mögen. Mit dem von der Kapelle
des Arbeilsdienſtlagers die die Anweſen-
den durch einige Muſikſtücke erfreute an-
geſtimmten Deutſchlandliede ſch.oß die wohl-
gelungene Feierſtunde.

gommerfeſt bei der Turn. Vereinigung.

Zahlreich waren die Mitglieder und Eltern
der Kinder zum Sommer- und Kinderfeſt des
Vereins erſchienen. Ueberall ſah man frohe
Kindergeſichter. Für die Kleinſten ſorgte
Kaſperle für Unterhaltung. Die größeren
Jungens und Mädels gaben durch ihre
Spiele und Tänze einen Einblick in die Ver-
einsarbeit. Auch am Sonntag zeigte es ſich
wieder, daß die Jugendabteilung unter der
trefflichen Leitung von Frau Slivka uno
Herrn Böker ſich in glänzender Verfaſſung
befindet. Am Schießſtand und beim Tiſch-
kegeln herrſchte Hochbetrieb; ſchöne Preiſe
winkten den Siegern. Den Abſchluß des
Feſtes bildete das Kunſtfahren der Turn
brüder Götze ſen. und jun. Jhre Leiſtungen
ernteten überaus reichen Beifall. Ein Tänz-
chen hielt die fröhliche Turngemeinde der
Vereinigung noch bis ſpät in die Nachtſtun-

Vom Turf

den beiſammen.

Vorausſagen für Mittwoch, 23. Anuguſt.
Horſt-Emſcher: 1. Carnap Roſelli; 2, Haudegen
Roſenkrieg; 3. Wachau Panorama; 4. Gryllos

Hitomi; 5. Problem Jägermeiſter; 6, Jaſon
Butterfly; 7, Müſchen Baſtei.

Deauville: 1, Verſet Adele de Savoie; 2. Santa
Margarita Farol; 3. Kiddie Foxarella; 4. Nilſon

Jronſide; 5. Sonardiere Emouska.

AthletikAusſchuß.
Der für den 26 /27. Aug. ausgeſchriebene Zehn

kampf- und Frauenfünfkampf fällt aus. Zu einem
Ausſcheidungsrennen für den 1500-Meter-Lauf des
Vierſtädtekampfes bitten wir für Freitag, den
25. Aug., abends 7 Uhr nach dem 98er-Platz: Henning,
Schramm (98), Spieſecke (Reichsbahn) und Bar-
kowſky (96).

Hoffmann. Rockmann.

Pereinsnachrichten.

MTV. 1861. Tieabend: Mittwoch, dem
23. Auguſt, alter Turnplaß

15DAp. und die Zeitungen
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Brandmarkung unlauleren Weitbewerbs unker politiſchem Druck.
Das Preſſeamt Groß-Berlin der NSDAP.

veranſtaltete eine Gaupreſſetagung
mit dem Zweck, zwiſchen der Preſſeorganiſa-
tion der Partei, den Preſſeſtellen der Be-
hörden und der nichtnationalſoziali-
ſiſchen Preſſe eine engere Verbin-
dung zu ſchaffen. Der ſtellvertretende Leiter
der Reichspreſſeſtelle, Dr. Jahncke, äußerte
ſich zunächſt über die Bedeutung der Neu-
gliederung der Abteilung Preſſe des Reichs-
propagandaminiſteriums, die bekanntlich
kürzlich ihren alten Namen wieder bekommen
hat, und über die Aufgaben der beiden Hauüpt-
Referate „Jnland“ und „Ausland“. Das Jn-
land-Referat ſoll vermittelnöd wirken
zwiſchen der Regierung und der inländiſchen
Preſſe. Es ſoll die Wünſche und Beſchwerden
der Preſſe entgegennehmen und der Regierung
zur Kennt.iis bringen. Eine weitere Aufgabe
dieſer Abteilung iſt die Verbindung mit den
neu geſchaffenen Landes und Propa-
gandaſtellen und ihren einzelnen
Referaten.

Der Referent im Propagandaminiſterium,
Kurzbein, äußerte ſich über die Bild-
berichterſtattung im neuen Deutſchland. Not
allein der Bildherſteller trage die Verant-
wortung für das Bild, ſondern noch mehr der
Bildredakteur, der die Unterſchrift liefert.

Ueber Nationalſozialismus und Preſſe
ſprach der ſtellvertretende Leiter des Preſſe-
amts Groß-Berlin der NSDAP., Jaenicke.
Das Gaupreſſeamt beabſichtige, die Fühlung-
nahme mit der Preſſe auszubauen und enger
zu geſtalten. Er ſehe im Verhältnis der
Preſſe zur nativnalſozialiſtiſchen Preſſe-
organiſation, alſo zu den Preſſewarten der
Ortsgruppen. der Kreiſe und der
Nebenorganiſationen der Partei dieHauptaufgabe darin, durch perſön
liche Fühlungnahme die nationalſozialiſti-
ſchen Ziele auf dem Gebiet der Preſſe zu unter
ſtützen und zu fördern.

Durch Mundtotmachen einer Zeitung ſei
kein Verſtändnis für die nationalſozialiſti-
ſchen Aufgaben zu erzielen.

Die nichtnationalſozialiſtiſche Preſſe habe
heute im Grunde das Beſtreben, die national-
ſozialiſtiſche Jdee zu verſtehen und ihr zu

dienen, weil es die deutſche Jdee ſei. Das
kommende Schriftleitergeſez weiſe dem
Schriftleiter im Gegenſatz zu früher ein
öffentliches Amt zu. Man wünſche keine
Uniformierung der Preſſe. Die
Mannigfaltigkeit der Preſſe, wie ſie früher
zum Unſegen des Volkes vorhanden war,
ſoll nicht in eine Gleichmacherei über-
ſchlagen.

Der Redner wandte ſich gegen jeden un
lanuteren Wettbewerb im Zeitungsweſen.
Methoden der Anzeigen und Leſerwerbung
unter parteipolitiſchem Druck lehne die
NSDAP. ab. Ein derartiges Vorgehen
werde als unnationalſozialiſtiſch von der
en wie von den anderen berufenen Preſſeſtellen der Partei auf das
Schärfſte gebrandmarkt und rückſichtslos be
kämpft. Auch im Preſſeweſen ſei nur das
eſund, was ſich durch Leiſtung durchſetze. Es
ürfe aber kein Zweifel darüber entſtehen,

daß man dort, wo man mit bös williger
Abſicht offen oder verſteckt gegen den
Nationalſozialismus auftrete, nicht davor
zurückſchrecken werde, ſcharfe Mittel anzu
wenden.

Gegenüber gewiſſen ſcheinheiligen Methoden
der ſogenannten katholiſchen Preſſe, be-
ſonders in Süddeutſchland, ſei zu erklären,
daß die Intereſſen des katholiſchen Teiles des
deutſchen Volkes nicht von einer ſogenannten
katholiſchen Preſſe vertreten würde, ſondern
allein durch die NSDAP. Selbſtver-
ſtändlich ſei es nicht erlaubt, das Hoheits-
abzeichen der Partei am Kopfe einer nicht
nationalſozialiſtiſchen Zeitung erſcheinen zu
laſſen. Es ſtehe aber nichts im Wege, daß
parteiamtliche Bekanntmachungen in der
Preſſe verbreitet würden, da dieſe nicht dem

chutz des Urheberrechts unterliegen. Die
Zeitungen müßten aber eine Form wählen,
die nicht den Anſchein erweck., als ob es ſich
um eine Parteizeitung handele. Zum
Schluß erklärte der Redner, man habe den
Eindruck, daß als Grund der politiſchen
Machtverlagerung viele Zeitungen Viel-
ſeitigkeit, Lebendigkeit und Eigen-
art vermiſſen ließen. Eine derartige Aengſt-
lichkeit und Uebervorſichtigkeit ſei durchaus
nicht vonnö ten.

Ein franzöſiſcher Haßgeſang.
Marſchall Lyautey hetzt gegen das neue Deutſchland.

Der franzöſiſche Marſchall Lyautey
ergriff gelegentlich der Uebergabe einer
neuen Fahne an die Ortsgruppe ehemaliger
Frontkämpfer in Nancy das Wort, um ſich
in unerhörten Ausfällen gegen das
neue Deutſchland zu wenden. Lyautey
erklärte u. a., daß die Bewohner Oſtfrank-
reichs am beſten wüßten, was ein Krieg
koſte; denn gerade dort habe man „die
Dörſer verbrannt und Greiſe,Frauen und Kinder maſſakriert!“.
Um aber den Frieden aufrechtzuerhalten,
gebe es nur ein einziges Mittel, nämlich
ſtark zu ſein und dieſe Stärke zu zeigen.
Deutſchland vertraue ausſchließlich auf ſeine
Kraft. Man müſſe mit Blindheit geſchlagen
ſein, wenn man nicht ſehe, daß die ganze
Tätigkeit Deutſchlands auf die Vorbereitung
eines Vergeltungskrieges gerichtet ſei. Es
ſei Pflicht, die franzöſiſche Bevölkerung da-
von zu unterrichten, nicht um ſie zu beun-
ruhigen, ſondern damit ſie den Ereigniſſen
kaltblütig entgegenſehen könne und die Maß-
nahmen erzwinge, die für die Aufrechterhal-
tung des Friedens und die ungeſchmälerte
Kraft des franzbſiſchen Heeres notwendig
erſcheinen. Er habe während ſeiner 30jäh-
rigen Tätigkeit ſtets nach dem Grundſatz ge
handelt, daß man die Macht zeigen
müſſe, um ſie nicht anwenden zu brauchen.
Auf der anderen Seite des Rheins werde
die Jugend zu einer Kriegsjugend und in
der Verachtung des Pagzifismus erzogen.
Man rufe in ihr kriegeriſche Gedanken wach
mit dem einzigen Ziel der Vergeltung.

C

Dr. Ruſt verbietet erneut
Eingriffe Unberufener in den Staatsapparat.

Der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung hat an die Ober-
präſidenten und Regierungspräſidenten fol-
genden Erlaß gerichtet: Unberufene, Einzel-
perſonen wie Verbände, greifen immer wieder
in den Staatsapparat, insbeſondere in die
Schul- und Hochſchulverwaltung,
ein und maßen ſich ſtaatliche oder kommunale
Befugniſſe an. Derartige Eingriffe ſtören
und gefährden die Aufbauarbeiten der
nationalſozialiſtiſchen Regierung. Nach den
ausdrücklichen Erklärungen des Reichs-
kanzlers iſt die politiſche Revolution
durch die vollkommene Machtergreifung ab
geſchloſſen. Es hat das Stadium der
Evolution begonnen. Zucht und Ordnung
ſind die Vorausſetzungen für den Ausbau der
in Staat und Leben eroberten Machtſtellung
im Geiſte des Nationalſozialismus. Die
Sicherſtellung der unbedingten Staat s-
autorität des nationalſozialiſtiſchen
Staates iſt höchſtes Gebot der Stunde und
oberſtes Geſetz für alle Deutſchen.

Alle Eingriffe Nichtberufener in den
Staatsapparat ſind daher als gegen die

nationale Regierung und Erhebung gerichtet
zu betrachten. Sie können und dürfen unter
keinen Umſtänden geduldet werden.
Sofern ſolche Eingriffe im dortigen Amts-
bereich vorkommen, iſt ihnen mit allem Nach-
druck entgegenzutreten.

Billigere Krankenkaſſen.
Beitragsherabſetzungen in Württemberg.
Der Reichsarbeitsminiſter hatte am 1. April

1933 für ſämtliche württembergiſche Kran-
kenkaſſen einen Kommiſſar eingeſetzt. Dem
Reichskommiſſar iſt es innerhalb von drei
Monaten gelungen, bei über 40 Prozent der
reichsgeſetzlichen Krankenkaſſen Württem-
bergs den Beitragsſatz größtenteils er-
heblich herabzuſetzen. Bei fort-
ſchreitender Belebung des Arbeitsmarktes
werden wahrſcheinlich weitere Beitrags-
herabſetzungen möglich ſein.

Unfug eines „9chwimm-Kekords'.
Die Herner Schwimmerin ſchwer erkrankt.

Die Herner Schwimmerin Ruth Litzig, die
am Sonnabend abend nach faſt 79ſtündigem
Aufenthalt im Waſſer mit Schwimmen
hatte das nichts mehr zu tun völlig er-
ſchöpft aus dem Eſſener Baldenay-See ge-
zogen wurde, liegt zur Zeit in bedenklichem
Zuſtand im Eſſener Huyſſen-Stift. Die
Schwimmerin, die ſchon in den letzten Stun
den ſich kaum noch bewegen konnte, voll
kommen teilnahmslos im Waſſer
trieb und nur durch Zurufe, Muſik und Lärm
immer wieder zum Bewußtſein gebracht
wurde, mußte, in Watte und Tücher gepackt,
ſofort mit einem Krankenwagen ins Kranken
haus geſchafft werden. Auskunft über den
Zuſtand der Rekordſchwimmerin war von
ärztlicher Seite nicht zu erhalten. Soviel
läßt ſich jedoch ſagen, daß Atemnot und
Herzbeklemmungen gefährlichſter Art
ſowie andere bedenkliche Krankheitserſchei-
nungen die einſtweilige Folge der unſinnigen
„Rekordſchwimmerei“ iſt. Wie harmlos man
in der Gefolgſchaft der Schwimmerin den
Zuſammenbruch zunächſt beurteilte, geht aus
dem ſtolzen Ausſpruch der Mutter hervor,
die noch bei der Einlieferung ihrer Tochter
ins Krankenhaus erklärte: „Hier bringe ich
Jhnen die beſte Schwimmerin der Welt.“

verbilligte Aukomobiliag.

Sachverſtändigengebühren geſenkt.
Der Reichsverkehrsminiſter hat die Ge-

bühren, die dem amtlichen Sachverſtändi-
gen für die Prüfung von Kraftfahrzeugen,
Kraftfahrzeugführern, Fahrlehrern, Lehr-
wagen und Lehrmitteln zuſtehen, weſent
lich geſenkt.



Am Sonnabendnachmittag 4.30 Uhr entschlief schnell und unerwartet mein
herzensguter Mann, unser lieber Vater,
Schwager und Onkel, der

Trinkhallendbesitzer

Arthur Kunth
im Alter von 53 Jahren.

in tiefer Trauer:

Frau Martha Kunth
nebst Kkinder, zugleich im Namen aller Hinterbliebenen

Merseburg, den 21. August 1933.

Schwieger- und. Großvater, Bruder,

Die Beerdigung findet heute Dienstag, nachmittag 3 Uhr, von der Kapelle
des städtischen Friedhofes aus statt.

Todesfälle
Merſeburg

Valentin Götze, Beerd. 23. Aug.

Leunaga
Karl Roos, Bauführer, 47 J.

Naumburg
Elſa Veit geb. Saenger, 50 J.,
Beerd. 23. Auguſt, 16 Uhr

Thronitz
Friedrich Müller,
zügler, 73 J., Beerd.
14,30 Uhr

Halle
Mathilde Müller geb. Albrecht

Guts aus
23. Aug.,

Otto Eſchke, Gärtner, 70 J.
Beerd. 23. Auguſt, 14,30 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Emma Todt, 64 J., Beerd.
22. Aug., 5 Uhr, Gertrauden
friedhof

Brehna
Ludwig Bank, Uhrmachermſtr.,
63 Jahre
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Für die zahlreichen Glückwünsche und
Ehrungen zu unserer Silber- u. Grünen
Hochzeit sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank.

Oswald Naumann u. Frau
Ernst Schwab u. Frau
Anne geb. Naumann.

Niederbeuna, den 21. August 1933.
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b Familien
Druckſachen

erhalten Sie
Merſeburger Tageblatt
Kreisblatt

immer ſchnellſtens

e C
Jm Handelsregiſter Abteilung B Nr. 74
iſt heute bei der Firma: Franz Mettner
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung,
Zweigniederlaſſung Merſeburg (Haupt-
ſitz Gelſenkirchen) folgendes eingetragen
worden: Der Kaufmann Adolf Fuchs iſt
als Geſchäftsführer ausgeſchieden. Die
Kaufleute Wilhelm Menke in Halle a. S.
und Erich Troll in Wuppertal-Elber-
feld ſind zu Geſchäftsführern beſtellt.
Durch Beſchluß der Geſellſchafterver-
ſammlung vom 3. Juli 1933 iſt S 6 des
Geſellſchaftsvertrages (Vertretungsbefug-
nis) geändert. Sind mehrere Geſchäfts-
führer beſtellt, ſo wird die Geſellſchaft
durch zwei Geſchäftsführer gemeinſam
oder durch einen Geſchäftsführer in Ge-
meinſchaft mit einem Prokuriſten vertreten.
Merſeburg, den 15. Auguſt 1933.

Amtsgericht.

Jm Handelsregiſter A Nr. 467 iſt heute
bei der Firma Fritz Hartmann in Werſe
burg folgendes eingetragen worden: Die
Firma iſt erloſchen.
Merſeburg, den 19. Auguſt 1933.

Amtsgericht.

Offene Stellen
Leiſtungsfähige Fabrik hat für Sachſen die

Generalverkrekung
zu vergeben. Zielbewußte Perſönlich-
keit, auch ohne Branchekenntniſſe, bei
Höchſtbezügen geſucht. Es wollen ſich
nur Herren melden, die in der Lage ſind,
gewiſſenhaft zu arbeiten und über einſt
Barkapital von RM. 1000.- verfügen.

étubenmädchen
die perfekt im Ser-
vieren, Plätten, ſow.
allen Hausarbeit. iſt
zum 1. Sept. geſucht
Ang. mit beglaubig.
Zeugnisabſchriften

und Referenzen an
Frau Deter,

Rittergut Siegels-
dorf, Poſt Stums-

dorf, Krs. Bitterfeld.

Jüngeres
Dienſtmädchen

in Landwirtſch. geſ.
Clobicauer Str. 5.

Ledigen
Geſchirrführer

ſtellt ſofort ein
Hippe, Krumpa.

Jüng., landwirtſch.
Arbeitern. Mädch.
die melken kann,
ſtellt ein

Zſcherben 7.

15-—16 jährigen

Burſchen
für Landwirtſch. ſucht

Reipiſch 7.

Mädchen
für Landwirtſch. geſ.

Paul Hippe,
Krumpa b. Mücheln.

Schmiedelehrling
ſtellt ſofort oder zum
1. Oktober ein

E. Nebeling,
Kötzſchen.

Großes, 18jähr.
Mädchen

vom Lande, ſucht

Stellung
im Haushalt für ſof.
oder ſpäter Zuſchr.
erbittet
Frieda Brinkmann,
Corbetha, Bahnhof.

Gewandtes u. ſaub. Kellner
19 Jahre, ſucht Stell.

hr gute Garderobe
Zeugn. vorh. Off.an die Agt d. Saale

Zeitung Werner in
Bad Bibra. 8

Frindſichenert

Bäckerei
zu pachten oder zu
kaufen geſucht, für
ſofort oder z. 1. Okt.
Offert. unt. C 3283
Geſch.

W
Kotten Verkauf

Die Beſitzung Schäfer
in Gehaus b. Stadt
lenksfeld beſt. in
31/2 Morgen Land,

Wohnhaus gute
Stallung u. Scheune,
Obſthof und Garten
billig durch mich zu
kaufen.
Heinrich Eickhoff
Bochum, Wiemel-

hauſeer Str. 13.

Grundſtück
in einer verkehrs-
reichen Straße preis
wert zu verkaufen.
5eZimmerwohnung
wird frei. Zu er-
fragen Geſch.

Heiratsgeſuche

Blondine
Anf. dreißig, ſtattl.,
angen. Erſcheinung,
1,72 gr. mit guter
Wäſche und Möbel
ausſteuer und ſpäter
etwas Vermögen,
wünſcht mit charak-
tervoll. Herrn, auch
Witw. in guter Poſ.,
bis Mitte 40, zwecks
ſpät. Heirat bekannt
zu werden. Vermittl.
ſtreng verbeten. Zu-
ſchrift mögl. mit Bild
unt. R 7859 Geſch.

Stlteenhaus
Morgen nachmittag

Mienge ſuchen
5——6 Zimmer Wohnung

j mögl. mit Garten oder Balkon, Bad
Bedingung, geſucht. Angebote unter
C 3280 Geſch

Paul Ritz Suche ſofort oder Anzeigen im
Uhrmachermeiſter September eine

Gotthardſtaßes 2 immer M
Tel. 2319 Wohnung 0Uhren und Ang. unter C 1353Goldwarenhandlg. Geſch. haben Erfolg

Gewinnauszug
5. Klaſſe 41. Preußiſch-Süddeutſche

(267. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II
II. Ziehungstag 21. Auguſt 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 14329010 Gewinne J 5000 M. 29811 142779 266110

332420 391644
22 Gewinne zu 3000 M. 11377 25223 75102

172913 235198 313969 35101587859 126259
370571 389424

52 Gewinne zu 2000 M. 4629 8719 27083 48889
62697 65861 74956 94472 97805 117860 126724

n e e n i in01832 302126
309683 359279 388696

104 Gewinne zu 1000 M. 6050 19588 28577 35461
54282 79335 79555 80202 87074 98716 991654
100459 118945 127580 140105 161871

190726
223121
277170
317360
357150“

366916 3718334 383208
164 Gewinne zu 500 M. 3764 8970 940419349 30905 32742 35708 35951 36668

49783 68212 73762 76566 90570 95537
1094 117307 128704 129785 131125

143800
183081
206492
226037
242356
275102
298100
324969338165 358134377001 381101 383173 393115

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 25000 M. 127575
2 Gewinne zu 10000 M. 4599
8 Gewinne zu 5000 M. 136655

211832
20 Gewinne zu 3000 M. 76441189056 1656367 W 359015

394693
48 Gewinne zu 2000 M. 170189

72793 92405 122398 162986
365 263162

335162

384764 395766

328175 3 8358144 369860

175044

33539
361222

188614

68970
374297

70231
166418
316711

S 3815571396 a 797 28098 3

ewinne zu z 5142159873 60837 68521 86252 93073 103635 109128126425 156823 158198 163408 u 166219
544 191363 194941 202284 203393 210666211547 219243 2282189 234568 244609 245647

249952 256947 258303 261048 264808 287533311203 312592 318010 346287 S 379209
380618 381996 389378 390781 91024154 Gewinne zu 500 M. 9201 i 14439 21058
31216 32652 32865 42480 47854 49827 65126
69917 71647 90599 93965 94671 101920106711 113183 115383 12 4 1385

144995 147217
170781 181385
224140 231813

257389 259956 260263
274650 281920 286086
302929 306285 316004
339786 340196 351 784
361268 366352 374902
386399 386422 396831

24804
164601
302481
345006

38501397389 o399060

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
je 500000 und 100 Prämien zu je 3000, 2 Ge
winne zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je200000, 2 zu je 100000, 2 zu je 75000, 8 zu je
50000, 22 zu je 25000, 132 zu je 1000, 306 zu
je 5000, 592 zu je 3000, 1798 zu je 2000, 3606
zu je 1000, 5864 zu je s00, 17848 zu je 400 M.

Suche für ſofort oder
ſpäter mittleren

Laden
m. Wohnung(Merſe-
burg oder Umg.) in
guter Lage. Offert.
unt. C 1351 Geſch.

2-zimmerwohn.
oder 2 leere Zimmer
u. Unterſtellmöglichk.
für Motorrad, von
alleinſteh. Polizei
beamten in Merſe-
burg ſofort od. ſpäter
geſucht, evtl. auch
Mittagstiſch. Ang.
mit Preis an
Polizeioberwacht-
meiſter Möhring,

Mücheln.

Zu verkaufen

Elektr. Motor
3 PsS, billig zu verk.,
evtl. mit Transmiſſ.
Offert. unt. C 8281
Geſch.

1 große
Waſchwanne

u. Brühfaß, zu verk.
Zu erfragen Geſch.

Kaufgefuche

Kleinen Füllofen
und kleiner, weißer
Herd geſucht. Offert.
unt. C 3282 Geſch.

Mod. Sportwag.
zu kaufen geſ. Ang-
unt. C 1352 Geſch.

Große Auswahl
zu kleinen Preisen im

Möbelhaus

Domstrahe 7

inh. W. Hundertmark

O Jeden Mittwoch

Schlachtefeſt

O Willy Kleindienſt,
H Veiße Mauer o.
222 Mittwoch

öchſachtefeſt,

F. MüllerRoter Brückenrain 23

Tiermärkt
Schäferhund

ſchieß- u, ſchlagſicher
zu verkaufen.

Seitenbeutel 16.

Ig. Jagdhund
zugelaufen (braun-
ſcheckig) Kötzſchen 9.

And

Kreuzstr. 3

Bewerbungen an Schließf. 567 Stuttgart

Herm. WeberDipl.-Optiker, Ad.-Hitlerstr. 11

Auto ist unsere
AuUTO-LiCHT

Merseburg
Woelenfelser Str. 47 Tel. 2964

Otto ElbeSchmale Str. 20. Tel.

loſeob ThlrE, KandelhardtTel. 3016

Spezialität II

X

in

In

2690 JIIIICDDDDDDDDDDCCCDDCDCddcddd du Wenn

empfehlen sich
IIIIDXXXxxDDDDDDDDDDDDDDDDD0oDDvDouDDouDvouudDvuuDovuuvuovovuvvvuvuvuuuuuuuuuee

t 9.30:
9.45: Alfred

Merseburgs Handwerker

Fricedricn Evy
Eigene Fabrikation,
Bismarckstraße 38.

Lackier- u. Tapezierarb. führt aus

Herm. WiedingMerseburg Hälterstr. 26

Curt Meister
Gotthardstr. 44, Tel. 3151

sSschslsche

fabrik Paul Hover, deitzsen ch 65

Provinz Sachsen, Angerstraße S
sendet Ihnen nur allerbeste
streng reelle Qualitäten
Bettredern bedeutend billiger zu
Fabrikpreisen

Ferner prima BETT-INLETTPrüfen Sie selbst und verlangen Sie Ppoben
nnd Preisliste umsonst und portofrei

Rundfunk

Leiprig
Wellenlänge 389,6

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.
8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt,

und Verkehrsfunk. 39.55: Nachrichtendienfſt.
10.10: Schulfunk: Theodor Körner120. Todestag des Freibeitsheten

Lehrſpiel von Max Zeibig.
10.45: Dienſt der Hausfrau.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten.
konzert.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß 2
Wetterbericht und Zeitangabe.
Daz wiſchen 13.00: Nachrichtendienft und
Tagesprogramm.

13.45: Deutſchlandflug 1933. Hörbericht von
der Ankunft der Flieger in Berlin und
den letzten Vorbereitungen zum Start.

14. 10: Nachrichtendienfſt.

14.30: Motor und Fahrer. Wie ve
ich mich bei Verkehrsunfällen
Kommiſſar Reinhold, Leipzig.

15.00: Erlebnis in den Felsbildhöhlen

Afrikas r nWeyersberg, Frankfurt a.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Für die Jugend Heimat und Sol

datenlieder.
16.45: Was gefällt den Jungens auf der

Funkausſtellung 1933? Dr. Wolf Kuerten,
Leipzig.

17.00: „König Droffelbart.“ Ein Märchen
ſpiel für den Rundfunk in 6 Bildern
von Dörte Helm-Heiſe.

t7.50: Wirtſchaftsnachrichten
Anſchließend: Wettervorausſage u. Zert.
angabe.

18.00: Das gute Buch.
18.20: Die Exportbeförderung im Rahmen

nationaler deutſcher Wirtſchaftspolitik;
Dr. Gerhard Herrmann, Leipzig.

18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsfendung: Stunde der Nation

Sinfoniekonzert.
20.00: Weltpolitiſcher Monatsbericht.
20.30: Aktuelle Landwirtſchaftsfragen.
20.40: Lied und Tanz im Rokoko. Zu

y.22.10: Wachrichtendienſt,

Anſchließend bis 24.00: Aus Königsberg
Nachtmuſik.

Konigswusterhausen
Wellenlänge 1635

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Wiederholung der wich
tigſten Abendnachrichten.

6.00: Funkgymnaſtik.
6. 15: Wiederholung des Wetterberichtes fur

die Landwirtſchaft. Anſchl.: Tagesſpruch.
6.20: Frühkonzert.
8.00: Sperrzeit.
8.35: Gymnaſtik für die Frau.
9.00: Schulfunk: Das Schiffshebewerk von

Niederfinow, ein Meiſterwerk deutſcher
Technik.

Kindergymnaſtik.
Prugel: „Großbeeren einKampf um Preußens Hauptſtadt.“

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Geſchichte der deutſchen

Flagge. Ein Hörſpiel. Neubearbeitung
und Leitung: Franz Köppe.

10.55: „Nun brat' mir aber einer einen
Storch.“ Eine ſprachliche Plauderei von
Emil Kleemann.

11. 15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Beruf und Ehe; Marie Anne Polenz.
11.45: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für dien Ja Land: 10

Anſchiiczene

platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.

Anſchließend: Deutſchlandflug 1933. Hör
bericht von der Ankunft der Flieger im
Berlin und den letzten Vorbereitungen
zum Start.

14.10: Leichte Muſtk fürs Haus.
15.00: Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börfenberichte.
15.45: Die deutſche Dichterakademie: Rudol

Huch: Aus Wilhelm Brinkmeyers
Abenteuer.“

16.00: Unterhaltungskonzert.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Was uns bewegt. Anſprache:

Pfarrer Keſſel-Spandau, Reichspropa-
gandawart der Glaubensbewegung
„Deutſche Chriſten“.

18.35: Funktechnik auf der Funkausftellung;
Obering. Nairz.18.50: Weſterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung- Stunde der Naton.
Sinfoniekonzert des Rundfunkorcheſters.

20.00:- Kernſpruch.
20.05: Aus der Meſſehalle: „Knoſpe komm

ins Funkhaus.“ Leitung: Günther Ho
dank und Max Bing.

22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00 0.30 Nachtmuſtk.
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